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Keine Kursänderung der
Deutschen Voltspartei

Dr . Scholz ruft auf zum Zusammenschluß der Mitte
Mannheim , 22 . März . (EigeneMeldung .) Nach Erledigung

der Begrüßungsansprachen hielt auf dem Parteitag der Deut -
schen Volkspartei der Parteiführer Dr . Scholz ein großange -
legtes Referat über die politische Lage . Daraus ist besonders
bemerkenswert , daß Dr . Scholz an die bürgerlichen Parteien ,die bereit seien, mit der Deutschen Volkspartei gemeinsam po¬
sitive staatserhaltende Politik zu treiben , die Aufforderung
richtete , sich zusammenzuschließen . Dr . Scholz erklärte , daß für
einen solchen Zukammenschluß seine Person und sein Amt in
der Partei kein Hindernis sein würden , wenn neue politische
Bindungen im Interesse des deutschen Vaterlandes wün -
schenswert seien. Dieser Ruf zur Sammlung der bürgerlichen
Kräfte der Mitte fand außerordentlich starken Beifall des
Parteitages . Er wird in unterrichteten Kreisen als bedeu-
tungsvolle politische Aktion gewertet , zu der bereits die
Grundlagen durch eine entsprechende Fühlungnahme mit an -
deren Gruppen gelegt sind.

Huldigungstelegramm an Hindenburg
Mannheim , 22 . März . Mit stürmischem Beifall nahm der

Parteitag folgendes Huldigungstelegramm an :
„Mehr als 2000 zum Reichsparteitag in Mannheim der -

bammelte Mitglieder der Deutschen Volkspartei gedenken zu
Beginn ihrer Beratungen in entscheidungsschwerer Zeit des
Reichsoberhauptes , des lebenden Symbols der nationalen
Einheit alles Deutschen . Sie erneuern das Gelöbnis , getreu
dem von Eurer Exzellenz gegebenen hohen Beispiel , das Ge¬
samtwohl unseres Volkes und Vaterlandes allem andere » vor -
anzustellen , mit allen gleichgesinnten Kräften dem Aufstieg
des Reiches zu dienen . gezeichnet : Kahl , Scholz .

"

Brüning über öte Stellung des Zentrums
znm Voungplan

Köln , 22 . März . (Ligen ^ Meldung .) Der Vorsitzende der
Reichstagsfraktion des Zentrums , Abg . Dr . Brüning , hielt
gestern im Provinzialausfchuß der Rheinischen Zentrumspartei
eine große Rede, in der er zunächst kritisch die Vorgeschichte

der neuen Reparationsregelung behandelte . Dann ging Dr .
Brüning auf den Vorstoß des Jentrums in der Finanzfrage
ein und warf die Frage auf , was gekommen wäre , wenn das
Jentrum den Houngplan abgelehnt hätte . Er führte dazu
u . a . aus :

zqoo Millionen Mark neuer Steuern nach vorsichtiger Be-
rechnung hätten bis zum April ds . Zs . unter allen Umständen
allein für das Reich beschlossen werden müssen; denn eine An-
leihe im Znlande oder Auslande zur Abdeckung des Kassen -
defizits hätte es nicht gegeben. Das würde bedeutet haben, daß
eine Ablehnung des voungplanes innerhalb von vier Wochen
den Ruin des größten Teiles unserer deutschen Wirtschaft her -
beigeführt haben würde . Wir haben heute sowohl im Parlament
wie bei den Wählern vielfach Anschauungen , die wirklich nicht
mehr mit einer wahrhaften verantwortungsvollen Demokratie
zu vereinbaren sind . Wir haben erreicht , daß entgegen aller Er -
Wartung das Kabinett sich über den Etat in zwei Tagen restlos
geeinigt hat . Wir haben weiterhin erreicht , daß auch unsere
Forderungen an den Reichskanzler prakttsch durchgesetzt wurden ,
daß die Parteiführer sich über die Gesamtsumme der Ausgaben
in dem Etat einigen , in dem kleinere Verschiebungen der Aus -
gaben für einzelne Positionen etwa geändert werden konnten,aber nicht an der Gesamtsumme der Ausgaben .

Der kzerr Reichspräsident hat mir erklärt , daß er den Stand -
punkt teile , daß die Finanzreform sofort erledigt werden müsse,
daß er mit allen verfassungsmäßigen Mitteln , die ihm zur Ver-
fügung ständen, für die rechtzeitige Durchführung dieser Maß -
nähme bürge .

Etwas hat gefehlt in den schwierigen Arbeiten des deut-
schen Volkes , in der unsäglichen , vom Auslande so bewunderten
Fähigkeit , sich wieder emporzuringen , das ist die Tatsache , daß
die Leistungen, die wir erfüllen und die wir auf uns genommen
haben, nie basieren auf einer freiwilligen Anerkennung unserer
Schuld für diese , Leistungen, sondern daß sie ein Diktat sind ,und daß auch die neuesten kastei, von uns nach sorgfältigster
Ueberlegung als Diktat angesprochen werden müssen . Wenn
wir auch zahlen und loyal erfüllen , der Aampf um unser Recht
und unsere Ehre ist damit unter keinen Umständen abgeschlossen .

Em Schritt zum Schiffahrismonopol
Arbeitsabkommen auf 50 Jahre zwischen Hapag und Lvyd

Köln , 22 . März . Wie die „Kölnische Zeitung " meldet , sind
die kürzlich wieder aufgenommenen Verständigungsverhand -
lungen zwischen Hapag und Lloyd praktisch abgeschlossen. Sie
bedürfen nur noch der formellen Genehmigung . Das Ergeb¬
nis dieser Verhandlungen geht über die weiten Ziele der frü -
Heren Verhandlungen noch hinaus . Eine auf die Dauer tum
50 Jahren abzuschließende enge Arbeitsgemeinschaft wird aus
den beiden deutschen Großredereien eine enge Einheit bilden ,
wenngleich die beiden Gesellschaften nach außen bestehen blei -
ben , also ihre Schiffe , wie bisher unter den alten Flaggen ab -
fertigen werden , ohne daß eine Umgruppierung innerhalb der
Flotten stattfindet , eine Forderung , an der Verhandlungen im
Jahre 1928 gescheitert sind . Dagegen wird der Ertrag küns-
tig im Verhältnis von 1 : 1 für Hapag und Lloyd geteilt . Es
wird also auf sämtlichen Verkehrsgebieten von beiden Reede-
reien für gemeinsame Rechnung gearbeitet werden . Die da -
durch bedingte gemeinsame Betriebsführung soll in der Weise
erzielt werden , daß die Vorstände gegenseitig übernommen
werden , indem der Vorstand des Lloyd durch die Herren der
vorstand ergänzt wird und die Bremer Herren ifi den Hapag -
vorstand eintreten . Auch in den Aufsichtsräten dürfte ent -
sprechende Maßnahmen durchgeführt werden . Die Ergebnisse
aus diesen Abmachungen werden sich weniger in einer Ver -
Minderung der Ausgaben auswirken , obwohl natürlich auch
da gewisse Einschränkungen möglich sein werden , als in der
Einsparung bisher unproduktiv arbeitenden Schiffsraumes ,
der künftig mit besseren Ertragsaussichten eingesetzt werden
kann .

Der Geschäftsinhaber der Darmstädter - und Nationalbank ,
Jakob G o l d s ch m i d t , erklärte einem Mitarbeiter der
„V . Z .

" über das Arbeitsabkommen zwischen Lloyd und Hapag
u . a . :

Durch die Arbeitsgemeinschaft der beiden Großreedereien
erhält die gesamte deutsche Wirtschaft einen starken Impuls .
Tie Art des Vertrages bietet die Gewähr dafür , daß die
Eigenart nnd die Eigenheiten sowohl der be ' den Schisfahrts -
gesellschaften wie auch der beiden Häsen Hamburg und Bre¬
men in vollem Umfange aufrechterhalten bleiben und daß
trotzdem gewaltige Ersparnisse erzielt werden können . Das
Abkommen wird vor allem auch wertvolle Ersparnisse durch
Schaffung eines scharf durchrationalisierten Geme «nschasts-
Verkehrs bringen . Finanziell erfordert das neue Gemein ^
schastsabkommen, wenigstens im Augenblick , keine besonderen
Aufwendungen . Sowohl die Hapag als auch der Lloyd haben
ans ihren Amerikageschäften noch erhebliche Freigubegelder zu
erwarteil . mit deren Eingang die Unternehmen in absehbarer

Zeit rechnen . Die Mittel würden ausreichen , um die finan -
ziellen Aufwendungen , die das jetzige Gemeinschaftsabkommen
im Gefolge hat , zu decken . Beide Großreedereien gehen mit
der Absicht um , in absehbarer Zeit ihre schwebenden Schulden
zu konsolidieren .

Das Gcmeinschastsabkommen schasst einen einheitlichen
Block der deutschen Großreedereien .

Zwar bleiben nach außen hin beide Gesellschaften selb -
ständig . Nach wie vor wird auf den Weltmeeren die Haus -
flagge der Hapag neben der des Lloyd wehen . Aber intern
wird eine weitgehende Verbindung beider Reedereien durch-
geführt . Durch den gegenseitigen Austausch der Mitglieder
des Vorstandes und Aufsichtsrates wird eine so enge Verbin -
dung hergestellt , daß man beinahe von einer Fusion sprechen
kann .

Missionare von chinesischen Kommunisten
gefangen genommen

Washington , 21. März . Das Staatsdepartement teilt mit , es
habe aus China ein Telegramm erhalten , in dem mitgeteilt
wird , es seien zehn amerikanische katholische Missionare in
Kanchan von chinesischen Kommunisten gefangengenommen
worden .

3««« Rekruten kommen in öie dritte Zone
London , 22 . März . (Eigene Meldung .)- Wie wir erfahren ,

werden für die französischen Garnisonen der dritten Zone ins -
gesamt 3000 neu eingezogene französische Rekruten erwartet .
Neben dem bereits gemeldeten Eintreffen von 100 Mann in
Zweibrückm , trafen in Landau zwei Sonderzüge aus dem In -
nern Frankreichs ein . Der erste Transport bestand aus 250
Mann , die von einem Offizier und5 7 Unteroffizieren beglei -
tet waren . Von diesem Transport wurden 150 Mann der fran¬
zösischen Garnison in Germersheim , 15 Manil nach Kaisers -
lautern und 50 Mann nach Mainz weitergeleitet . Der zweite
Sonderzug brachte 420 Mann , begleitet von einem Offizier
und 9 Unteroffizieren . 250 Mann davon blieben in Landau
und wurden dem 8 . Dragonerregiment zugeteilt . 50 Mann
wurden nach Kaiserslautern und 120 nach Mainz Weitertrans -
portiert . Die Ankunft weiterer Transporte steht bevor . Auf -
fallend ist es bei diesen neuen Transporten , daß die Rekruten
nicht wie bisher in Zivilkleidern bei den französischen Regi -
meutern ankommen , sondern bereits eingekleidet .

Die Woche
Die Londoner Blamage — Uniform - und Formlosigkeit —

Severings Bannstrahl
5 Es ist ein wahres Glück, daß der internationale Prügel - '

knabe Deutschland diesmal in London nicht mit dabei war .
Ein paar ganz Schlaue wollten zwar zu Beginn der sog.
Flotteuabrüstnngskonferenz schnell noch die „Seemacht "
Deutschland nachträglich nach London einladen , um für alle
Fälle den Sündenbock von Anbeginn parat zu haben . Gott sei
Dank winkte das Auswärtige Amt beizeiten ab , sodaß die Hei -
ren Alliierten den Schuldigen bei sich allein suchen müssen.
Und die amerikanische Presse ist auch schon frisch fröhlich an
der Arbeit , nach den Vorlagen von 1915 und 1916 gegen den '

„kontinentalen " Größenwahn , diesmal Frankreich zu
Felde zu ziehen . Noch sind keine anderthalb Jahrzehnte ins
Land gegangen , und schon hat man einen anderen Sünder
am Frieden der Welt entdeckt. Mit ganz besonderen Gefühlen ,
die uns niemand verbieten kann , liest der Deutsche heute im
Jahre 1930 von dem „Kaiserismus " an der Seine , der dem-
jenigen an der Spree , von dem die Welt angeblich befreit wer -
den sollte , in nichts nachstehe ! Worte vom gallischen Jmpsria -
lismus , der den Ainerikanern nicht minder unsympathisch sei,wie einstens der deutsche, lösen besondere Gedanken auS . Der
blamable Ausgang der Londoner Abrüstungskomödie wird
mehr als tausend Hugenbergsche Kriegsschuldproteste der Welt
die Augen öffnen und den moralischen Kredit des Poincaris -
nius in den Ver . Staaten langsam aber sicher untergraben .
Man wird den Wanderrednern der großen Nation drüben
künftig bei Schmähungen Deutschlands den Zwischenruf
machen : seid ihr etwa besser als der preußische Geist , den ihr
ein halbes Jahrhundert lang als den Ausbund der Schlechtig -
keit hingestellt habt ? Für uns gibt es angesichts dieser Ent -
Wicklung der Dinge nur das eine : stillehalten »nd nicht
durch unzeitgemäße und unbeherrschte Deklamationen glau¬
ben , der Umbildung der Weltmeinung nachhelfen zu müssen.
Sobald man bei solchen psychologischen Entwicklungen die täp -
pische Hand eines Interessenten entdeckt, ist der Effekt auf .
Jahre hinaus wieder abgedämpft . Daß die Verabschiedung
des Aoungplanes in Paris bald ebenso große Schwierigkeiten
bereitet wie in Deutschland , nimmt der Amerikaner dem
Franzosen ebenfalls sehr übel . Man weiß immer noch nicht,wie die Abstimmungen in der . französischen Kammer verlau¬
fen werden . Tardieü hat sich bis zur Stunde noch nicht durch-
gesetzt . Darüber hilft keine Regie hinweg . Der Herr der Welt
in Wallstreet lernt langsam um .

*
Das Drama Hindenburg , das sich in diesen Tagen einmal

wieder vor aller Welt abgespielt hat , hat dem alten Marschall
neue Sympathie und ehrliches Mitgefühl eingebracht . Es
bleibt ein Dokument echt deutschen Denkens im besten Sinne
des Wortes , das Hindenburg zur Rechtfertigung seiner Unter -
schrist unter die Jounggesetze an die Nation gerichtet hat . Tief
traurig ist dabei die Tatsache , daß der Reichspräsident diese
Zeilen nicht gegen die „traditionslosen Gesellen " richten
mußte , sondern gegen diejenigen , die einstens nicht laut genuges aller Welt kund tun konnten , daß sie bereit seien , dem Va -
terlande gerade unter Hindenburgs Führung jedes Opfer an
Gut und Blut zu bringen . Die schwersten Schmähungen mutz
der Reichspräsident gerade von denjenigen einstecken , deren
zweites Wort dem Führergedanken gilt . Das alte Lied : „Und
der König absolut , — solang er unsern Willen tut ! " Läßt
sich die beinahe zur Ehre der Altäre erhobene Figur nicht wil -
lenslos zu den vorgesehenen Parteizwecken gebrauchen , son-
dern geht ihr eigenen Wege , so schmäht man den einst Ange -
beteten nach Strich und Faden . Es ist kein Unterschied mehr
in der Tonart zwischen der „Roten Fahne " und der „Deut -
schen Zeitung " . Und das Allerbetrüblichste ist dabei noch die
Entdeckung , daß gerade die Kreise , die oftmals die „Ehre "
förmlich für sich gepachtet zu haben schienen, heute , nachdem
sie die Uniform ausgezogen haben , gegen ihren einstigen Ka -
meraden und Feldmarschall in der unmöglichsten Weise vor -
gehen . Wenn der Ehrbegriff von ehedem ethisch statt klassen -
mäßig unterbaut gewesen wäre , brauchte heute die Uniform -
lvsigkeit nicht zur Formlosigkeit werden . Treffend führt ein
deutscher Major a . D . in der „Neuen Zürcher Zeitung " zu die¬
sem Thema folgendes aus :

„Lr sollte doch gerade bei den ehemaligen Angehörigen der alten
Armee , vor allen den (Offizieren als Ausdruck persönlichen Mutes bei
höchster Verantwortung vorbildlich wirken ! Weit gefehlt . — Alte
und junge (Offiziere , die unter dem Feldmarschall gefochten haben , die
ihn in Krieg und Frieden als persönlich für seine

'
Taten einstehenden

Mann kennen , nun selbst ohne persönliche Verantwortung im Staats -
leben , üben plötzlich , nachdem sie die Uniform ausgezogen haben , in
jeder Form Kritik an ihrem alten Vorbild . Diese Kritik steigt bei
manchem geradezu ins Maßlose und Verächtliche , k^aben denn alle
diese Kritiker schon nach zehn Jahren Uniformlosigkeit vergessen , daß
es als vornehmste Pflicht uns Offizieren galt , auch stumm oder hinter
verschlossenen Türen an unseren Kameraden , noch dazu an den an
verantwortlicher Stelle stehenden , Kritik zu üben ! wer von all den
vielen Kritikern unseres alten Feldmarschalls weiß denn wohl über -
hauxt , welche Ueberlegungen den alten . Soldaten und jetzigen Führer
der Nation — als solcher fühlt er sich und kann er es auch — zur
Unterzeichnung des neuen Plans geführt haben ! (Es wird tapfer ,
ohne ihn von Angesicht zu sehen , darauflos geschimpft : „Lr wäre alt
und verbraucht , er wäre in den fänden feines demokratischen Sohnes
und des Sozialdemokraten Meißner , nur keute der linken kämen an
ihn ran , er würde dauernd falsch orientiert usw ."

Ja wollen denn die alten pensionierten Generale , wollen junge
ehemalige (Offiziere meist ohne wirkliche politische Stellung , den doch
täglich unterrichteten Reichspräsidenten richtig orientieren ?

Ich entsinne mich , daß oft Regimentskommandeure auch gegen die
Meinung ihres (Offizierskorps nach reiflicher Ueberlegung ihr« Mei -
nung an allerhöchster Stelle durchbrachten zum Glücke des Regiments .
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Ja , so etwas verlangt « man sogar von einem tüchtigen , mutigen
Aonimandeur , d. b. Fübrer .

Und jetzt wird öffentlich geschimpft ! <ks gibt ja noch Lbronschutz-
bcstimmungen in verschiedenen tvsfiziersverbänden . — Nun . ich meine ,
sie sollten eingreifen , wenn ehemalige Offiziere ihren ältesten Kame¬
raden öffentlich zu besudeln wagen — nur weil er anderer Ansicht über
politische Dinge ist wie sie — und an verantwortlicher Stelle siebt.
Tun diese Lbrenschutzeinrichtunaen dies nicht — dann sind sie wert -
los . Mr geben da dem Ausland kein gutes Zeichen nationaler
Würde ! "

Turmhoch steht demgegenüber die offizielle Haltung der
Reichstagsfraktion des Zentrums , die in der Frage der
Sanierung der Rcichskasse lediglich auf dos Wort des Reichs-
vräsidenten hin , daß die Sache so oder so in Ordnung ge¬
blacht werde , ihre Zustimmung zum Joungplan gab . Man
wird dies wohl kaum einen Umfall nennen können . Grundsatz -
festigkeit darf nicht Sturheit werden . Das ritterliche Moment
kam wohl schon lange nicht mehr in solchem Ausmaße in der
Politik zur Bedeutung . Das schließt eine gewisse Skepsis
über den Gang der Dinge keineswegs aus . Welche Maßnah -
men nach Umfang und Tempo das Wort Hindenburgs aus -
lösen wird , steht heute noch vollständig dahin . Der Schlüssel
liegt heute nicht beim Zentrum , sondern bei der Deutschen
Bolkspartei und ihrem Parteitag in Mannheim . Ferner darf
heute an der Stelle , die uns jede geordnete Finanzwirtschaft
unmöglich macht , nämlich bei der Arbeitslosenversicherung ,
nichts geändert werden . Man konnte ja sogar lesen , daß für
das Jahr 1929 die 15V Millionen , die im Nachtragsetat als
„Darlehen " (lies : verlorener Zuschuß ) des Reiches vorgesehen
sind , nicht einmal genügen , sondern daß als nächste lieber
raschung noch weitere 4Y Millionen bis Ende dieses Monats
erforderlich sein werden. Wie soll angesichts einer solchen
Situation , in der der Hauptausgabeposten sakrosankt ist , Ord -
nung geschaffen werden ? Mit welcher „Voraussicht " gewirt -
schaftet wird , konnte man gestern ersehen aus den Ausfüh -
rungen des Zentrumsabgeordneten Dr . Köhler , die er im
Hauptausfchufse des Reichstags zur Luftfahrtpolitik der Re-
gierung machte.

Nicht minder unerfreulich ist der Konflikt Severing contra
Frick. Der Versuch des nationalsozialistischen Reichstagsab -
geordneten und thüringischen Innenministers Dr . F r i ck, die
Parteipolitik in die schule zu übertragen , führte im Verein
mit nationalsozialistischen Umtrieben in der Polizei zu einer
Anfrage Severings an Frick , die letzterer nicht beantwortete .
In einer öffentlichen Versammlung machte Frick noch dazu
höhnische Ausführungen , wie man sie von dem nationalsozia -
listischen Jargon her gewöhnt ist. Als Severing nach einiger
Zeit nicht im Besitze einer Antwort war . sperrte er wcht nur
den amtlichen Verkehr seines Ressorts mit Thüringen , sondern
auch die Zuschüsse zum thüringischen Polizeietat . Zwischen den
Zeilen konnte man sogar die Drohung mit einer militärischen
Reichsexekutive lesen . Als daraufhin Frick einen kleinen Rück -
zieher machte und an Severing berichtete , schrieb Severing zu-
rück , daß er Wohl seinen Dienststellen wieder den amtlichen
Verkehr mit Thüringen erlauben werde , aber über dir in
Frage stehenden Fondsgelder habe er inzwischen verfügt .
Eine Untersuchung über die nationalsozialistische Verseuchung
der thüringer Polizei soll in Kürze eingeleitet werden . Man
kann in jeden: Falle nur wünschen , daß sie unerbittlich geführt
wird . Auf der anderen Seite dürfte aber Severing kaum
einen zweiten Hereinfall ertragen , wie nach seinem Vorgehen
gegen die Beamten , die für das letzte Volksbegehren agitier !
hatten , wo er vor dem Staatsgerichtshof keine gute Figur
machte. So sehr wir von den Reichs - und Landesbehörden
erwarten , daß sie unerschrocken gegen die nationalsozialistische
Gefahr vorgehen , so sehr möchten wir aber auch wünschen , daß
die Behörden ihre Abwehrmaßnahmen in überlegter Weise
treffen . Ausgeschlossen muß es unter allen Umständen blei -
den . daß das Volk für einen noch so nnqualifizierbaren Mini -
ster büßen und leiden muß . Erst recht bedenklich muß die
Strafmäßnahme Severings stimmen , wonach er inzwischen
über die betreffenden Gelder „verfügt " habe ! Mit finanziellen
Mitteln , indem man einfach den Brotkorb höher hängt , sich
ein Land gefügig zu machen , will uns nicht gefallen . Diese
Herrschaftsauffassung in Berlin gegenüber Ländern ist ja
leider Gottes Reicht neu . Immerhin gibt sie zu denken , wenn
man die ganze Affäre im großen Zusammenhang des Reich-
Länderproblems betrachtet . Nicht zuletzt m Zusammenhang
mit dem berühmten § 33.

Will Hitler Thüringer werben?
Berlin , 22 . März . (Eigene Meldung . ) Das kommunistische

Blatt „Berlin am Morgen " läßt sich aus Weimar melden , daß
der nationalsozialistische Parteiführer Hitler aus persönlichen
Gründen sich für die Beteiligung der Nationalsozialisten an
der Regierungsbildung in Thüringen eingesetzt habe . Hitler ,
der noch immer nicht deutscher Staatsbürger , sondern Oester »
reicher ist. soll insofern besonders Interesse an einem natio -
naisozialistischem Innenminister in Thüringen gehabt haben ,
als er über diesen seine Naturalisierung zu erreichen hoffe.
Minister Frick . soll dem: auch sofort nach seinem Amtsantritt
die notwendigen Maßnahmen eingeleitet haben . Die Aktion
Fricks soll jedoch auf Schwierigkeiten gestoßen sein , da nach
dem Staatsangehörigkeitsgesetz jedes Land das Recht hat , ge-
gen die Zuerkennung der Staatsangehörigkeit durch ein an -
deres Land Einspruch zu erheben .

Schwere Schlägerei
bei einer nationalsozialistischen BerfamuÜuna

Lüdenscheid , 22. März . Die gestrige Versammlung der Na -
tionalsozialisten in der großen Schützenhalle nahm einen stür -
mischen Verlauf . Tie Kommunisten hatten durch Flugblätter
dazu aufgefordert , den Nationalsozialisten eine Abfuhr zu-
erteilen , und auf ein Zeichen hin stürzten sie sich bei Beginn
der Versammlung mit Stühlen und Aschenbechern auf die das
Pult umgebenden Nationalsozialisten . Diese gingen zum Ge-
genangriff vor und räumten in wenigen Minuten den Saal
vollkommen . Mehrere Nationalsozialiften — etwa fünf —

wurden teilweise erheblich verletzt . Wieviel Verletzte die Kom-
munisten haben, ließ sich nicht feststellen, da sie unter Mit -
nähme der Verwundeten abrückten. Nach Wiederherstellung
der Rube wurde die Versammlung fortgesetzt und der Redner
Josef Wagener -Bochum konnte seinen Vortrag beginnen .
Aber bereits nach wenigen Minuten löste die Polizei die Ver
sammlung auf und räumte den Saal und den Vorplatz der
Schützenhalle.

Pulverexplofion
Drei Tote , zwei Verletzte.

Tover (New Jersrv ) , 22. März . Ein schweres Unglück er¬
eignete sich gestern im Arsenal der Bundesarmee in Picatiuny .
Als Versuche mit einer neuen Art von rauchlosen Pulver an-
gestellt wurden , erfolgte eine heftige Explosion . Ein Offizier
und zwei Zivilangestellte wurden getötet und zwei verletzt.

Explosionsunglück in einer Zuckerfabrik
3 Tote

Dessau, 22 . März . In der Dessauer Zuckcrrafsinerie cxplo-
dierte gestern abend gegen 10 Uhr auf bisher nicht aufgeklärte
Weife ein im ersten Stockwerk stehender Kessel , in dem Lauge
zubereitet wird . Der eiserne Boden des Kessels flog durch die
Decke, auf der er stand, und das darunterbefindliche Mauer¬
werk und fiel mit gewaltiger Wucht in einen Raum , der zum
Entkleiden der Arbeiter dient . Ein Arbeiter wurde sofort ge -
tötet , zwei andere "starben bald nach der Einlicserung ins
Krankenhaus an den schweren Verletzungen.

RMsmMtt Zlttri» zum Asmriwmmm
Rede des Reichsministees für Ernährung und Landwirtschaft in Karlsruhe

Auf Einladung des Landwirtschaftlichen Klubs Karlsruhe
sprach am Samstag nachmittag Reichsernährungsminister
Dietrich über „Gegenwarts - und Zukunftsfragen der
deutschen Landwirtschaft " . Neben den maßgebenden Person -
lichkeiten der badischen Landwirtschast wohnte u . a . auch
Staatspräsident Dr . Schmitt dem Vortrag bei.

Der Reichsernährungsminister gab zunächst einen Ueber -
blick über die Lage am Weltgetreidemarkt , die so katastrophal
sei , wie noch nie . Der kanadische Weizenpool habe 4 Millio -
nen Tonnen Weizen in seinen Magazinen , also etwa das was
in Deutschland an In - und Auslandsgetreide auf den Markt
kommt . In den Vereinigten Staaten seien schleunigst aus
öffentlichen Mitteln mehrere hunderttausend Tonnen aufge -
kauft worden , um sie vom Markt wegzubringen . Nur Argen -
tinien habe , unterstützt durch den weichenden Pesoskurs , keine
Stützungsaktion unternommen .
Deutschland habe zur Zeit den besten Weizenprels der Welt.

Der Vermahlungszwang für Jnlandsweizen habe ohne
Zweifel dahin gewirkt , daß der Inlandsmarkt immer in Be-
wegung geblieben sei . Weizen war in Deutschland zu jeder
Zeit verkäuflich . Der Vermahlungszwang habe auch die Wir -
kung des Zolles verstärkt . Das Weizenproblem sei in Deutsch-
land restlos gelöst.

Beim
Roggen

sei dies leider ganz anders . Die grüne F &ßg* habe behauptet ,
daß der Roggenpreis gehalten werden könne , wenn 500 000
Tonnen aus dem Markt genommen werden würden . Nun
habe man im Herbst 130 000 Tonnen und später noch weitere
400 000 Tonnen angekauft , auf denen die Regierung nun fest -
sitzt. Solange in Teutschland mehr Roggen erzeugt werde als
für die menschliche Ernährung verbraucht werde , sodaß der
Roggen verfüttert werden müsse, müsse der Preis auf den
Stand der Futtermittelpreise sinken. Auch wenn man den
Roggenzoll um das zehnfache erhöhe, werde der Börsenpreis
deshalb doch um keinen Pfennig steigen. Der Weizenpreis
könne durch den Zoll in beliebige Höhe getrieben werden , der
Roggenpreis aber nicht . Man habe sich entschlossen, den Wei -
zenpreis noch einmal und zwar auf 12.50 RM . zu erhöhen ,
also auf 73 Prozent des Weltmarktpreises .

Da man , wie ausgeführt , dem Roggen selbst nicht helfen
könne, versuche man dies auf dem llmwege über die

Futtermittel ,
die den Roggen bei der Vieh - und Schweinezucht verdrängen .
Wenn der Vorschlag der Regierung durchgegangen wäre , dem
Käufer von 1 Dz . Roggen die zollermäßigte Einfuhr von
2 Dz . Gerste zu gestatten , so hätte man jetzt schon mehrere
100 000 Dz . weniger im Land . Man beabsichtige , den Gersten -
zoll auf 10 RM . , also auf 100 Prozent des Weltmarktpreises
zu erhöhen . Eine Erhöhung des Zolls für Mais fei leider
nicht möglich , da der Maiszoll durch den Handelsvertrag mit
Jugoflavien gebunden sei . Der Mais müsse daher öffentlich
bewirtschaftet werden und zwar , wenn es einigermaßen mög-
lich sei , im Zusammenwirken mit dem Handel .

Der M e h l z o l l sei die komplizierteste Frage . Man habe
sich auf einen Zoll von 23 .50 RM . geeinigt . Weizenkleie soll
frei bleiben , Roggenkleie dagegen nicht .

Ein Beimahlungszwang , wie schon vorgesehen ,
von 60 Prozent Roggenmehl zu 40 Prozent Weizenmehl , sei
nicht durchführbar . Insbesondere sei die Kontrolle von etwa
30 000 in Betracht kommenden Mühlenbetrieben fast unmög -
lich und jedenfalls sehr kostspielig . Es sei dies das aller -
äußerste Mittel , zu dem die Regierung greifen würde .

Das „Körnerproblem " könne nicht für sich allein behandelt
werden , da der Schutz der Roggenproduktion anderseits eine
schwere Gefahr für andere landwirtschaftliche Zweige bedeute .
Die Schweineproduktion allein habe einen Gesamt -
wert von 3 Milliarden jährlich , also etwa das Doppelte , wie
die Roggenproduktion . Bei den jetzigen Erzeugungskcsten
könne das ausländische Schweinefleisch nicht mehr ferngehal -
ten werden . Die ErzeugungskofMn seien in Holland , das zoll -
freie Futtermittel habe , nur etwa das die Hälfte wie in
Deutschland . Gefährdet sei auch die Geflügel - und Eier -
Produktion , die Werte in Hohe von 1,2 Milliarden jährlich er -
zeuge , also säst dasselbe wie der Roggenbau .

Der Minister schloß mit der Mahnung an die Landwirt -
schaft, sich nicht allein auf den Staat zu verlassen der sein
Möglichstes tue , sondern sich selbst zu helfen durch Disziplin
und richtige Organisation . Die Stützung des Roggens sei eine
nationale Angelegenheit , denn komme der Osten Deutschlands ,
das Hauptanbaugebiet zum Erliegen , dann sei das Land für
Deutschland verloren .

Lebhafter Beifall aus der überfüllten Versammlung dankte
dem Redner .

Die kleine Eva
Roman von C . Fraser - Simfon .
Copyright bei Georg Müller , München
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Und Frau Angela , die anscheinend mit einer blühenden
Phantasie ausgestattet war , blickte umher , als erwarte sie,
jeden Augenblick Seine Majestät erscheinen zu sehen. Als das
geschah , fuhr sie entschlossen fort : „Wo du hingehst , gehe ich
auch hin , Harold .

"

„Ich will ja nur nachschauen, ob er in seinem Zimmer ist.
Setz dich doch hier hin und wart auf mich.

"

Zu Peters Erleichterung war Frau Angela diesem Vor »
schlag gänzlich abgeneigt .

„Ich warten ?" rief sie. „Daß er dann aus dem Dunkel auf
mich losspringt und mir fein Messer hineinrennt . . ."

Peter hatte Mühe , nicht in ein Gelächter auszubrechen , als
er sich diesen grauenvollen Ueberfall auf die arme Frau vor -
stellte . Mittlerweile hatten sich die beiden unter weiterem
Hin - und Hereden die Treppe hinauf verzogen und , waren
ihm außer Sicht gekommen .

Er verließ das Versteck und rannte ins Erdgeschoß hinab .
Die Haustür stand offen , ein schwarzes Viereck in der erleuch-
teten Halle . Auf einem Tifch fand er eine Ttreichholzschach-
tel , die er einsteckte. Dann hörte er die Robinsons zurück-
kommen , und auch draußen im Garten glaubte er sich nähernde
Schritte zu vernehmen . Länger wartete er nicht , stürzte in
den Gang und ritz die Tür zum ersten Zimmer auf .

Kaum hatte er sie wieder leise hinter sich geschloffen, als
er jemand die Diele betreten und mit den Robinsons sprechen
Härte. Aber gleich darauf war alles wieder still , und nun
wagte er es , ein Zündholz anzustreichen . Das flackernde
Flämmchen verriet ihm , daß er sich in einem geräumigen
Wohnzimmer befand . Die Laden vor den Fenstern waren
geschlossen , die Bilder an den Wänden verhängt und die in der
Mitte aufeinandergestellten Möbel mit alten , schmutzigen
Leintüchern zugedeckt.

Er zündete noch ein »Streichholz an, blies es aber sogleich
wieder aus , da ihm ein Geräusch anzeigte , daß jemand auf
kr Diele war , der den Lichtschein hätte wahrnehmen können .

Hier mitten im Zimmer konnte er nicht bleiben , so kroch er
unter den Möbelhaufen , bis er auf ein großes Sofa stieß , auf
das er hinaufkrabbelte .

Keinen Augenblick zu früh , denn in der nächsten Sekunde
flog die Tür auf und das Licht wurde angedreht . Zwei Per -
sonen traten herein , deren Stimmen er als die von Brown
und Robinson erkannte .

„Niemand hier, " sagte Robinson .
„Er könnte sich doch unter den Möbeln versteckt haben, "

antwortete Brown . „Schauen Sie mal nach :
"

Robinson schien dazu nicht die geringste Lust zu haben .
„Hier ist er nicht," wiederholte er bestimmt .
Brown war wohl der gleichen Meinung .
„Wahrscheinlich hat er sich längst aus dem Staub gemacht,"

sagte er .
Die beiden wandten sich zum Gehen , und Peter stieß einen

leisen Seufzer der Erleichterung aus . Aber er hatte sich zu
früh gefreut .

,La . was ist denn das ? " rief Brown . „Wo kommen diese
Streichhölzer her ? Noch dazu frisch angebrannt ! "

Wie dumm war es von ihm gewesen , die Streichhölzer
herumliegen zu lassen !

„Die sind von mir, " log Robinson .
Offenbar war es ihm mehr darum zu tun , schnell wieder

ins Bett zu kommen , als sich mit der Untersuchung des
Möbelhausens abzuplagen .

„Ich Hab mir die Pfeife angezündet , wie ich heut abend
die Laden vorgelegt Hab . Hier ist er nicht , Herr Brown . Ich
Hab doch die Leintücher selber darübergezogen , und die sind
noch grad so, wie ich sie hingerichtet Hab . Und wGrum sollte
er denn auch wieder ins Haus herein , wenn er schon draußen
war ?"

Das letztere Argument schien auch Brown zu überzeugen .
„Also schön, " sagte er . „Kommen Sie und helfen Sie mir

im Garten suchen .
"

Sie drehten das Licht ab , und Peter hörte , wie sie die Tür
schlössen .

Noch eine volle Stunde rührte er sich nicht und überlegte
seine Läge . Recht viel Hoffnung hatte er nicht. Was konnte
er gegen die drei Männer im .Haus ausrichten ?

Nach einiger Zeit hörte er wieder Stimmen auf der Diele
und das Geräusch des Absperrens der Haustür . Tann
Schritte , die sich entfernten , und endlich keinen Laut mehr .

Pun war seine Zeit gekommen , too ungünstig auch die
Aussichten für eine glückliche Flucht sein mochten , bei Tag wa -
ren sie jedenfalls noch weit ungünstiger .

Er kroch aus seinem Versteck heraus und schlich sich an eins
der Fenster . Augenscheinlich schien der - Mond draußen , denn
durch einen schmalen Spalt im Laden kam genug Licht, daß er
die Zeiger auf seiner Taschenuhr zu erkennen vermochte . Es
war etwas nach halb drei Uhr .

Dann ging ihm plötzlich ein Gedanke durch den Kopf . Er
zog die Pfundnote hervor , auf der er das Telegramm an Eva
niedergeschrieben hatte , legte sie auf den Boden , wo das
Mondlicht hintraf , fügte noch ein paar Worte bei und stockte
sie dann sorgsam wieder in die Tasche . ,

An der Tür horchte er eine Weile , zog sich darauf vorsichtig
auf und stahl sich auf die Diele . Der Mondschein fiel durchs
Fenster und tauchte sie in ein unbestimmtes Licht. Kein Laut
tvar zu hören . Peter untersuchte die Haustür . Sie war mit
schweren Schlössern versehen , deren Oeffnen sicherlich nicht
ohne Lärm zu bewerkstelligen gewesen wäre . Er hätte ver '
suchen können , eines der Fenster in dem Raum , den er eben
verlassen hatte , aufzubrechen , aber von Fenstern hatte er in
dieser Nacht genug .

So beschloß er , sein Glück anderweitig zu versuchen . Zu
seiner Rechten zog sich ein Gang hin , dem er ein paar Schritte
folgte . Denn hörte er plötzlich schritte , die sich von der andern
Seite näherten . Jemand mußte gleich mit einem Licht um die
Ecke kommen . Nichts war da , sich zu verbergen ; schleunige
Flucht schien die einzige Möglichkeit . Schon auf dem Spqunge ,
erinnerte sich Peter , daß er eben an einer großen Kommode
vorübergekommen war . Er machte zwei schritte rückwärts
und kauerte sich hinter ihr zusammen .

Er wußte wohl , daß seine Entdeckung jetzt nur noch an
einem Faden hing . Wenn der . welcher das Licht trug , auch
nur einen Blick nach seiner Seite warf , dann war es um ihn
geschehen.

Als das Licht näher kam und heller wurde , drückte er sich
mit aller Kraft gegen die Kommode , daß das alte Holz krachte.
Voll Schrecken hielt er den Atem an . Er hörte eine Tür off-
nen und schließen, dann war der Lichtschein erloschen , und
völlige Dunkelheit umgab ihn wieder . Ein unwahrscheinlicher
Glückszufall ! Offenbar hatte der Unbekannte ein Zimmer
betreten , das vor dem Platz lag , wo die Kommode stand .

(Fortsetzung folgt .)
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Statt auch gegen Hindenburg
Räch Erzberger, Rathen«», Eberl , Stresemann

Tie Bemühungen des Reichspräsidenten um die Annahme
des Aonngplans im Reichstag , die Unterzeichnung des Joung -
plans durch den Reichspräsidenten und seine Botschaft an das
deutsche Volk haben bei den Nationalsozialisten ein Echo aus -
gelöst, wie es angesichts der sattsam bekannten Methoden dieser
Partei kaum anders zu erwarten war . Einige der Aeuße -
rungcn ,Zeigen aber einen solch unerhörten Tiefstand des poli -
tischen Kampfes , eine so ungewöhnlich aggressive Gesinnung ,
daß wir sie zur Kennzeichnung „dieser Retter Deutschlands "
hier wiedergeben wollen .

I < Der nationalsozialistische Reichstagsabgeordnete , Haupt -
mann a . D . Goering , erklärte am 11 . März in einer Ver -
sammlung in Berlin -Schöneberg :

„Das Tollste auf diesem Gebiet hat sich heute im
Reichstag abgespielt bei der Abstimmung über den
Aoungplan . Bis auf wenig aufrechte , wirkliche deutsche
Männer haben fast ausnahmslos alle „Vertreter des
deutschen Volkes " zugestimmt . Und diese Verlumpung
hat bereits die höchsten stellen in Deutschland ergriffen
und sie schuld werden lassen am Verrat am deutschen
Volke durch Bearbeitung der verantwortlichen Männer .
Hindenburg scheint ganz vergessen zu haben , welche Par -
feien ihn auf seinen Platz erhoben haben , daß es die
Nationalen gewesen sind, die er setzt durch Bearbeitung
des Zentrums in gemeinster Weise verraten hat . Daher
sei mit dem heutigen Tage das Tischtuch zwischen den
Nazis und Hindenburg endgültig zerschnitten . Aus Hoch -
achtung ist Haß geworden , ein Kampf bis aufs Messer
ist entbrannt , in dem es ein Zurück nicht mehr geben
kann .

"

Der natioialsozialistische Reichstagsabg . Goebbels
überbietet diese Hetze noch in einer Versammlung am 14 . März
in Berlin -Wedding . Er erklärte dort U . a . :

Durch dieses Eingreifen ist das Tischtuch zwischen dem
Reichspräsidenten und den Nazis zerschnitten , die große
Attrappe sei zerfallen , nur noch Haß könne das Empfin -
den gegen ihn sein . Hindenburg hat aufgehört ein Mann ,eine achtunggebietende Persönlichkeit zu sein . . . . Dazu
dann noch die n i e d e r t r ä ch t i g e M a h n u n g an das
deutsche Volk, um die Unterschrift zu begründen . Jeder
einzelne « atz sei eine Niederträchtigkeit . . . . Es wäre
ein Skandal , daß ein Mann von über 80 Jahren , der
schon init einem Bein im Grabe stehe , Generationen , die
noch nicht einmal geboren seien , derart versklavt hätte
Die langersehnte Freiheit sei auch so ein Gebilde , das nur
ini Gehirn eines Greises bestehen könnte Und nun
„in der großen Schule der Pflichterfüllung , in der alten
Armee "

, da habe Hindenburg scheinbar nichts gelernt .
Später nennt er ihn den Marschall „Vorwärts ", d . h . den

Marschall für den „Vorwärts " und bezeichnet die Tatsache ,
daß Hindenburg zur Einigkeit des deutschen Volkes mahne ,
als eine Dreistigkeit . Dann sagt Dr . Goebbels :

Für ein „Deutschland über alles " im Hindenburgischen
Sinne bedanke sich das Volk.

Wie diese unerhörten Angriffe der Führer bei den na -
tionalsozialistischen Anhängern wirken , dafür sind ein deut -
licher Beleg die Zwischenrufe , die in dieser Versammlung sie-
len und die weder von dem Versammlungsleiter noch von Dr .
Goebbels selbst gerügt wurden . Einer der Zwischenrufer rief :

„Hindenburg hat Girhirnerweichung , er ist völlig ver -
blödet ! "

Ein anderer rief , als der Name Hindenburg zum ersten
Male fiel :

„Dieser Verräter .
"

Ten Vogel schoß aber ein dritter Zwischenrufer ab , der sich
nicht scheute, die ungeheuerlichste aller Verleumdungen in die
Welt zu setzen , indem er rief :

„Hindenburg hat für die Unterschrift unter . dem
Uoungplan von Sklareks Geld bekommen ."

Die nationalsozialistische Presse ist natürlich auch nicht
müßig . Nach dem geschmackvollen Vorbilde der „Deutschen
Zeitung " bringt auch der Jngolstädter „Donaubote " die Tat -
fache der Unterzeichnung des Aoungplans durch Hindenburg
mit einem großen Trauerrand und der Unterschrift : „Wehe,
Hindenburg , wehe ! ! " Der „Völkische Beobachter " nennt Hin -
denburgs Botschaft ein „Dokument des schlechten Gewissens "
und schreibt dann in Fettdruck :

.„Der Staatsgerichtshof des kommenden „Dritten
Reiches " wird die Köpfe derjenigen fordern , die diese Ge-
setze mit ihrem Namen gedeckt haben ."

In einer späteren Nummer (Nr . 63 ) des „Völkischen
Beobachters " schreibt dann dessen Chefredakteur Rosen -
berg einen Artikel mit der Neberschrift : „Hindenburgs Ab-
schied von Deutschland " . Darin heißt es :

„Wir stellen ohne jede Sentimentalität fest , daß der
Reichspräsident von Hindenburg Abschied von Deutsch-
laud genommen und sich für die Aoungkolonie entschieden
hat . Deshalb hat das erwachende Deutschland auch Ab-
schied von ihm genommen ."

Tie Zeitung des nationalsozialistischen Reichstagsabg .
Gregor S t r a s s e r „Der Nationale Sozialist "

, bringt in
ihrer Ausgabe vom 16 . März am Kopf des Blattes eine Ka -
rikatur Hindenburgs mit folgendem Begleittext :

„Reichspräsident von Hindenburg hat durch seine Un -
terschrist die Versklavungsverträge m Kraft gesetzt . —
Für uns ist Hindenburg damit gestorben .

"

Die maßloseste Hetze aber entfaltet natürlich wieder der
„A n g r i f f" des Dr . G o e b b e l s . Dort heißt es in Nr . 22
in einer politischen Wochenschau des Herausgebers :

„Herr von Hindenburg hat sich selbst zum Aoung -
Patrioten gestemepelt."

Tabei ist Herr Dr . Goebbels inkonsequent genug , um wenige
Sätze vorher festzustellen ,

,daß man zuviel von Hindenburg verlangt , wenn man
fordert , er solle die Unterschrift unter die Haager Ge -
fchäfte verweigern .

"

In einem anderen Artikel , der sich nur gegen Hindenburg
richtet und die kennzeichnende Überschrift : „L a ß t s ch l a f e n
n u n d e n A l t e n ! " führt , heißt es :

„Die Bahn , die die nationale Opposition jetzt zu ge-
hen hat , ist nunmehr ganz klar und unzweideutig vor -
gezeichnet. Hindenburg ist der Chef der deutschen Er -
füllungspolitik geworden . In seinem Namen wird in den
künftigen Jahren das Millionenheer der Arbeitslosen
hungern . In seinem Namen werden zehntausende all -
jährlich sich in ein besseres Dasein hinüberstehen , weil
ihnen die Hölle des Daseins im Aoung -Deutschland un -
erträglich erscheint. In seinem Namen werden deutsche
Bauern von Haus und Hof vertrieben , werden Millionen
noch ungeborener Kinder noch hingemordet werden , weil
sie in diesem Deutschland nicht Atem , Lust noch Raum
finden . Herr von Hindenburg hat entschieden, auf welche
Seite er sich stellen will . Er hat die Seite derjenigen ge-
wählt , die Deutschland auf immer unter das Sklavenjoch
zwingen wollen .

"

In der „Dialektecke" der gleichen „A n g r i f f" -Nummer
endlich wird noch um einen Ton robuster und gemeiner gegen
Hindenburg gehetzt. Dortfinden wir Sätze wie : „Alta schützt
vor Dovheit nicht"

. . . „Ick habe mein Hindenburchbild ,
steht foja sein eijnhendja Namszuch drunta , schon vor zwee
Jahre von de Wand jenomm , jestan Hab icks in Ofn jesteckt .
Ick habe och „BHreia " jefpielt , ick habe mir von Hinden -
burchen befreit .

"

Damit aber noch nicht genug . Auf der Titelseite bringt
der gleiche „A n g r i f s

" noch einen Artikel mit der Schlag -
zeile „Landesverrat "

, in dem unter Hervorhebung des Namens
Hindenburg der Erlaß des Republikschutzgesetzes und seine be-
vorstehende Unterzeichnung durch Hindenburg als Landes -
verrat gekennzeichnet wird .

Diese Blütenlese könnte beliebig vermehrt werden .

Gewerkschaftliches
Tagung des Deutschen GewerkschaftsbundcZ .

Der Deutsche Gewerkfchaftsbund Landesverband Baden hatte
anfangs dieses Monats seine Mitglieder und deren Stellvertreter
in den Verwaltungsausschüssen der Arbeitsämter zu einer Tagung
nach Eberjteinburg eingeladen . An der Tagung nahmen ferner die
Beamten der Arbeitsämter teil , soweit sie durch ihre Mitgliedschaft
zum Deutschen Gewerkschaftsbund gehören.

Fräulein M l e i n e k, Berlin , Vorstandsmitglied der Reichs-
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung hatte
das Hauptreferat übernommen . Sie sprach über die Aufgaben der
Beisitzer, über Verwaltung und Finanzierung . Sie zeigte wie durch
das Ueberhandnehmen der Arbeitslosigkeit die Reichsanstalt in
diese katastrophale Lage gekommen ist .

Herr Arbeitsamtsdirektor Zoll aus Offenburg und der 2. Ge¬
schäftsführer des Arbeitsamtes Mannheim , Herr Kuhn, beHandel -
ten die Aenderungen des Gesetzes vom Oktober 1929, sie zeigten die
Auswirkungen der einzelnen Paragraphen . Die Vorträge lösten
eine sehr lebhafte Aussprache aus .

Es zeigte sich , daß Matznahmen notwendig waren , um Ueber-
griffe zu vermeiden , es zeigte sich aber auch , daß die Gesetzes-
änderungen Auswirkungen und Härten mit sich brachten, wie sie
bei der Gesetzesänderung vom Gesetzgeber nicht gewollt waren .
Immer wieder klang aber die Forderung heraus , daß die Folgen
und die Lasten der Arbeitslosigkeit nicht allein auf die Schulter
der Arbeitnehmer geladen werden kann. Solche außerordentliche
Zeiten würden außerordentliche Matznahmen erfordern. Deshalb
mühte die Allgemeinheit mit zur Tragung dieser Lasten herbei-
gezogen werden .

Mit einem Dank an die Referenten konnte Herr Reichstags -
abgeordneter E r s i n g, die so anregend verlaufene Tagung
schließen.

Amtliches
Ge-

Aus dem Bereich des Ministeriums des Innern .
versetzt. Verwaltungsinspektor Friedrich Wickert beim

werbecmssichtsamt in Karlsruhe zum Bezirksamt Karlsruhe.
Ministerium der Finanzen .

Ernannt . Ministerialamtsgehilfe Karl Göring zum Hausmeister
beim Finanzministerium .

Rechnungshof.
Ernannt . Gberverwaltungsgerichtsrat Dr. Paul Arnsperger

beim Verwaltungsgerichtshof
'

Gberregierungsrat Theodor Ganter
bei der tvasser- und Stratzenbaudirektion zu stellvertretenden Mit -
gliedern des Rechnungshofs für den vaushaltszeitraum izzo und »zs ?.

Schiff im Sturm
Die Anzeichen eines Orkans ^ Der Kampf mit den Elementen ✓ Das gigantische Schauspiel

Das Schiffstagebuch der „Dresden " vom 30. Ja -
uuar 1930 berichtet : 47 Grad 29 Min . nördl . Breite ,
37 Grad 14 Min . weftl . Länge , Wind : WSW 19. 12.
Bedeckt, Orkan , gewaltige See und Dünung .

Und die „Dresden " versuchte ihren Kurs einzuhalten .
Der stürmische Wind auf dem Atlantischen Ozean hatte

schon mehrere Tage hindurch eine hohe, entgegenkommende
Dünung hervorgerufen . Gegen Abend jedoch schien sich die
See zu beruhigen und um so sorgloser zogen sich die Passa -
giere des 14 990 Tonnen großen Dampfers in ihre Kabinen
zurück.

Ani folgenden Morgen war das Bild verändert . Schon
vom Bett aus ist das Pfeifen eines steifen , böigen Windes
jenseits der abgedichteten Bullaugen hörbar . Beim Ankleiden
sind die starken Bewegungen des Schisses immer deutlicher zu
fühlen . Die Badewanne schwappt über und ist schnell zur
Hälfte entleert . Immer wieder müssen die Hände Halt suchen
und das Aechzen und Knarren in den Wandungen verrät , daß
das Schiff schwer gegen die See arbeiten muß . Der Morgen -
spaziergang auf Deck ist ungemütlich . Kalte , heftige Winde
aus >WsW wirbeln um das Schiff , Schnee und grobkörniger
Hagel Prasseln geräuschvoll in wechselnden Böen gegen Fen -
ster und Planken und nur langsam kann und darf das Schiff
sich gegen die unaufhörlich am Bug zerschellenden Wegen vor -
wärts bewegen .

Ein plötzlicher, rasender Windstoß zerstört den am Vorder -
mast hochgeführten Kücheiischornstein . Die herabfallenden
Teile verfangen sich in den Tauen und schweben bedrohlich
über dem Vordeck. Die Bergung der Trümmer wird zu einem
sensationellen Ereignis . In festgebundenen Südwestern , mit
Teermänteln und hohen Seestiefeln hat der Bootsmann mit
mehreren Matrosen fast eine Stunde lang harte Arbeit . An -
geseilt müssen die Männer oberhalb des Decks ungeschützt im
Sturmwind stehend schaffen. Lose Taue wehen wie leichte
Flaggen im Wind . Der Schiffskörper stampft und rollt in
immer stärker werdenden Ausschlägen . Und oft ist die ganze
Gruppe in der überwehenden Wolke der am Bug zerspi engten
See unsichtbar verschwunden . Meist nur mit einer Hand ar -
beitend kann endlich alles geborgen werden . Der Vorfall gibt
Anlaß zu weiteren Vorsichtsmaßnahmen . Die Dünung wird
höher und immer dichter folgt Welle auf Welle . Ein schneiden-
der Wind fegt über den Ozean dahin , die weiße Gischt der
stürzenden Wogen weithin zersprühend . Vorwärts zu kom-
men ist kaum noch möglich . Schließlich sieht sich das Kom -
mando gezwungen , das Schiff gegen den Wind zu stellen, um
bei langsamster Fahrt manövrierfähig zu bleiben .

Die offenen Decks sind geräumt , doch alles drängt an die
Fenster , um das gewaltige Schauspiel des tobenden Ozeans
anzusehen . Hochans steigt der Bug , um das kurze Wellental
überlaufend in die nächste See in wuchtigem Fall einen Keil
zu treiben . Stöhnende , bebende Erschütterungen des ganzen
Schisfsrunipfes sind die Antwort und das Nachhebeu klingt ,
wie schmerzliches Aechzen nach hartem Schlag . Fenster und
Türen sind dicht verschlossen, bei strengstem Verbot sie zu öfs -
nen . Wieder und wieder schlägt das brausende Wasser über
den Bug hinweg . Da tauchen in dem abfließenden Wasser
zwei Beine auf . . . . dort reißen plötzlich Wind und Wellen
einen Mann über die Decksplanken hinweg . Die rettende
Reeling fängt beide auf . Schnelle Hilfe , — und zwei Men¬
schenleben sind dem Wüten der maßlosen Elemente entrissen
und vor sicherem Tode bewahrt . Alles ereignet sich in wenigen
Sekunden : jeder Zeitverlust kann bittere Folgen haben . Die
Verunglückten werden zum Arzt gebracht . Da schlägt durch
die hoch über Deck liegenden Windösfnungen eine Welle bis
in den verborgen gelegenen Lazarettraum , um eine fußhohe
Ueberschwemmung zurückzulassen .

Mehr und mehr beginnt das Wüten draußen sich zum or¬
kanischen Konzert zu steigern . Willkürlich scheinbar wirft die
gepeitschte See den schweren Schiffskörper auf und ab , und

in tiefem bedrohlichen Neigen rollt er nach beiden Seiten .
699 Menschen in seinem Innern müssen jeden Schritt er -
kämpfen .

Der Mittagstisch kann nicht gedeckt werden . Suppe in
Tassen wird herumgereicht , fertige Speisen werden mit der
Gabel vom Teller gegessen. Die Stühle zerren an ihren Ket-
ten : ein Steward fällt und weit entrollt ihm das Geschirr .
Nur die- festgeschrabenen Tische bieten sicheren Halt . Zu zweit
und dritt fest angefaßt , steigt man wieder in die Gesellschafts¬
halle empor . Aschenbecher, Postkarten , Zeitungen , Schach-
spiele, Notenständer , alles , was noch vor kurzem in leidlicher
Ordnung hinterlassen wurde , rollt auf dem Boden durch-
einander . Man ist froh , endlich auf einem fest -n Stuhl Platz
gefunden zu haben . — Das Schiff stampft und rollt unter
schweren Schlägen und der Orkan braust mit mehr als 199
Meilen Geschwindigkeit über die wogende See dahin . —
Schwere Klubsessel reißen mit ihren Ketten los und gleiten
unter Gelächter aller mit ihren Insassen ungehindert dahin ,
um hin und her geworfen zu werden . Das Spiel wird zu ge-
fährlich , — alle Stühle werden verstaut , nur an den Wänden
können einige mit Tauen sicher befestigt werden .

Das gigantische Schauspiel auf dem Meere lockt immer
wieder an das Fenster . Mit erregten Augen wird das Schick-
sal der unaufhörlich gegen den Bug anprallenden Wogen be-
obachtet. Jetzt sind es Berge von 59 bis 69 Fuß Höhe , die,
den Blick verdeckend, das Schiff heben und von sich werfen , um
unzerteilt über das Meer fortgetrieben zu werden . — Es gibt
mehr Seekranke . Auf allen Decks Warnung zur Vorsicht.
Trotzdem lassen sich Unfälle , Quetschungen und Stauchungen ,
nicht vermeiden . Ein verunglückter Matrose wird mit klaf-
fender Wunde durchs ganze Gesicht ins Hospital getragen .
Was passiert ist, weiß er nicht zu sagen . Der Orkan hat ihn
erfaßt und ihn gegen die Kraft seiner Arme fortgeschleudert .
— Heulend wütet draußen das Wetter .

Der Himmel hat sich immer düsterer bezogen , langsam
sinkt die Dämmerung herab , — von Minute zu Minute
schmilzt der Gesichtskreis ein . Immer noch scheint der Höhe-
punkt nicht überschritten zu sein . Unheimlicher wirkt in die-
ser Abgeschlossenheit das sich steigernde Getöse in der Finster -
nis . Das Schiff wird wahllos umher geworfen , an seinen
Waldungen leckt die See hoch empor und über das kochende
Brodeln der aufgepeitschten See rast ein verheerender Sturm
in die Weiten .

Kein Lachen mehr , keine Musik . . . Stille Unterhaltung
zusammengeschlossener Gruppen . Eiserne Disziplin wird von
der Besatzung verlangt . Fast schweigend wird die Abend -
mahlzeit eingenommen . Der Orkan braust in wilden Akkor-
den fort und fort . Die Hochausgeschlagende See hat die Ret -
tungsbarkassen der Steuerbordseite gefaßt , aus ihrer Verket-
tung losgerissen und in heftigen ! , vernichtendem Anprall gegen
die Kajüte geschleudert . Reichlicher, glücklicherweise nicht be -
drohlicher Schaden hinterbleibt .

Die Erregung verliert sich bald in neuen Ereignissen .
Das Schiff hat um seine Eristenz zu kämpfen , doch es ge -

horcht der führenden Hand . Umfragen bei den benachbarten
Schiffen läßt das Gebiet des Orkans erkennen . Warnungen
gehen in die Welt hinaus . Siegreich überwindet die mei .fch -
liche Botschaft die auf Verderben lauernden Naturgewalten .

Stunde um Stunde verrinnt , alles in höchster Bereitschaft .
Da beginnt das Barometer zn steigen . Ter Bann scheint ge-
brachen . Seit geraumer Zeit kann eine Steigerung des or -
kanischen Sturmes nicht mehr festgestellt werden . Das er-
regte Wüten verliert allmählich an Gewalt . Noch tobt sich die
See aus . In Kleidern versucht man Lu schlafen.

Der kommende Morgen läßt Befreiung atmen . Maschine
und Ruder erzwingen wieder den Weg . Das Schiff hat von
neuem seinen Kurs aufnehmen können . Die kahlen Räume
nur erinnern an das gestrige Erlebnis . Wenige Stunden
weiter und man fühlt weiche und warme Frühlingsluft .

Dr . K r a u ß .
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Lügen haben kurze Keine '

sagt ein altes Sprichwort . Daß dieses Sprichwort auch
heute noch seine Richtigkeit hat , mutzte der Ortsgruppen -
sichrer der Freiburger Nationalsozialisten und deren ehema¬
liger Spivcukandidat im Wahlkreis Frei bürg - Stadt , Herr
Franz Tritschler von Freiburg , verspüren. Derselbe hat in
einer Versammlung am Wahltage in Kirchzarten dem Zen¬
trumsdiskussionsredner . Herrn Dr . I . Schmid, den Vorwurfder Gesinnungslumperei gemacht . Dabei berief sich Herr
Tritschler in der Oeffentlichkeit auf angebliche Aussagen und
Mitteilungen des Vaters von Herrn Dr . Sstmid . Wie es aber
mit der Wahrheitsliebe und dem Gerechtigkeitssinn des Herrn
Tritschler aussieht bewies der Verlauf der von Herrn Dr .
Schmid angestrengten Beleidigungsklage. Zunächst verschie-
dene Versuche Tritschlers , mit der üblichen nationalsozialisti-
schen Verdrehungspolitik durchzukommen , so , daß er sich an-
ders ausgedrückt habe , datz er den Vorwurf nicht in aller
Oeffentlichkeit erhoben habe , auch datz er im guten Glauben
gewesen sei , der Vater von Herrn Dr . Schmid habe ihm die
Mitteilungen zu seinem unberechtigten Vorwurf gemacht.Diesmal halb aber die nationalsozialistischeWortakrobatik dem
Herrn Tritschler nicht mehr. Um aber einigermaßen noch
etwas billig davonzukommen, schloß Herr Tritschler nach dem
nationalsozialistischen Rezept und Programm der „Unab-
änderlichkeit und Kompromißlosigkeit" unter dem 11 . Febr .
ds . Js . vor dem Richter einen Vergleich . Wir entnehmen den
Text der „Freiburger Zeitung " Nr . 68/1930 v. 9. März und
lassen denselben folgen:

Abschrift. Freiburg i . Br . . 11 . Febr . 1330.
Bad . Amtsgericht C II .

Gegenwärtig :
Gerichtsassessor Dr . Schmitt als Richter
Kanzleisekretärin Büchels als Urkundsbeamtin .

I . Pr . Kl. S .
des Dr . Josef Schmid in Frei 'burg Br . — vertr . durch RA .
Edinger in Freiburg — gegen

; Franz Tritschler in Freiburg - Haslach '

wegen Beleidigung ,- erschien bei Aufruf der Sache :

. Privatkläger und der Vertretung RA . Edinger hier,
Beklagter .

Die Parteien schließen folgenden
Vergleich :

8 1 .
! Herr Tritschler erklärt, daß er die am 27. Ott . 1929 in Kirch ,
zarten dem Herrn Dr . Josef Schmid gegenüber getane Aeußerung
als jeder Begründung entbehrend mit dem Ausdruck des Bedauerns
zurücknimmt.

§ 2.
Herr Tr . Josef Schmid hat die Befugnis , diese Erklärung inner -

halb 4 Wochen einmal in der Freiburger Tagespost oder Frei -
burger Zeitung nach seiner Wahl auf Kosten des Herrn Trischler
iu veröffentlichen .

§ 3 .
! Herr Tritschler trägt .alte , bis jetzt entstandenen .Kosten usw . .

gez . <Dr . Schmitt . gez . Büchele.
Ausgefertigt :

Der .Urkundsbeamte der Geschäftsstelle :
gez . Schiel .

Wir machen dabei nochmals insbesondere auf den 8 1 des
Vergleichs aufmerksam der besagt : Herr Tritschler erklärt,
daß er die am 27. Okt. 1929 in Kirchzarten dem "Herrn Dr .
Schmid gegenüber getane Aeußerung als jeder Begründung
entbehrend mit dem Ausdruck des Bedauerns zurücknimmt.
Aus dieser vor dem Richter von dem nationalsozialistischen
Ortsgruppenführer Äritfchler abgegebenen Erklärung ist zu
entnehmen, datz die Waffe Tritschlers gegen politische Gegner
Bosheit , Haß und Niedertracht ist. Denn aus anderen Grün -

Zeisige
Bon Mariarose F u ch »

In . den Mittagsstunden , wenn die Sonne die noch kahlen
Bäume warm umleuchtet und man das leise beginnende Werden
des Frühlings in eigenem Leben spürt, kann man in den Gärten
der Vorstadt , aus den Kiefernwipfeln und den breiten

^ Kronen der
Rüstern feine Vogelrufe hören, helle, hohe , zirpende Stimmen , die
Antwort auN dem Nachbarbaum und hin und wieder eine kurze
Liedstrophe, « ie ist eben so dünn im Ton , aber beschwingt, fröh¬
lich , und endet mit einem breiten , fast plärrenden : Räääh .

Und dann sieht inan auch die Sänger . Kleine grüngefiederte
Vögel mit schwarzbekappten Köpfen und festen Schnäbeln . Sie
hacken in die dicken Knospen der Rüstern oder vertreiben , in schnell
zu erweckende,n Jähzorn , den jeweiligen Nebenbuhler . Und jeder
ist Nebenbuhler , der in der Nähe auch seinen Teil an dem Knospen-
schmaus abhaben möchte .

Freilich , so von der Straße , von unten her, kann man sie
selten in ihrem Treiben genau beobachten. Meist tummeln sie sich
,n den höchsten Bäumen und ihre leisen , hohen Rufe ertrinken
leicht in dem Lärm der Straßen . Vielleicht höre ich ihren Ruf
auch immer nur so schnell heraus , weil mir als Kind Zeisige lieb
waren , ich einen im Käfig hielt und ich mich während der langen
und grauen Schulstunden immer auf das Zusammensein mit
meinem kleinen zahmen , gefiederten Freunde freute . Ich hatte ihn
wirklich sehr gern und glaubte , daß er aus persönlicher Neigung
käme, wenn er, dem Bau « : entlassen, . auf mich zuflatterte . Er
aber kam , weil er wie jeder Zeisig , um ein paar Hatlfkörner alles
zu geben bereit war , sich sogar, wenn er auf meiner Hand saß
und mit schnellem, roscnfarbenen Zünglein eines der dicken Körner
von einer Seite des Schnabels zur anderen spielte , bis die schale
knackend aufbrach und der Wohl köstliche weiße Kern rasch ver-
schwand, sich also sogar , wenn er bei so üppigem Mahle war , ruhig
gefallen ließ , daß mein Finger ihm leise über das warme , flaum -
weiche Köpfchen strich . Auch wenn ich « chularbeiten schrieb, hüpfte
er über Schulter und Arm auf das Pult , und pickte, anfangs ,
nach den Punkten , die ich gesetzt und die er für Mohnkörner hielt .

Im Frühling aber, wenn die ersten Zeisigrufe aus den knospen-
schwellenden Rüstern kamen, wurde er unruhig , sehnsüchtig. Aber
ich. wohl spürend, daß er einen Gefährten ersehnte , liebte ihn nrit
allzuviel Selbstsucht . Ich öffnete ihm nie die Türe zur Freiheit .
Doch ich stellte sein Bauer auf den Balkon , an die sonnenbeglänzte
Hauswand und ein leeres Bauer daneben , in dem viele Hanf -
körner perlten , und dann wartete ich , bis die Sehnsuchtsrufe des
kleinen Gefangenen einen Antwortruf näher und näher lockten
und immer näher , bis auf einmal ein ebenso grüner , flinker Vogel
auf seinem Bauer saß, beide sich zwitschernd begrüßten , der Fremde
die Hanfkörner sah und den Weg zu dieser Herrlichkeit suchte .
Wenn er zur Käfigtüre hineinfand , trug ich beide Vögel ins
Zimmer . Sie Vertugen sich bald . Ter fremde Zeisig schien die

Der Reichstag hat am 18. März einem Gesetzentwurf , der
eine Neuregelung der Ministerpensionen bringt , mit 330 ge¬
gen 70 Stimmen die verfassungsmäßige Zustimmung ge-
geben .

Die hohen Pensionen sind schon seit Jahren Gegenstand
großen Aergernisses. In fast allen politischen Versammlungen
find sie zur Erörterung gekommen . Das bisherige Allgemeine-
und Ministerpensionsgesetzstammt, was hervorgehoben wer-
den mutz, nicht aus der Nachkriegszeit, sondern aus der Zeit
vor dem Kriege. Während des Krieges wurden außerordent¬
lich viel Offiziere zu Generälen befordert. Infolgedessen stieg
die Zahl der Pensionäre , die eine Pension von über 10 000
Mark pro Jahr beziehen , auf ungefähr 1700 . Zur Zeit haben
wir im deutschen Reich etwa 110 Minister . Staatssekretäre
und Unterstaatssekretäre, deren Pensionsbezüge zwischen
10000 und 30 000 Mk . stehen . Ungefähr 250 Generale be-
ziehen eine Pension von 12 000 bis 20 000 Mk . , und etwa 1000
Generale eine Pension von weniger als 12 000 Mk. jährlich.

Von der Linkspresse wurde schon lange gegen die hohen Ge-
neralspensionen ein scharfer Kampf geführt . Von der Rechts -
presse aber wird immer wieder darauf hingewiesen, datz seit
Bestehen der Republik der Verbrauch an Ministern antzer -
ordentlich grotz sei und deshalb der Pensionsetat so wesentlich
gestiegen sei . Durch diese Polemik wurde im Lande eine hef-
tige Bewegung ausgelöst, die forderte , datz mit den hohen
Pensionen aufgeräumt werde. Diese Bewegung war berechtigt .
Wenn beispielsweise nach dem bisher geltenden Rechte ein
Mann aus einem freien Berufe , oder aus der Wirtschaft in
einem Alter von 50 bis 60 Jahren Minister wurde , mutzte er
zwei Jahre Minister sein , um eine Pension von etwa 10 000
bis 12 000 Mk . pro Jahr zu erhalten . Wenn zur gleichen Zeit
ein Beamter , sei es nun ein höherer, mittlerer oder unterer
Beamter im selben Alter Minister wurde , brauchte dieser nur
einige Tage Minister zu sein , um ungefähr 25000 bis 30000
Mk . Ministerpensionen zu erhalten . Kein vernünftig denken -
der Mensch wird einen solchen Zustand als gerecht ansehen .

Bisher hatten wir also zweierlei Minister ? solche , die aus
freien Berufen , und solche , die aus der Beamtenlaufbahn ka-
men, wovon die letzteren gegenüber den ersteren große Vor-
teile hatten . Diesen Zustand zu beseitigen war dringendes
Gebot der stunde .

Die gegenwärtige Reichsregierung hat im Verfolg eines
wiederholt geäußerten Wunsches des Reichstages unter dem
30. November 1929 einen Gesetzentwurf über die . .Rechtsver-
Hältnisse des Reichskanzlers und der Reichsminister " vor-
gelegt. Nach diesem Gesetz werden die Reichsminister ihrer bis-
herigen Beamtenstellung enthoben. Es müssen also Beamte,
die Minister werden, vorher aus dem Beamtendienst aus -
scheiden. Sie werden jetzt den Ministern die aus freien Be-
rufen kommenz , gleichgestellt . Von bestimmten Ausnahmen
abgesehen , gibt es künftig für die Reichsminister überhaupt
keine Pension mehr.

Von dem Zeitpunkt ab , zu dem Minister aus ihrer Mini -
sterstellung ausscheiden , erhalten sie ein Uebergangsgeld. Das
Uebergangsgeld wird für die gleiche Anzahl von Monaten ge-
zahlt , für die der Berechtigte ohne Unterbrechung Arntsbezüge

den kann man den Vorwurf einer Gesinnungslumperei nicht
verstehen , wenn man nachher erklärt , datz dies eine —
Aeußerung jeder Begründung entbehrend — sei . Man wollte
den Zentrumsvortreter vor den Leuten in der Versammlung
eben einfach unmöglich machen . Dieses Beispiel zeigt aber
auch , wie die Theorie des nationalsozialistischen Programms
von den nationalsozialistischen Führern in die Praxis ^ m-
gesetzt wird . Wir finden in dem nationalsozialistischen Pro -
gramm unter dem Titel „Tie Programmforderungen im Ein -
zelnen. in der Federschen Formulierung " unter dem Punkt 38
Justizrcfonn auf dem Gebiete des Zivilrechts die Forderung

Freiheit nicht allzuviel zu vermissen, denn einer , der einmal nach
ein paar Wochen den Weg ins Freie fand , während mein Zeisig
ihm sehnsüchtig nachrief, kam , hungrig , denn Ostwinde strichen
über die märzlichen Gärten , nach fünf Tagen wieder zurück , saß
vor dem Fenster und hüpfte herein , als ich vorsichtig öffnete . Und
blieb dann immer bei mir .

So - lernte ich sie , die Zeisige kennen, wußte um jeden Ton ,
jede Strophe , jeden Zornschrei. Freundlich waren sie im allge -
meinen , unkompliziert , dafür aber futtergierig und beim Futter -
napf , auch wenn er sehr groß war , leicht neidisch und unverträg -
lich. leicht zankbereit.

Aber ich weinte sehr, als mein kleiner Freund starb, trotzdem
er zuletzt so dick geworden , daß er seine zierliche Behendigkeit
gänzlich verlor , trotzdem er fast federlos und in seiner Nacktheit
für jeden Anderen häßlich war . Ich hatte ihn immer noch gern ,
auch , als er ein Beinchen gebrochen, nur schief auf den Stangen
saß und am Liebsten, wenn ich des Mittags aus der Schule kam .
sich in der « onne in die Kleidfalten meines Schoßes schmiegte
und, dort geborgen, langsam ^ ine Hanfkörner aufknackte. lind ich
liebte ihn auch noch zuletzt, als er , in seiner Federberaubtheit
wärmebedürftig , eine bizarre Freundschaft mit einem auslän -
dischen , dickschnäbeligem. Reißvogel schloß , und sich , immer an ihn
geschmiegt, meiner nicht mehr zu entsinnen schien .

Als er dann starb, haben wir Kinder ihen feierlich begraben .
Wir legten ihn in eine kleine, ganz weiße ischachtel, legten Schnee -
glöckchen hinein und auf den kleinen Vogelhügel unter der Eiche
und beschlossen , ihn nie zu vergessen . Aber nur . wenn im Frühling
die Zeisigstimmen sich locken , rufen und schelten, fällt mir der
kleine gefiederte Freund meiner Kinderzeit wieder ein . Und war
er denn schlechter als mancher der späteren Jahren , weil er nur
dann zu mir hielt , wenn er irgend etwas von mir bekam?

Schnütgen Anekdoten
Von Gustav H a l m , Köln .

Weit über die Grenzen Kölns hinaus bekannt war der Kunst-
sammle ! Domkapitular S ch n ü t g e n , dessen Andenken das
Schnütgen -Museum , eine Sammlung kirchlicher Kunst, im besten
Sinne lebeichig erhält . Von diesem Mmine seien ein paar nette
Stücklein berichtet, die den Vorzug haben, wirklich wahr zu sein.

Tic drei Schnütgen .
Mein Großoheim war der Kölner Tomdechanl Alexander Halm ,

ein witziger Kopf, von dem die Familientradition eine große Reihe
von Scherzworten aufbewahrt . Ihm war der junge Schnütgen als
Kaplan zugeteilt . Ter Zufall , der so. gern sein neckisches Wesen
treibt , wollte es , daß ihm gleichzeitig zwei weitere Kapläne dessel -
ben Namens zugeordnet wurden .

„Ja , wie machst du oenn das ? " wurde er gefrag ! , „wie unter -
scheidest du die drei? denn , da sie doch alle Schnütgen heißen ? "

erhalten hat , mindestens jedoch für 6 Monate und höchstens
für 5 Jahre . Minister , die nach ihrem Ausscheiden aus der
Ministerstellung das 50. Lebensjahr vollendet haben, erhal-
ten für die doppelte Zahl von Agnaten I zw. Jahren Ueber¬
gangsgeld. Das Uebergangsgeld beträgt für die ersten drei
Monate den vollen Betrag eines Ministergehalts und für die
spätere Zeit 50 Prozent des Gehaltes . Das Uebergangsgeld
soll den ausscheidenden Ministern die Möglichkeit verschas-
sen , in ihren früheren Beruf zurückzukehren und für die
Uebergangszeit einen entsprechenden Lebensunterhalt sicher -
zustellen .

Eine lebenslängliche Versorgung, also eine Pension , sieht
das neue Gesetz nur für den Fall vor . wenn ein Minister bei
Ausübung seines Amtes oder im Zusammenhang mit seiner
Amtsführung ohne eigenes Verschulden eine Gesundheit?-
schädigung erleidet, die seinen Gesundheitszustand wesentlich
und dauernd beeinträchtigt. In diesem Falle kann ihm der
Reichspräsident auf Vorschlag der Reichsregierung eine Ruhe-
rente bewilligen, die 20 Prozent des Ministergehaltes beträgt
und in besonderen Fällen auf 35 Prozent erhöht werden kann.

Stirbt ein Reichsminister. so stehen seinen Hinterbliebenen
für die auf den Sterbemonat folgenden drei Monate die Pol-
len Amtsbezüge und später Hinterbliebenenbezüge zu und
zwar für dieselbe Zeit , für die ein Minister Uebergangsgeld
erhalten hätte.

Damit ist für die Zukunft für die Reichsminister eine we -
scntlicheÄnderung der bisher geltenden Pensionsbestimmungen
erfolgt. Die zur Zeit im Amt befindlichen Reichsminister
haben die Wahl zwischen einer Pension nach dem bisher gel-
tenden Recht oder einem Uebergangsgeld.

Im Haushaltausschuß des Reichstags habe ich mit Nach-
druck die Forderung vertreten , datz das jetzt beschlossene Gesetz
rückwirkende Kräst erhält . Bei den Beratungen wurde von
den Sozialdemokraten die gleiche Auffassung vertreten . Die
Bayerische Volkspartei , die Deutsche Volkspartei , die Deutsch-
nationalen und die Demokraten wollten aber von einer rück -
wirkenden Kraft dieses Gesetzes nichts wissen . Ohne die Zu -
stimmung dieser Parteien war aber die rückwirkende Kraft für
das Gesetz nicht zu erreichen , weil hierfür eine Zweidrittel -
Mehrheit des Parlaments erforderlich war . Diese Mehrheit
war aber im Plenum des Reichstages nicht zu erreichen , wenn
die rückwirkende Krast in das Gesetz mitaufgenommen wor-
den wäre.

Praktisch ist es also jetzt so. datz diejenigen Reichsminister,
die in den letzten Jahren Minister waren , ihre bisherige Pen -
sion weiter beziehen werden, während diejenigen , die künftig
ein Ministeramt übernehmen, nur noch ein Uebergangsgeld
erhalten werden.

Dieser Zustand ist geWitz nicht schön zu nennen . Aber nach
Lage der Dinge mutzte man sich eben mit dieser wenig schö-
nen^Lösung absinden.

Hoffentlich verschwinden jetzt nach und nach aus den po -
litischen Versammlungen die in letzter Zeit immer heftiger
gewordenen Auseinandersetzungen, nachdem der Reichstag für
die Zukunft eine neue Regelung bezüglich der Ministerpen -
sionsbezüge beschlossen hat . 1

auf „weit strengeren Schutz der persönlichen Ehre. " Der
nationalsozialistische Ortsgruppenführer Tritschler hat mit
seiner Handlungsweise gerade das Gegenteil der Programm -
forderung seiner Partei bewiesen. Trotzdem propagiert aber
Herr Tritschler in seinen Versammlungen in den höchsten
Tönen das Programm des Nationalsozialismus . Man weitz
nun aber , was man von diesen grotzen Reden zu halten hat,
man kennt die Einstellung des Herrn Tritschler zum Pro -
gramm seiner Partei und das ist gut so . Das Volk landaus ,
landab wird sich dann das nationalsozialistische „Dritte Reich"
anders vorstellen, als es Herr Tritschler vorznmalen beliebt ?

„Nichts einfacher, als das ! " antwortete er lachend. — „Den da
nenn '

ich „Schnut "
, den „Schnütgen " und den dritten „Schnüß " ! "

*

2. Der billige Schrank.
Es ist oft die Rede davon gewesen , daß Schnütgen als Sammler

seine Kunstwerke von Bauern und kleinen Leuten recht wohlfeil er-
worben habe ; und . da es zu jeder Zeit ^

eine Hauptfreude und ein
rechter Stolz : des Sammlers ist , seine «schätze billig zu erhalten , —
und da außerdem die Mehrzahl der Stücke bei der damals allge -
meinen Unkenntnis rettungslos der Vernichtung anheimgefallen
wäre , — so soll man 's ihm. meine ich , so wenig nachrechnen, wie
man 's anderen tut !

Einmal wollte es ein Bauer aber doch ! Bei dem hatte Schnüt -
gen um ein Geringes einen unansehnlichen Stollenschranl erstan-
den, hatte ihi» ausbessern und aufarbeiten lassen, ûnd es war , wie
so oft , aus der häßlichen Puppe ein gar schöner Schmetterling ge-
worden . So sah ihn der Bauer kurz danach in Schnütgens Woh-
nung stehen, einem dem Domkapitel gehörigen - Haufe — er ging
wutschnaubend heim und sagte zu seiner Frau :

„Tringche , da hat ons ahngefchmeert ! Däm saage mer ens Be-
scheid ! "

Wenig später wanderten also die Heiden zu Schnütgens Be-
hausung , nicht ahnend , daß Schnütgen mittlerweile ausgezogen und
ein anderer Domkapitular hineingekommen war . Nun war aber
Schnütgen ein sehr großer , sozusagen herkulisch gebauter Mann .
Als aber den zweien auf ihr Schellen und Klopfen ein kleines , ein-
geschrumpftes Männlein entgegentrat , zupfte der Bauer sein Weib
am Arm und flüsterte ihr zu :

„Tringche , loße mer heimjonn , dänn hätt Jott jestraft ! "

*

3 . „In Ewigkeit — Amen ! "

Das dritte Stückchen hat Schnütgen dem ehemaligen Kaiser
Wilhelm II . erzählt , dem davon zu Ohren gekommen war und der
ihn fragte :

„Wie war doch die Sache mit dem Landstreicher? "

„Das war so, Euer Majestät .
" erzählte « chnütgen behaglich, —

„es klingelte jemand an meiner Haustür , dann hörte ich einen
Wortwechsel im Flur , der immer heftiger wurde , immer zudring-
licher, — und schließlich, da ich so hin und her streiten Höne, tat ich
die Zimmertür auf und ging in den Flur . Stand doch da meiner
Haushälterin gegenüber ein Kerl , ein echte ^. rechter Vagabund , und
redete in eine : geradezu unverschämten Art auf sie ein .

Wie der Kerl mich sieht — und ich bin so groß und breit wie ein
Bär — da kriegt er's mit der Angst zu t ;; n , macht sich ganz klein
und unansehnlich , verdreht die Augen , tut schön und sagt :

„Gelobt sei Jesus Christus ! "

„In Ewigkeit — Amen ! " sag'
ich , — und auf „ Ewigkeit " kriegl

er eine rechts — und auf „Amen " eine links , — so zwei hat er it#
seit seiner Schulzeit nicht mehr bezogen , — und bin an 5 war er, eftj
ich noch br« Segen dazu hätte sprechen können ! "
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Rana und Lim
Eine Makrelengefchichle

Von Joh . Jof Nußpickel

Am Leuchtturm , der seine rotweißen Mauerringe in spitzer
Nadel über Meer und Düne reckt , hatten die srisch zugewan¬
derten Makrelen in diesem Sommer ihre Wassergründe auf -
gesucht , um sich hier von kleinen Spaltkrebsen und Fischen,
au denen an dieser Stelle das Meerwasser reich war , zu nähren
und die tiefen , grünen Gründe abzusuchen .

In diesem leuchtenden Sommermorgen , der sein blumen -
blaues Zelt mit goldenen Pfosten auf den glitzernden , schau -
wenden Wassern aufgerichtet hatte , standen sie zwei Seemeilen
vorzdem Leuchtturm , schon gesättigt und der Sonne zuschauend,
die auf der wogenden Fläche ihre blauen und lilanen Farben
unerschöpflich wie auf einer mächtigen Palette mischte.

Ihr feines Kleid aus leichten , weißen Wolkenfloren zupfte
die sanfte Brise , und ihre goldenen Haare bewegte sie gleich-
falls , daß schimmernde und gleißende Bahnen von Licht über
das dünende Meer liefen .

Die Makrelen lagen in einer großen Wolke von Leibern
richig und friedlich dicht unter der Oberfläche des Wassers .
Die Möwen , die mit ausgebreiteten weißen Schwingen über
ihnen durch die tragende Luft ruderten , sahen sie in zierlichen ,
großen Projektilen dort unten versammelt . Die grüne und
schwarze Rückenzeichnung der schönen Fische fiel in ihre
scharfen Augen , jenes entzückende Marmorgeäder . das von
schleiflackgrünen und lattichfarbenen Keilen und Streifen un -
terbrochen wurde .

Die perlgrauen Augen der Makrelen äugten sorglos und
ohne Furcht zu den Möwen hinauf .

Manchmal , wenn eine Makrele sich wendete und spielend
durch dos Wasser trudelte , glänzte die silberweiße Bauchsläche.
übersprüht von rosafarbenen , kupfernen und grünlichen
Blitzen , wie ein kostbares , Bewegung gewordenes Kleinod
weithin durch das Meer .

Rana , eine zweijährige Makrele , » stieß Lim , ihren
Genossen an . —

„Laß uns ein bißchen nach Süden schwimmen . . . ! " sagte
sie in der für Menschenohren nicht vernehmbaren Sprache der
Fische.

Lim wandte den schönen Kopf nach ihr um , der von einem
wunderbaren , hellen Silber , das hinter den Augen zarte Gold -
platten ersetzten, rundum — mit Ausnahme der dunkel ge-
färbten Stirn — geplattet war .

„Weißt du auch, ob dort keine Hechte sind . . ?" fragte er
mit einer entzückenden , anmutigen Wendung des edlen
Kopfes .

„Trauba und Gilli , dic gestern dort waren , sagten nein .
"

„Den beiden trauen ich nicht, was Beobachtungsgabe anbe -
langt .

" erwiderte Lim . „Voriges Jahr , als wir im Oeresund
waren , sagten sie mir auch dasselbe , und als wir dann los -
schwammen , kamen wir bloß zu viert zurück. Die anderen
hatten die Hechte geholt . Und beinahe wäre ich auch nicht
mehr zurückgekommen . . „Er wies auf eine lange Narbe
auf seinem Rücken, welche die Zähne eines gierigen , hungrigen
Hechtes geschlagen hatten . ,

„Dann schwimme ich allein, " sagte Rana . „Wenn du mich
nicht gern hast, mußt du eben hier bleiben . Es wird schon ein
anderer mitgehen ."

Das wollte Lim doch nicht auf sich nehmen . Rana war so
fein und zierlich , und einen anderen an ihrer Seite zu sehen,
schmerzte ihn schon in Gedanken .

Sie schwammen los , nachdem sie vorher den anderen
Makrelen Bescheid gesagt hatten . Die Führermakrele hatte
nichts dagegen einzuwenden . Stach ihren bisherigen Erfah -
rungen waren die jetzigen Gewässer ziemlich sicher für sie.

Nebeneinander schwammen sie an der Oberfläche durch das
warme Wasser , das in kleinen blauen HügcUinien sich über sie
wölbte , wie aufgebläht , wie winzige blaue Segelchen unendlich
dahinwandernd vor dem blasenden Munde des Meerwindes ,
schwallend und bedeckt mit Schaumrosen .

Dann schlüpften sie auch tiefer und huschten geschmeidig
durch die Algenwälder , sagten den Schnecken und trinkenden
Muscheln Tageszeit , lachten über Taschenkrebse , die bei ihrem
Nahen schnell mit allen acht Füßen bis an den Kopf sich im
bräunlichen Sande versteckten, stießen fette , junge Aale an , die
nur mit dem flachen, langmauligen Kopf aus ihren Sandver -
stecken hervorguckten mit spaßhaft kleinen , treuen Aeuglein .

,Sagt , sind hier Hechte?" fragten sie wechselseitig , um sich
über das Vorhandensein ihres Erbfeindes zu vergewissern .

„Wir haben noch keine gesehen von diesen Massensresse , n,"

erwiderten sie der Reihe nach den beiden Makrelen . „Aber
auf der Oberfläche , da sitzt manchmal so ein großes Raubtier
mit rotem oder weißem Gesicht und zwei langen Tastern , das
unter sich etwas hat , was in,er oben aus dem Wasser schwimmt.
. . . Und dann liegt es den ganzen Tag oben auf dem Wasser
und läßt lange Fäden ins Wasser hinabhängen . . . " ergänz -
ten sie ihren Bericht .

„Was sind denn das für Fäden ?
" fragte Lim mißtrauisch

und argwöhnisch .
,Za , was sind dos für Fäden ! Wir wissen es nicht, " sagten

ein paar Taschenkrebse abwehrend , an denen sie zuletzt rorbei -
schössen. „Es sind halt Fäden . . mehr wissen ttii auch
nicht. Essen kann man sie nicht , soviel haben wir festgestellt .

"

Sie schössen weiter an den Algenwäldern , flüchtenden
Krebsen und faulen Aalen vorbei und entschwanden diesen wie
zwei silberne Striche , die sich fern im Wasser vorwärts be -
wegten . . .

Sie pürschten sich in eine Bucht hinein , die rundum pon
grünen Buchenwäldern umgeben war . vor denen an ein -
zelnen Stellen strohgedeckte oder ziegelrotgedachte Häuser und
Villen lagen .

„Was ist das ?" fragte Lim wieder argwöhnisch , der mit
seinen behenden Augen diese neuartigen Farbenflecke und
eckigen Gebilde vor den Wäldern betrachtete und innehielt in
der Fahrt .

.Hechte„Laß es doch sein , was es will, " entgegnete Rana .
sind es bestimmt nicht.

"
Eine gläsern schimmernde Ohrenqualle schob sich in ihrer

großen Glocke an ihnen vorbei . Ihr lila Glockenrand zitterte
unter der Anstrengung des Schwimmens , und an der Spitze
der Glocke wimmelte es in den vier kreisrunden Mägen des
gefräßigen Geschöpfes , die von derselben Farbe waren , von
Hunderten von winzigen Spaltkrebsen . Mit schluckendem ,
saugendem Stengelmunde , der weit ins Wasser hinabhing ,
blinzelte sie gutmütig , ohne in ihrem unablässigen Fressen
einzuhalten , zu Rana und Lim hinüber .

„Habt ihr 's aber eilig so früh am Morgen !
ihnen mit ihrer fettig klingenden Stimme zu.

quallte sie
„Ich liebe

mehr die Ruhe . Jede Stunde hundert Meter Schwimm -
strecke . .

„Weil du nicht schneller vorwärts kannst, " erwiderten ihr
Rana und Lim lachend.

„Jedenfalls wird man dick und fett dabei und erreicht ein
hohes Alter, " gab die Ohrenqualle überlegen zur Antwort .

„Wenn man nicht an den Strand geworfen wird . . ."
Aber dann , mit einem Male erblickten sie oben auf dem

Wasser das von Aalen und Krebsen und Muscheln beschriebene
Raubtier , das auf uiid in etwas schwamm und gar nicht unter -
ging . Es hielt eine Reihe von Schnüren in den zwei langen
Tastern und schaute iminerzu wie zu Stein geworden in das
Wasser.

.LNachen wir einen großen Bogen . . . ! " riet Lim und
drängte Rana zur Seite . Er ging allem Unbekannten gern
aus dem Wege und hielt sich an die Weisheit seiner bisherigen
Erfahrung .
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„Ach , sie doch , welch leckeres Fischchen . . ! Tas muß ich
Verspeisen ! " rief Rana auf einmal und stierte wie gebannt
geradeaus , wo in zwanzig Meter Entfernung ein kleiner Fisch
lebhaft im Wasser baumelte . Daß er an einem Faden vom
Boot oben herabhing , sah sie gar nicht . Ihr entfachter Appetit
machte sie blind , während Lim glaubte , einen Faden zu sehen.

Rana sagte eifernd zu ihm : „Wollen sehen, wer ihn er -
hascht . Tu oder ich?"

„Nein , laß — !" mahnte Lim besorgt .
„— ob du oder ich ?" Und sie schoß blindlings auf den

Lockfisch an der Angel zu.
Ein schriller Wehschrei ließ den zurückgebliebenen Lim

erstarren . Er sah die schöne , anmutige Rana festgebannt an
einer Stelle , und Blut tropfte ihr aus dem zerrissenen Mund ,
den sie loszuzerren versuchte .

Er wagte nicht näher zu kommen . Doch die schmerzlichen
Schreie (Fische sind nur für Menschen stumm ) trieben ihn in
ihre Nähe und er stieß mit dem Kopf gegen die Schnur , und
als dies nichts Half, gegen Banas Körper , der immer heftiger
im durchsichtig grünen Wasser schmerzverkriimmt sich bog.
Ranas Mund wurde ganz blutig , und Lim selbst wußte vor
Zorn und Mitleid nicht ein noch aus .

Ein Ruck von oben , wo der Schatten des seltsamen Raub -
tiers sich über das Wasser beugte , brachte Rana und die Schnur
langsam und unwiderstehlich nach aufwärts . Rana hing wie
ein silbern züngelnder Blitz an dem Angelhaken , der tief in
ihrem Schlünde saß , und widerstrebte unter traurigem
Schreien ihrem furchtbaren Lose, das ihr ahnte .

„Lim , leb wohl , ach ! "
Die weiteren Worte verhallten schon , denn das Raubtier

oben zog in diesem Augenblick den Angelhaken aus dem
Wasser , und Rana war jenseits des lebenspendenden Bereichs ,
wohin Lim nicht folgen konnte . In einein furchtbaren
Schmerze sah er noch , wie das seltsame , schreckliche Wesen oben
Rana mit dem Kopf gegen die Schale schlug , in der es selbst
saß , und die tote Rana in das Innere der Schale warf .

Mit einem kläglichen , nur den Meerestieren vernehmlichen
Wimmern suchte der arme Lim zu seinem Fischvolke zurück.

Stellt fie an die Wand !
Von Konftaniin W . Sakharow

Im Gang erklingen rasche Schritte . D ' e Gefangenen
lauschen atemlos . Ter Schlüssel dreht sich energisch im Schloß ,
die Türe springt auf , einige Rotgardisten betreten die Zelle .
Einer von ihnen trägt eine Laterne in der Hand . Gelbes , zit-
terndes Licht fällt in den Raum .

Die Gefangenen erkennen den schielenden Kommissar mit
den unruhigen , schwarzen Augen . Er ruft einzelne Namen ;
seine Stimme ist heiser , aber sie durchschneidet grausam die
tiefe Stille : „Neklonin , Schulz . Kolokolzow . Pörepekin ,
Schuschkow, Gubarew . . . in den Hof ! " Die sechs werden in
den Hof getrieben .

Zwei hohe elektrische Lampen erhellen diesen in seinem
ganzen Umfange . Die rote Garde verhält sich still : olle sind
wie abgespannt von den vorhergegangenen Flüchen und
Streitigkeiten .

„Führt sie an die Wand , stellt sie auf ! " befiehlt der schie¬
lende , inagere Bolschewik. Er selber geht aus das in der Tor -
einfahrt stehende Maschinengewehr zu.

„Genossen , das ift doch nicht erlaubt ! " schreit der alte Kolo -
kolzow auf und greift sich an die Brust , lind mit vor Er -
regung keuchender Stimme schreit Unteroffizier Korowin auf
den Kommissar ein : ,Mas willst du tun ? Was treibst du
denn ? . . . Laß ab ! . . . So geht es nicht ! . .

Aber es ist , als ob der ganze .Haß alter Unzufriedenheit ,
alten erduldeten Unrechtes sich mit elementarer Gewalt Bahn
brechen wollte . Gewehrkolben donnern auf dos Pflaster , Ge-
schrei und Flüche erschallen : immer lauter wird der Ruf nach
sofortigem Gericht .

Jegor Korowin , auch Suchorukow und der alte Kolokolzow,
bemühen sich aufs äußerste , sich Gehör zu verschaffen. Sie
suchen klarzulegen , daß die Gefangenen laut Befihl der Zen -
tralexekutive von Astrachan lebend dorthin gebracht werden
müssen . Alles umsonst ! „Ich kann einen solchen Mord nicht
erlauben , ich trage die Verantwortung, " donnerte Korowins
tiefer Bauernbaß . „Wie könnt ihr das tun wollen ? Es sind
auch von unseren darunter , Bauern und Kosaken , Verführte ,
aus Irrtum unter die Offiziere Geratene , Unschuldige . .

Die Gefangenen stehen wie erdrückt unter eine , unabwend -
baren Last . Wieder schreit der schielende Kommissar : „Diese
sechs wurden schon in Remontnoje verurteilt , warum sie also
noch behüten ? ! . . . " Ein entsetzlicher Fluch geifert von seinen
Lippen . „Was steht ihr da ?" brüllt er seine Rotgardisten an.
„Stellt alle sechs an die Wand ! "

Damit setzt er sich an das Maschinengewehr und legt die
Hände auf dessen Verschluß . Da aber stürzt sich die Eskorte
von Remontnoje zu den Gesährdeten . Ein wüstes Handge -
menge entbrennt . Zweimal reißt man die Verurteilten an die
Wand , zweimal werden sie wieder fortgedrängt . Wie Puppen
werden dieke sechs Menschen hin - und hergestoßen : sie . find
wehrlos : wie leblose Dinge gehen sie von einer Hand in die
andere . Ihre traurigen , leidvollen Augen blicken so teil -
nahmslos darein , als ob es gar nicht um ihre Person ginge .
Dabei wirft man sie zu Boden , schlägt sii blutig . . . .

Die Rotgardisten von Tschernojarsk sind in der Ueber -
macht : die Verurteilten stehen wieder an der Wand , vor ihnen
die Mündung des Maschinengewehrs . In ihrer Mitte steht
Wladimir Neklonin , der General . Aus seinem zerrissenen
Leibrock lugt daK hellblaue , gestickte Hemd hervor — wann hat

es doch die liebende '
Hand feiner jungen Frau gestickt ? . . .

Alles ist verweht und vergangen ! Wladimir Neklonins Herz
ist ganz ruhig . . .

Neben ihm steht der stämmige , breitschulterige Schulz : er
blickt finster zu Boden und hält seinen unzertrennlichen
Freund Senja Kolokolzow an der Hand . Dieser lächelt wie
immer ; seine schönen weißen Zähne glänzen im grellen Licht
der Bogenlampen , und fein Lächeln spricht : „Ich glaube gar
nicht, daß ihr so Böses tun könnt . . . ."

Ein wenig abseits von Kolokolzow lehnt Wanja Perepkin
an der Wand . Seine noch kindlichweichen Lippen sind geöffnet
und zucken krampfhaft . Seine langen , lockigen, blonden Haare
hängen ihm wirr in die Stirne : die großen blauen Kinder -
äugen blicken in fassungsloser Furcht um sich Er schreit nicht,
er gibt keinen Laut von sich , aber die Todesangst schüttelt den
Körper des Knaben wie iin Fieber . „Auf dic Seite jetzt , ich
schieße ! . . .

" schreit der schielende Kommissar , der immer noch
an dem Verschluß des Maschinengewehrs herumfingiert .

Da bricht mit einem wilden Ausschrei der alte Kolokolzow
aus der Menge ; er stürzt sich zu seinem Sohne , umschlingt ihn
und preßt das schöne , helle Gesicht des Jünglings , auf dem
noch immer ein fragendes Lächeln steht , an seine Brust . So
steht der hochgewachsene Greis unter den Sechsen an der
Wand ; seinen Sohn hält er fest in den Armen . . . .

» „Fort da , ich schieße . . . fort ! " kreischt der Kommissar den
Alten an , aber der ruft nur : „So schieße doch, schieße , schieße ! "
Seine Stimme zerbricht in einem heiseren , schluchzenden
Flüstern , das aber unheimlich laut im ganzen Hofe hörbar ist.

Die Züge des Kommissars verzerren sich zu einer teuf -
lischen Fratze ; seine Lippen pressen sich zu einer dünnen Linie
zusammen , langsam legen sich seine Finger auf den Abzug des
Gewehres . . . Ein trockenes , ratterndes Geräusch zerreißt
die Stille .

In diesem Augenblick hat der kleine Wanja Perepkin seinen
Platz verlassen und ist vor General Neklonin hingesprungen .
Wollte er bei seinem Führer « chutz suchen, wollte er trotz seiner
Todesfurcht das Leben seines Generals mit dein eigenen
Körper schützen ? . . . Ter Knabe machte zwe, , drei Schritte ,
dann brach er mit klagendem Stöhnen zusammen .

Bei diesem Anblick wirft sich Jegor Korowin wie ein
Wahnsinniger auf den Kommissar . Seine groben Bauern -
fäuste fassen ihn , werfen ihn vom Sitz des Maschinengewehrs ;
rasselnd schlägt die Mordwaffe um . Wieder einige Sprünge
und der rote Soldat steht vor dem kleinen Wanja , dessen Blut
auf die Steinfließen sickert ; er breitet seine Arme weit aus ,
breitet sie vor den armen Gefangenen hin und schreit mit zer -
rissener , kaum noch menschlicher Stimme : „Erschießt uns alle
zusammen , aber ich gebe sie nicht preis ! . . . Warum dieses
Kind hier ermorden ? Genossen aus Remontnoje , helft mir ! "

Und die Remontnojer Eskorte sammelt sich um Korowin .

Der aber hebt den sterbenden Wanjuscha auf seine Arme ;
mit der Waffe in der Hand bahnen sich die Braven den Weg
zum Gefängnis , die fünf Verurteilten in ihrer Mitte .

Die Menge teilt sich und läßt sie lautlos passieren .
(Aus dem aufsehenerregenden Buche Konstantin W . Sak -

harows „Nina Grigorewna "
, ein Roman aus dem heutigen

Rußland . Verlag Kösel u . Pustet in München .)
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Breisgau und Schwarzwald
um das fahr 1790

Nach einer zeügendffifdien Darfteilung
Von J. L. Wo hieb

Im Jahr 1790 ließ das ..Fürstliche Reichs stift " St .
Blasien mit „Allerhöchst Gnädigst St. K . Oestr . Privilegio " eine
„Geschichte der Vorderösterreichischen Staaten " erscheinen . ES sind
zwei stattliche Bände mit je über 60» Seiten , die der ungenannte
Verfasser seinem Abte Martin Gerbert , dem weitblickenden Kir »
chenfürsten , widmet , wenn er auch sein Werk in der Widmung
bescheiden eine „ kleine " Druckschrift nennt , und sie bieten für den
damaligen Stand der Forschung viel des Wissens . Die beiden
Bücher haben unendlich fleißige Vorarbeiten zur Voraussetzung .

Ihr Verfasser Franz Kreutter wurde im Jahr 173g zu Frei -
bürg geboren und wahrscheinlich durch seinen Onkel Pater Herr -
gott nach St . Blasien gebracht , wo 1769 die Priesterweihe empfing .
Kreutter erhielt mit dem nachmaligen Fürstabt Gerbert in Paris
seine Ausbildung . Er begleitete in St . Blasien eine Reihe an -
gesehener Stellungen . Daneben führte er die Aufsicht über den
neuen Klosterbau . Nach dessen Vollendung erhielt er 1785 die
Probstei Bürgeln und starb dort 1801.

Kreutter war ein sehr magerer , höchst lebendiger Mann mit
klugem Blick und satirisch geschnittenem Munde . Er trank keinen
Wein , schlief immer auf Stroh und lebte überhaupt äußerst streng ,
man fand an ihm aber den jovialsten Menschen im Umgange , den
witzigsten Kopf bei der Tafel und den gewandesten Führer der
Klostergäste . Seine alten Tage wurden getrübt durch den schmerz«
lichen Schicksalsschlag der Aufhebung seines geliebten Stiftes
St . Blasien .

Die Einleitung der „Geschichte" spricht sich über Land und
Leute aus . Was sie über die vorderösterreichische Lande am Rhein
berichtet , finden wir in Stücken auch sonst da und dort . Trotzdem
ist gerade diese zusammenfassende Uebersicht interessant und be-
merkenswert genug . Für die Wiedergabe wurde die Ortsnamen -
schreibung unverändert übernommen ; von kleinen Umstellungen
abgesehen erfolgt sie wörtlich :

Die Grenzen des alten BreisgaueS erstrecken sich gegen Auf -
gang an das Fürstenbergische Gebiet , gegen Nieverg -»ng an den
Rheinstrom ; gegen Süden stoßen sie an den über den Schwarz -
wald sich stürzenden und die Gefilde bei Brombach in der Ba -
dischen Herrschaft Röteln befeuchtenden kleinen Fluß Wil sen ; auf
der nördlichen Seite wurde der Breisgau ehemals durch den Bach
Bleichen von der Ortenau abgesondert . Die wahre Länge der
Landgrafschaft BreiSgau erstreckte sich demnach auf acht Meilen ,
die Breite aber auf vier Meilen . Die Herrschaften Kastelberg .
Schwarzenberg und Kürnberg sind also alte Bestandteile der
Landgrafschaft Breisgau .

Solange der Breisgau von den Zähringischen Herzogen beHerr -
schet worden , auch die Herren Markgrafen von Hochberg und die
Grafen von Freiburg zu Landgrafen hatte , blieben die Grenzen in
ihrer guten Richtigkeit . Nachdem aber die Stadt Freiburg sich im
Jahr 1368 von ihrem Grafen losgekauft und unter den Schutz de?
Hauses Oesterreich begeben , auch die ganze Landgrafschaft Breis -
gau mit sich dahin gezogen hatten , wurden die Breisgauischen Gren -
zen nach und nach erweitert . Gegen Osten wurden sie durch die
Kmneralherrfchaft Tryberg — sie besteht in dem Städtgen Treyöerg
und 1» Vogteien , nämlich : Schonach , Nutzbach, Gremelspach , Nie -
derwasser . Roratsberg , Rohrbach , Schonenwald , Furtwangen , Gü -
tenbach und Neukirch — samt den Städten Billingen und Breun -
lingen ausgedehnt . Gegen Süden wurde der österreichische Schwarz -
wald nebst den vier Waldstätten und gegen Norden die Mark
Etteoheim nebst dem österreichischen Anteil der Ortenau zum
Breisgau geschlagen .

Die Fruchtbarkeit der Erde ist in dieser Landgrafschaft ganz
verschieden . Das ebene Land des BreisgauS ist von der Güte des
Himmels sehr gesegnet und gibt schier alles , was den Menschen
zu seinem Unterhalte nötig und zum Vergnügen erwünscht sein
kann . Die Fette der Erde belohnet den fleißigen Landmann reich-
lich mit aller Gattung der Früchte . Die kleinen Hügel sind hoff -
nungsvolle Weinberge . Der Wein , der in dem Lande unter der
Stadt Freiburg wächst, ist schwach und gering , der aber in dem
oberen Lande wächst, wird gerühmt und gesucht. Auf den weitschich-
tigen Gefilden wachsen die dem Landmann so nötigen Futterkräu -
ter . In den Bächen werden viele der edelsten Fische gefangen und
in den Hainen sind schier alle Gattungen des Wildprets anzutref -
fett . Die wilden Schweine sind allerdings jetzt eine seltene Erschei -
nung . Man hat selbe wegen dem großen Schaden , den sie sowohl
in Fluren , als Gefilden und Weingärten verursachen , ganz auszu -
rotten getrachtet . Wenn da und dort ein wildes Schwein noch
zum Vorschein kommt , ist es entweder aus dem Elsaß durch den
Rhein auf den deutschen Boden geschwommen oder aus den Hain « ?
de? Herrn Markgrafen , der selbe noch in seinem oberen Lande , doch
auch nicht in großer Zahl , heget , zu uns übergetreten .

Die nahen hohen Gebirge geben aus ihren Adern solche Aus -
?beute , daß nicht nur die Arbeit der Bergleute , sondern auch die
Hoffnung der Gewerkschaften schadlos gehalten wird . Die Menge
der Halden und Eingänge , die man im Schwarzwalde findet , sind
uns Bürge , daß hier ehemals viele Bergwerke im Betriebe gewesen ,
die aber entweder ausgebauet oder wegen mißlichen Zeitumständen ,
besonders in dem Dreißigjährigen Kriege , sind verlassen worden .
Die Gegend von Todtnau muß sich ehemals durch besonderen Berg -
segen ausgezeichnet haben , weil diese Gemeinde annoch einen Berg -
mann mit Schlägel und Eisen im Wappen führt . In unsern
Tagen wird das bis 6 Loth Silber haltende Bleibergwerk , auf der
sogenannten Maus im Brandenberg bei Todtnau , durch zwei Stol .
len getrieben . In der Vogtei Schönau , und zwar auf der Wieden
und zu Eitern , sind auch zwei silberhaltende Bleibergwerke anzu -
treffen : bei jenem hat man den alten , bei 2» ) Lachter tiefen , Stol -
len an das Feld zu erheben und mir Erz vor kurzer Zeit zu ver -
hauen angefangen , bei diesem wird nun auch der erhobene Erb -
oder tiefe Stollen fürgetrieben . Das Bleibergwerk am HofSgrund ,
welches in dem vorigen Jahrhundert verlassen worden , hat man im
Jahre 1740 wieder erhoben . Nebst vielem Blei und Glanz wurde
hier das grüne kristallisierte Bleierz , von welchem man in allen
Stufensammlungen unseres Vaterlandes Stück antrifft , gewonnen .
Jetzt wird dieses Bergwerk zur Hälfte von der landesfürstlichen
Kammer , zur andern Hälfte aber von des vorigen Gewerkes , Herrn
Franz Anton v . Litschgis Erben , erhoben und fürgetrieben . Ganz
nahe bei Hofsgrund , in dem sogenannten Schauinsland , war auch
noch vor 20 Jahren ein ähnliches Bleibergwerk , welches aber , nach -
dem das Poch- und Waschwerk im Rauch aufgegangen ist , verlassen
worden Im Münstertale sind von vielen Zeiten her Silber -,
Kupfer - und Bleibergwerke im Betriebe gewesen , jetzt werden von
der Landessürstl . Bergwerksdirektion nur zwei Gruben im untern

^Tal , am Rikenbach und Sausenbronn , gebaut ; in jenem wird
silberhaltiges Blei und Kupfererz , in diesem aber nur Bleierz

gebrochen. I ?» der Herrschaft Staufen und Kirchhofen wurden
auch am Gropach , zu Grunern , cm Mezenbach , zu Ehrenstetten und
in dem Ampringer Grunde gebaut . Nun wird von sieben Jahren
her das silberhaltige Bleibergwerk am Mezenbach allein gearbeitet .
In dem Freiburgischen Stadtbanne zu Bikereute wird auf ein
silberhaltiges Bergwerk und am großen Wiedenbach nach einem
Bleigang ein Stollen getrieben . Bei Zäringen sind viele Berg -
werke ehemals gebauet , jetzt aber verlassen worden .

Sonst leidet der Schwarzwald , der von den alten GeschichtS-
schreibern so schwarz angeschriebene und größtenteils aus eiteln
Gebirge bestehende Landstrich schier an allem einen Mangel . Er ist
entweder mit unfruchtbaren Felsen besetzt oder hat doch eine so
undankbare Erde , daß sie auch den unermüdeten Schwarzwälder
nur wenig Getreide , noch weniger von guten Baumfrüchten und
gar keinen Wein gibt . Dem Landmanne im Schwarzwalde bleibt
nichts als die Viehzucht und Mästung übrig , aus welcher er seinen
ganzen Unterhalt mit aller Not ziehen muß . Sommerroggen .
Gersten , Haber und Grumbirnen sind das einzige , was man der
Erde ablocken kann und oft unter dem Schnee suchen muß .

Bor Zeiten hatte der Schwarzwälder nicht geringe Vorteile auS
dem Holz und dessen Verarbeitung zu ziehen . Nachdem aber in
den vorigen Jahrhunderten gar übel in den Waldungen geWirt -
schaftet worden , auch die Anzahl der Einwohner schier über alle
Wahrscheinlichkeit zugenommen und einen weit größeren Holzver -
brauch nach sich gezogen hat , zeigen sich jetzt die Haine des Schwarz -
Waldes größtenteils verödet, und da die Bäume hier einen lang -
samen Wuchs haben , ist zu fürchten , daß wenig Vorteile künftig
daraus zu ziehen sein werden .

Der BreiSgau samt seinen Ausdehnungen über den Schwarz -
wald , an dem Oberrhein und in die Ortenau zählt 17 Städte ,
10 Marktflecken , 440Dörfer — das Dorf Leibstadt ist nur zur
Hälfte österreichisch — und 24 322 Häuser , welche von 173 347 öfter -
reichischen Untertanen bewohnet werden . Diese Bevölkerung scheint
hinreichend zu sein . Ja , es dürfte nicht schwer zu beweisen sein ,
daß eine größere Bevölkerung bei den gegenwärtigen Umständen
des Landes mehr Schaden als Nutzen bringen würde .

Nur zwei Eisenfabriken , eine zu Kolnau in dem unteren Breis -
gau , die andere zu Albbruck in der Herrschaft Hauenstein , find in

ihrem Umlauf . Die Fabrik der Böhmischen Granaten und des
Kristalls zu Freiburg und Waldkirch haben ihre ehemals blühenden
Umstände verloren , und jene Tuchfabrik , die in dem Zuchthause
zu Breisach angeleget ist. hat noch nicht ihre gange Vollkommenheit .
Unterdessen haben sich immer in diesen Gegenden Männer hervor ,
getan , die mit Errichtung neuer Fabriken Versuche anstellten ; diese
aber haben niemals der Erwartung entsprochen und bei vielen an -
deren den Mut zu ähnlichen Unternehmungen sinken gemacht .
Man vermutet , daß dieses Land jene Eigenschaften nicht habe , die
zu Fabriken ^ rfordert werden , oder daß die Fabrikanten in der
Schweiz den österreichischen Unternehmern solche Hindernisse in den
Weg zu streuen gewußt haben , die nicht zu übersteigen waren .

Schiffbare Flüsse find keine in diesem Lande als der Rhein ,
welcher zwischen Waldshut und Basel das vorderösterreichische obere
Rheinviertel durchströmet , von Basel aber bis Niederhausen das
BreiSgau von dem Elsaß trennet . Kleinere Flüsse und Bäche,
welche teils inner , teils außer den breiSgauischen Grenzen ihren
Ursprung haben , sind folgende : 1 . die Elz , welche in dem Brechtal
entspringt , das untere Breisgau befeuchtet und in dem bischöflich.
Straßburgischen Gebiete bei Kappel sich in den Rhein stürzet ; L .
die Dreysam , die bei Breitnau in dem freiherrlich -Sickingischen
Gebiete entspringt , ihre Benennung von drei zusammenfließenden
Bächen erhält , die Stadt Freiburg gleichsam anspielt , bei dem
Marktflecken Riegel die Glotter aufnimmt und sich mit der Elz
vereinigt ; 3. die Wiesen entspringt auf dem Feldberg , rinnt durch
das Schönauer Tal . nähert sich der Stadt Basel und wird bei Klein -
Hünningen von dem Rhein verschlungen ; 4. die Albe , welche auch
auf dem Feldberg ihren Ursprung hat . sowohl durch den St . Bla -
fischen Zwing und Bann , als auch durch einen Teil der Kameral -
Herrschaft Hauenstein sich fortwälzet und endlich , von dem Rhein
aufgenommen wird ; 6. den Neumagen , der in dem oberen Mün -
stertale bei dem Storenberg seinen Anfang hat und bei Grezhaijsen
nach dem Beispiel vieler anderer Bäche sich in den Rhein ergießt .
Von Seen zählt das BreiSgau nur zwei : den Feldbergersee und
den Dittensee . Jener ist nicht beträchtlich , dieser aber macht die
Landesgrenze zwischen dem österreichischen BreiSgau und dem für -
stenbergischen Gebiet .

In dem Konzen Breisgau herrschet die römisch -katholisch« fließ -
gion ; nur in den zwei Dörfer Bezingen und Oberhausen , die zu
der Herrschaft Kranzenau gehören , auch zum Teil markgraf -Badisch
und freiherrlich -Wittenbachifch sind , werden einige evangelisch ,
lutherische Religionsverwandte gefunden . In der Stadt Altbreisach
wohnen in einer besonderen Straße einige Juden unter landeS »
fürstlichem und städtischem Schutze . Ueber den größten Teil des
österreichischen BreisgaueS übt der Bischof von Eonstanz seine geist-
liche Gerichtsbarkeit aus . Nur jener Teil , der an dem entgegen ,
gesetzten Rheingestade liegt , gehört zu dem Baselischen Kirchen -
sprengel . und zwei Pfarrkirchen , zu Herbolzheim und Schutter «,
hängen von dem Straßburgischen Bischöfe ab .

Frühlingseinzug im Schwarzwaldtal
Von Max Bittrich

Den Feuerkelch goß die Sonne leer .
Und im Wald kroch tastend von Stamm zu Stamme
Ueber schneeschwere Aeste die Himmelsflamme
Und lohte verglühend am Horizont
Und hielt noch die junge Nacht besonnt ,
Die frühlingsmüde vom Föhnwind träumte
Und ermattet weiter zu wandern säumte .
„Hat dich der Schwarzwald heut nicht beschenkt ?"

„Hast recht, Kamerad ! "

Die Schneeschuhe lenkt

Mein Freund aus der deutschen Residenz
Bedächtig weiter .

„Ein ander Lenz
Steigt hier am Rhein auf die seltsamen Höh 'n ,
Aber auch unser Berlin ist schön .
Schon allein der Potsdamer Platz :
Kette und Einschlag ein einzig Leben !
Endlos zieht die flutende Menge
Durch die Leipziger Straße ihre Stränge ;
Weberschiffchen der Großstadt , schweben
Meckernde Autos von rechts und links
Und tragen die Fäden durch Menschenketten
Und helfen dem Land Existenzen weben .
Jeder Bahnzug streut in die Scholle
Hoffnungssaat und reist unser Brot ,
Spinnt uns Leben in hallenden Grüften
Und erschöpft nicht das wechselvolle
Spiel der ewig hastenden Kinder
Unserer Stadt . Und was in den Lüften
Huschend und rasselnd drängt und flieht :
Nimmer singt 's zu Ende das Lied
Von der Arbeit im Weltstadt -Reich . —
Hohe Zinnen , dem Leuchtturm gleich.
Blitzen weit ihren Ruf ins Land :
Unsere Sonnen , sie feiern nicht :
Licht ! bleibt der Hauptstadt Losung — Licht ! "

Sausend hatten uns aus der Nacht
Endloser Schwarzwald -Einsamkeiten
Unsere Schneeschuh zu Tal gebracht .
E i n Lichtchen winkte : auf fremder Au
Mutterseelenallein e i n Fünkchen Tau ,
Und vermochte uns leicht aus der Irre zu retten .
In des Uhren -Nazis getürmten Betten
Vergaßen wir balde Raum und Zeiten ,
Ob sich auch tausend Ubren drehten
An den Wänden und Tag und Stunden nahten
Wir hielten beide gar tiefen Schlaf ,
Aber kein Sonnenstäubchen traf %
Morgens fcus Lager . Und als wir vom Neste

Zum Stübchen des Wirtes niedergesttegen .
Lauschten die Menschen am Fenster und schwiegen.
Der Perpendikel trieb seine Uhr
Statt in der zehnten in zwölfter Stunde .
Vorzeitig schloß sich jede Runde .
Ein Enkelchen Nazis hielt treulich harrend
Am Orchestrion Wacht , auf daß sich schnarrend
Sein altersschwach Räderwerk pünktlich «ine
Der großen schlagenden Uhrengemeine .
,FVas bedeutet ?"

Der Alte hob stumm die Hand ,
Die Arme zitterten . Unverwandt
Hingen die Augen an steilen Wänden
Der Felsschlucht , damit sie den Himmel fänden .
Da — auf der Höhe ein plötzlich Leuchten !
Zur Talsohle krochen an der feuchten
Lehne flirrende Sonnenstrahlen
Und begannen das Stübchen in Gold zu malen .
Und der Greis rief mit frohem Munde :
„Alte Freundin , du kennst deine Stunde ,
Und ob du weite Welten durchmessen,
Hast uns hier unten noch nie vergessen .
Grüß Gott ! "

Da rückten die Uhren auS
Und weckten ihr eigenes Lenzgebraus .
Zwei Dutzend geschnitzte Wachteln sprangen
Vor ihre Kästen , und da sie sangen .
Nickten an dreißig Kollegen schwänzelnd
Und riefen ihr Kuckuck.

Auch jubelten tänzelnd
Die Enkel Nazis . Wie Wetter grollte
Nun das Orchestrion loS und zollte
Dem Sonnenbesuche donnernde Grütze ,
Hob selbst uns Alten noch die Füße ,
Mit Tra -ri -ra und „der Sommer ist nah " —,
Und suchte rumorend den Mai zu wecken
Mit Piston , Cymbalum , klirrender Becken
Ohrbetärkbendem Tschingdera .
..Die unsre liebe Glashütter Schlucht
Im November immer zuletzt besucht :
Sonne , grüß Gott ! — Nun mit lenzfrischen Kräften
Flugs zu den Uhrmacherei -Geschäften ! "

Sprach Nazi und sagte , wir sollten nichts zahlen ;
Viel besseres Gold begännen die Strahlen
Jetzt fast zehn Monde lang zu spenden .
Und da müsse sich alles zum Segen wenden .
Nach Monden das erste Himmelslicht !
Wir ober fuhren zu unsrer Pflicht .

Verantwortlich : Dr . ^ Berg er .
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diu geglückter fang :

Einbrecher i« £oKatbahnbof
Der Täter ein t ?jahriger Gipser von hier

Freitag Nacht kurz »ach t Uhr , wurde « zwei Polizei -
beamten am Mendelssohnplatz durch einen Angestellten
der Wach - und Schließgesellschaft verständigt ,
daß in dem Bahnhofsgebäude der Lokalbahn , Kapel -
lenstraße 3, ein E i u b r u ch verübt worden sei. Sie begaben
sich sofort an Ort und Stelle und stellte« fest, daß ei« F e n -
steranderRückseite eiugedrückt war . I « der Annahme ,
daß sich der Einbrecher noch im Gebäude befinde , umstellten
sie, von einige » Passauten bereitwillig unterstützt , das Haus
und verständigte » ihre Wache, die zusammeu mit dem Not -
ruf am Tatort erschien, das Gebäude , dessen Ostseite voll-

ständig im Dunkel » lag , mit Scheinwerfern ableuchtete und
unter Führung eines Betriebsinspektors der Lokalbahn , der
die erforderlichen Schlüssel zur Verfügung stellte , sämtliche
Räume durchsuchte. Der Einbrecher , ein l e d. 17 Jahre
alter Gipser von hier , wurde im Mannschaftsumkleidc -
räum unter einer Bank liegend vorgefunden . Er hatte die
Eingangstür von innen zugebunden , sämtliche Schränke
und Schubladen der Dien st räume durchwühlt
und hatte eben begonnen , deneisernenKassenschrank
aufzubrechen . In seinem Besitz befanden sich etwas über 33 M .
Er gab zu , 7 Mark in Kleingeld aus einer der Schubladen
entwendet zu haben . Waffen hatte er nicht bei sich . Er wurde
der Kriminalpolizei übergeben .

Ob der Täter mit demselben Geldschrankknacker identisch
ist, der auch kürzlich vor einer Woche dem Albtalbahn -
hos und verschiedenen Wohnungen hier einen unlieb -
samen Besuch abgestattet hat , muß die Untersuchung erst noch
ergebe». Unwahrscheinlich dürfte diese Annahme nicht sein,
da auch der Einbruch im Albtalbahnhof auf ganz dieselbe Art
uud Weise verübt wurde , wie im Lokalbahnhof . Jedenfalls
ist es aber sehr erfreulich , daß endlich einmal einem von die-
fer sauberen Zunft das Handwerk gelegt worden ist.

Sin Karlsruher auswärts verunglückt
Mit dem Auto den Abhang hinuntergefahren .

Auf der Landstraße zwischen Hüg « lheim und Bug .
gingen fuhr vorgestern vormittag der au» Karlsruh « tom -
mende Dr . Fritz RSffel mit seinem Personenauto den Rain
hinunter auf einen Acker. Der wagen wurde v o l l st S n -
dig zertrümmert und der Fahrer erlitt « inen Bein -
druch . wurde in die Freiburger Chirurgische Klinik
verbracht.

Böser Sturz
# Samstag morgen gegen HsO Ahr erlitt der 2« Jahre

alte erwerbslose Musiker Willy Groß , der infolge seiner Stel -
lenlosigkeit bei seiner Mutter in der Marienstraße wohnt , vor
dem Hause Lrbprinzenstraße \ einen epileptischen An¬
fall und stürzt « mit dem Gesicht auf da» Pflaster , wobei er
sich schwer verletzte . Im Augenblick hatten sich, wie da» in
Karlsruhe üblich ist. Neugierige angesammelt . Mit dem Sani -
tätsauto wurde Groß von da nach dem Krankenhau » überführt .

, Roch Glück gehabt
X Ein eigenartiger , aber in seiner Wirkung noch sehr

glucklich abgelaufener Verkehrsunfall ereingete sich am Samstag
vormittag 10 Uhr an der Garten , und Karlstraße . Dort
wollte ein Kraftwagen , der eine ziemliche Ladung Eisen »
schwellen zu befördern hatte , die infolge ihrer Länge über
das Vorderteil des Kraftwagens herausragten , aus der Garten »
straße über die Karlstraße fahren , als in diesem Moment ge »
rade vom Bahnhof her ein Straßenbahnwagen herankam . Der
Führer des Autos suchte wohl noch rasch zu bremsen, da jedochder Asphalt durch den niedergegangenen Regen naß und schlüpf-rig war und der Anhänger des Lastkraftwagens durch feine
Fahrtgeschwindigkeit die Stoßkraft noch verstärkte, wurde der
Straßenbahnwagen von den Eisenträgern gerammtund am Vorderteil stark demoliert . Personenwurden glücklicherweise nicht verletzt.

Drei schwarze Punkte
Unaufhörlich flutet der Straßenverkehr auf und ab ; in der Mittedas Getöse der Wagen, rechts und links hastend » LußgZnger.plötzlich gibt es eine Stockung: Lin Mann mit drei schwarzenpunkten auf gelber Armbind« überquert die Straße ; ein Blinder .Mit seinem Stock tastet er den Rand de» Bürgersteiges ab und

strebt der andern Seite zu , langsam, vorsichtig und erhobenen Hauptes.Die Autos halten ein , die Passanten bleiben stehen , es wird still,die Straße hält den Atem an.
Der Mann erreicht das andere Ufer des verkehrsstromes und gehtseines Weges. Man schaut ihm nach , schüttelt den Kopf und verstehtnicht, wie er sich zurechtfinden kann.
Aber der Blinde vertraut der Sicherheit seines Gefühls und seinen

schwarzen Punkten.
Auch ist es fast , als ob Mutter Natur das Mitleid der anderen wieeinen schützenden Mantel um ihn breite . Die Punkte sind nicht nurein Stox -Ieichen . wer ein menschlich fjerz hat , wird den Aermsten

gerne beibringen und sie über die Gesahrenxunkte hinweageleiten .

Erfolg eines Karlsruher Kunstlers
Der durch den Kircheneubau St . Michael in Waldprechtsweierbei Malsch bekannte Architekt Dipl, -Jng . Hermann Otto Künkel -

Karlsruhe , hat bei dem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfenfür die in Mannheim -Neckarstadt-West zu erbauende St . Niko -
lauskirche den 1 . Preis und die Ausführung erhalten .Insgesamt waren 39 Entwürfe eingegangen , die von dem Preis -
gericht , bestehend aus den Herren Prälat Bauer als Vorsitzenderdes Gesamtstiftungsrats Mannheim , Ordinariatsrat Dr . Aschen »brenner als Vertreter der obersten Kirchenbehörde, StadtpfarrerSchäfer von der Herz-Jesu -Pfarrei Mannheim , Professor Gras -
Karlsruhe , Oberbaudirettor Z i z l e r - Mannheim , als Vertreter der
Stadtbaubehörde , Oberbaurat S t r o b l - Karlsruhe als Vertreterder kirchlichen Baubehörde , Stadtrat R « i d e l - Mannheim , Architektund Stiftungsratsmitglied , eingehend geprüft wurden.Bei dem mit dem 1 . Preis ausgezeichneten Entwurf des Dipl .-Ingenieurs H . O . Kunkel lobt die Jury insbesondere die G l i e d e »
rungdesBaues , wobei die räumliche. Trennung des Schwestern-
Hauses und Kindergartens vom Pfarrhaus « und Pfarrgarten her-
oorgehoben wird . Di « Architektur patzt sich dem Stadtbilde be -
friedigenÄ an.

Sämtliche eingegangenen Entwürfe werden im kleinen Saal des
Kolpinghaufes jn Mannheim von Samstag , den 22., bis
einschließlich Mittwoch , den 26. März , ausgestellt , und zwarWerttags von 10 bis 17 Uhr, Sonntag , den 13. März , von 11 bis17 Uhr.

Der Fall Werner Gnöe April
vor öem Schwurgericht

Die Tagesordnung der nächsten Schwurgerichtsperiode sieht
folgende Fälle vor : Montag , den 2» . März , vormittags YIS
Uhr Jakob Vtt , vulkaniseur aus Oberlustadt wegen Mord¬
versuchs , nachmittags 4 Uhr : Hauptschriftleiter l ) r . Gtto
Wacker aus Gffenbura wegen Beleidigung ; Dienstag , den
25 . März , vormittags : Frieda Kleiber , Hausangestellte aus
Durlach und Walter Augustdörfer , Hilfsarbeiter aus Durlach
wegen Meineids und Anstiftung hierzu ; nachmittags : Julius
Grötzinger , Gärtner aus Pforzheim , wegen Totschlags ;Mittwoch vormittag : Geor ^ Hof , Händler aus Eutingen ,Franz Wilhelm Müller , Händler aus Karlsruhe und Jakob
Hof , Händler aus Jeutern wegen Raufhändel und Körper »
Verletzung mit Todesfolge , nachmittags : Anna Koch , Arbei »
tcrin aus Dberndorf und Johann Wilhelm Berlin , Formeraus Marienburg wegen Meineid und Anstiftung hierzu ; Don -
nerstaq vormittag : Dr . Karl Albert Schmich , ehemaliger
Professor aus Stuttgart , wohnhaft in Karlsruhe wegen Be -
leidigung . Den Vorsitz führen kandgerichtspräsident Dr . Hub «
mann und kandgerichtsdirektor Böhringer . — Der Falldes Kriminalkommissärs Werner wird voraussichtlich erst
gegen Ende April oerhandlt werden .

Brief aus tee Resitenz
Sehr geehrder Herr Redakdeerl

Faschtezeit ! — Ich glaab 's gibt Mensche , die wo 's Grusle
kriege vor dem Wörtle „ faschte" . Annere , die lege 's so aus . daß -ene'
S Faschte kei' arg große Unannehmlichkeite macht , un ' widder
annere , die iwwerlasse 's ihre liewe Mitmensche . Mit de ' Faschte -
un '

Abschtinenzvorschrifte geht '
S im iwwrige , wie mit alle Gfetze :

d ' Ansichte gehn deilweis schemts als e ' bißle ausenanner ; wenig -
fchtens bei de '

sogenannte Laie . Un ' Laie , des sinn halt Mensche,die wo kei ' Fachleut sinn ; also in unserm Fall , kei' Faschtesachleut .Desdrum isch
's doch ganz gwiß begreiflich un ' v'

rzeihlich , wann mir
deHeim um die Zeit rum Meinungsverschiedenhelte henn .

Mir henn z. B .
's letscht Johr driwwer disbudiert , ob d 'Lewwer

a Fleisch isch odder net . Unser Großmudder hat dagege gstimmtun ' hat v 'rzählt , ihre Eltere hätte d 'Leiower sogar als extra uff -
ghowe uff de '

Freitag . Mei ' Fraa , die Hot ihrer Mudder recht
gewwe , awwer jedefalls bloß weger de '

Familietradition ; denn mei '
Fraa hat im Stille doch a dran zweifelt ob ihre Ahne wirklich die
richtig Lewweranschauung ghat henn . Jww ^ . haapt , wo ich jetz '
unser gude Großmudder gfrogt Hab, zu welle Nahrungsmiddel
daßtse dann eigentlich so e

' Lewwer zähle dät — zu de ' Fisch odder
zum Käs . „Liewer Sohn, " hatse zu m 'r gsagt , unier Großmudder ,
„ ich kann d 'r norr sage, so e ' Lewwerle isch was Bsonder 's ! " — Bei
d 'r namentliche Abschtimmung Hemmer nord entschiede, daßd 'Lewwer bis auf weiteres zum Fleisch gheert .

Des isch also 's letscht
' Johr gwest . Un ' dies Johr , do ware - m 'r— grad Widder so weit , wie 's letscht Johr , indem daß mei ' Fraa

bletzlich widder Zweifel kriegt hat . „ Liebs Männle, " hatse mich an -
blinzelt , „ ich will 's meintweg dies Johr a noch gelte blasse, daßd 'Lewwer Fleisch isch, awwer ^des will ich d'r sage : d 'Lewwer -
schbätzlen sinn ganz gwiß kei ' Fleisch ! " ■— Also do simmer Widder
gschtanne mit unsere theologische , biologische un '

kulinarische Kennt -
nisi" !

Lewwerschbätzlen ? ? ? — En schwerer Fall ! Zu meine « Fraa
Hab ich gsagt , sie soll jetz

'
^

norr glei ' emol so Lewwerschbätzlenmache, damit daß m 'r dere Sach nochaeh ' kann Un ' wose nord
ussem Tisch gschtanne sinn , unsre Versuchslewwerschbätzlcn , nord
Hab ich de ' diascht ' von de ' Schbatze rausg '

angelt , hab -en seziert un '
mit -em B '

rgreeßerungsglas unnersucht . Resultat : 70 Prozent
Mehl , 15 Prozent Weck 5 Prozent Eier , 3 Prozent Zwieble , 2 Pro¬
zent Griens un ' 5 Prozent — Lewwer . (Mei ' Fraa isch bei dem
Resultat e ' bißle v ' rlege worre .) „ Liewe Leut ,

's isch nix z'wolle, "
Hab ich gsagt , „

'S isch halt doch Fleisch dabei , un '
^ >ann 's

'
norr fünf

Fahrräder wurden gestohlen : Ein Herrenfahrrad im Wert von
1<X) Mark aus dem Hof einer Wirtschaft in der Markgrafenstraße,ein Herrenfahrrad im gleichen Wert aus einem Haufe in der
Viktoriastraße, ein Herrenfahrrad im Wert von 80 Mark aus dem
Eingang der Ortskrankenkasse in der Gartenstraße , ein Herrensahr-rad im Wert von 60 Mark aus dem ' Hof eines Hauses der Wald-
Hornstraße ; ein Herrenfahrrad im Wert von 40 Mark aus dem Hofeines Haufes in der Jollystrahe : in der Kaiserstraße wurde ein
älteres Herrenfahrrad gefunden , das vermutlich irgendwo gestohlenworden ist.

ISjähriger Mittelschüler als Schwarzfahrer . Der Polizei in
Durlach gelang es , den Schwarzfahrer zu ermitteln , der am
12. März , abends 8.30 Uhr, auf der Landstraße zwischen Karlsruheund Durlach mit gelöschten Lichtern mitten in die mit der Aufnahmeeines Unfalls beschäftigten Polizei - Beamten hineinfuhr, ohne sich umdie Haltezeichen zu kümmern. Es handelt sich um einen IS Jahrealten Mittelschüler , der ohne Führerschein mit zwei
gleichaltrigen Kameraden im Wagen seines Vaters eine
Schwarzfahrt unternahm.

Prozent sinn . " — „ Meintweg '
,
" hat mei ' Fraa gebruddelt , „wann

d'
Lewwerschbätzlen absolut a Fleisch sinn , nord nemm ich kinftig

ruhig 70 Prozent Lewwer ; denn ich hob diesmal norr deswege bloß5 Prozent gnornme , weil ich net recht traut Hab .
" — Damit war

also a d 'r diesjährig Schtreit ums Lewwerle entschiede gwest. „ Un'
daßt 'rs wißt, "

Hab ich gsagt , „des gilt jetz
' emol for alle Zeide , net

daßt 'r 's nächscht Johr Widder mit was anner 'm kommt ! " — „Haltemol , Vadder ! " —. ruft uff einmal mei ' Karle — „wie schteht'sdann awwer mit de' Lewwerknödel ? "
„Des isch kei badisch's Esse,"

Hab ich gsagt , „ des ifch e ' bayrische Anglegeheit ; do mache mir nixdran , sonsch tredde unsre bayrische Landsleut aus d 'r Regierungaus . " — »Un ' was isch mit -em Lewwerkäs ? " hat unser Edlth noch
wisse gwollt . „Liebs Mädle, " Hab ich zu 're gsagt . „des isch ganzeinfach : jetz

'
gehsch grad in en Käslade un ' v 'rlangsch emol Lewwer -

käs , nord wirsch 's merke ! " — „Also a Widder Fleisch, " hat unser
Großmudder gjammert . Scheints hatse an ihre Ahn - denkt . —
Liewe Zeit , m ' r kennt jo meine , des Lewwerzeugs dät ei 'm bloß am
Freitag schmecke.

Was d '
Faschtezeit anbelangt , muß ich sage , daß mir die Ein -

richtung schwer imponiert ; un ' wann 'S noch keine gäbt , nord
mießt - se extra gschaffe werre . Denn des isch e ' Zeit , wo de ' MageUrlaub hat . Un ' der Urlaub isch needig , wann m 'r bedenkt , daßdie meischte Mäge Schwerarbeiter sinn . Awwer net daßt -Se jetz

'
meine , ich dät sonsch 's ganz Johr esse un ' drinke — sonsch dät ichdoch net so unnerernährt ausseh ' I Unser Mage will doch a emolaus -em „ Betrieb " ronskomme , so gut als wie de' Kopf un ' d 'Fieß .Mit annere Worte : De Mage will a emol fei ' Erholung hawweun ' sei ' B '

rgniege . Un ' wann -er debei ab un ' zu emol „ knurrt " ,nord ischdes nix annere als wie en Freudejodler aus d'r Sommer -
frische. D 'r Abraham a Sancta Clara sagt vom Faschte : Wo die
Zähne nicht stark ins Essen beißen , der hat in jener Welt das
Zähneklappern nicht zu fürchten („Blütenlese " I , Bertsche .)Ties Johr hat m 'r a noch d 'r Dokter 's Faschte v 'rordnet — un '
wie ! Glei '

, wo - er komme isch , hat -er meinere Fraa mei ' Schbeis -
zeddel dikdiert : Griesbrei un '

Rizinusöl Awer jetz därs ich wenig -
schtens Widder zugugge , wie die annere esse , un ' bis daß d'Wochrum isch , will m'r d ' r Herr Dokter sogar mei ' Leibschbeis v ' rordne .nämlich Honig .

Ich glaab , wann ich Bienezüchter wär , ich war mei beschterKunde . Ich kennt sogar allein vom wilde Honig lewe , ohne Heu -
schregge. Net als ob ich noch in de'

„ Honigwoche "
(Flitterwoche ) —

d 'r Engländer sagt honey - moon — schlecke dät , awoo , des griddischZeitalder Hab ich icho' long hinner m 'r . Awwer so , wie manchenet heecher schwöre als wie uff de ' Bihbeleskäs so schwör ich uff de '
Honig . Newebei isch d'r Honig a die bescht

'
Arznei . Tes henn so-

gar die alte Römer un ' Grieche scho ' gwißt . Un' d'r erfcht Medi¬

Ein netter Bräutigam . Ein lediges 24 Jahre altes Dienstmädchenwurde gestern abend in der Kaiferstrabe von einem Unbekannten
angesprochen. Im Laufe de» Gesprächs bat er sie, chm ihren Finger -
ring zu zeigen, den er dann an einen Finger feiner Hand steckte und
trotz wiedecholter Anforderung nicht mehr herausgab . Am Linken-
heimer Tor ließ er seine Bekanntschaft stehen und verstand im
Wald . Der Täter wird als ein etwa 3V Jahre alter Mann b«-
schrieben , der, gut gekleidet, in Haltung und in seinen Jügen einen
verlebten Eindruck machte.

X Gutes Ergebnis der Straßensammlung am Lolkstrauertag .Die Straßensammlung am Volkstrauertag zugunsten der Paten -
sriedhöse Andechy (Somme ), Mannekenserme (Flandern ), Münsteri . Els . und .Sennheim i . Elf . hat Dank der erfreulichen Teilnahmealler Kreise der Bevölkerung das schöne Ergebnis von
2768,25 RM . gehabt . Dank gebührt allen Spendern und den
Sammlern und Sammlerinnen aus den Jugendverbänden . — Zur
Ehrung der in Karlsruhe bestatteten Gefallenen wurden feiten ?
des Ortsgruppen -Vorstandes am Volkstrauertag auf dem Ehren -
friedhof und der Ruhestätte der Fliegeropfer Kränze niedergelegt .

ziner , wo 's gewwe hat , d'r Hippokrates , wo bei de alde Grieche
scheints Bezirksarzt gwest isch, der hat seine Patiente Honig v 'r -
schriewe , eh b - se gschtovbe sinn . Un ' wann als unsre Vorfahre , die
alde Germane , uff de ' Bärehaut glege sinn un '

„halt immer nocheins " trunke henn , nord hennse als hinnenoch geger de' Kater e'
bißle Honig -Meth trunke . Ob 's Wöhr isch, weiß ich zwar net , denn
ich kann mich nimmeh so gnau erinnere an selle Zeit . Uuff alle
Fäll isch d' r Honig die bescht' Medizin for Gfunde un ' Kranke .Awwer er muß echt fein ! Wann ich oagege an sellen sogenannte
Kunschthonig denk , an selle „Armeeschmiere " vom Krieg her , nord
ringelt sich mei ' Mage wie en Rollmops . Der „Honig "

isch scheint?von künschtliche Biene gwest . Also wie gsagt . En richtiger , jrfu « «
der , schwarzer Tannehonig muß - es sein , von richtige , gsunde Biene .DeSdrum isch mei ' Fraa mit -em Rezept glei '

zu'me richtige Biene -
züchter — zu 'me Imker — glosse un ' hat glei ' de' greescht ' Wasser -
eimer . mitgnomme , wo en halwer Zentner neigeht . „Je mehnder
daß m ' r nimmt , deschio billiger isch

's, " hatse gsagt , mei Fraa . Viel -
leicht nimmtse 's nächschtmol glei ' 's Kinnerbadwännle mit .

Den besten Honig , echt und fein .
Kauft man beim deutschen Imker ein !

Unser Karlsruher Honiglieferant und Imker , der hat sei' Biene -
Völker im scheene Holzbachtal hinne . Dort gibt

'S soviel Honig ,daß -en d 'Biene unnerwegs v 'rliere . Wo ich riämlich emol unner 'me
Tannebäumle glege bin un ' schlafe gwollt Hab , isch m'r bletzlich was
uff d'Nas drepfelt ; ich denk wenigschtens , daß des Honig gwest isch.
Trotzdem mecht ich awwer niemand rate , de' Honig direkt von de'
Bine zu beziehe ; denn „der Honig ist nicht weit vom Stachel "

, sagte ' alt 's Schbrichwort . Ich muß iwwrigens bekenne , daß ich vom
Honiggschäft so gut wie nix v '

rschteh
'. Ich weiß bloß , daß -es

fleißige Biene gibt un '
gude Honig , un ' daß unsre Imker zu de '

ehrsamste Bürger zähle ; bsonders , wann -se de ' Honig , wo -se netallein esse kenne , so billig wie meeglich hergewwe . Un '
ganz sicherweiß ich , daß ich gsund bin , bis daß ich den halwe Zentner Honigv '

rtilgt Hab. Un ' wann ich emol pensioniert bin , nord fang ich mire ' Bien , laß m ' r e ' BienehäuSle drumrum baue un ' du m'r e ' paarTannebäumlen außerum säe, un ' nord du ich alle vier WocheHonig schleudere .
O Mensch , wann 'd krank bisch odder gf» nd,Un ' braucbsch was for de ' Mage :
Esf' Honig ! — glei '

so zwei , drei Pfund ,Nord hasch nix meh ' zu klage !
Mit viel Grieß !

Ihne Ihr ergewenschter
E .lschtachius Dintenmüller ,

Angschtellter in gehowener Schtellung .



Sonntag , den 23. März 1930

Thüringer Trachtenpuppen— Wanöermuseum
Die Thüringer jungdeutsche Schwesternschaft

hat ein Wandermufeum Thüringer Trachtenpuppen geschaffen ,
für das als Schöpferin und Leiterin Gräfin Elsa von G r e b e n -
stein - Hutier zeichnet und das in der Zeit vom 18.—24. März
auch in unserer Stadt , im Jugendheim , Baumeisterstraße 56 zu
sehen ist. Schon allein der Gedanke der der Gründung zugrunde
liegt, nämlich Heimat - und Volkskunde durch Anschauungsunter -
richt zu treiben , verdient heute in einer Zeit , in der Heimat -
gedanke einerseits besonders lebendig ist, andererseits aber be-
dauerlicherweise die aus den landsmannschaftlichen Besonderheiten
heraus entstandene Tracht mehr und mehr verschwindet und der
ewig wechselnden Mode Platz machen muß , besondere Anerken -
nung und Würdigung , ja nicht zuletzt tatkräftige Förderung und
llnlerstützung . Ein Besuch der sehr lehrreichen und interessanten
Ausstellung lohnt sich auf jeden Fall , denn sie bietet sowohl vom
Standpunkt der Heimatkunde und -forschung , als auch rein künst.
lerisch wertvolle Anregung und Belehrung . Man staunt mit wie-
viel unendliche Liebe , Sorgfalt und Sachkenntnis die Trachten
aus allen Gauen des sagenumwobenen Thüringer Landes hier
zusammengestellt wurden . Zirka 80 Puppen , die indes als Gestelle ,
als Träger der Trachten ganz Nebensache find , zeigen uns im
Kleinformat , ganz genau den Originalen nachgebildete Trachten
aus über einem Jahrhundert . Sie sind aus echten alten Stoffen
und Besätzen hergestellt , künstlerisch und handwerklich in einzig -
artiger Weise . Wir sehen die Frauen und Männer im Alltagskleid ,
im Sonntagskleid , im Brautschmuck , als Abendmahlsgängerinnen ,
im schwarzen Kirchenmantel , wir bewundern die herrlichen Kopf-
bedeckungen aus Federn , Spitzen , Perlen , Schleifen usw . Bilder
von ganz alten Trachten , Bauernhäusern und Innenansichten ver-
vollständigen das Museum . Der gedruckte Führer gibt sehr klar
und ausführlich Auskunft über die Sitten und Gebräuche der
Ortschaften , aus denen die Trachten stammen , so wurde altes , in
der Belieferung lebendes Volksgut aus den Berichten der Land -
bevölkerung gesammelt und wissenschaftlich verwertet .

' Wir können
den Besuch der Ausstellung deshalb all denen , die irgendwie Jnter -
esse an . Heimat - und Volkskunde haben , besonders auch Schülern
nur Wärmstens empfehlen , zumal die Leiterin selbst jeden Nach-
mittag um 5 Uhr eine eingehende Führung veranstaltet und die
notwendigen Erklärungen gibt . Die Einnahmen aus dem Besuch
werden ausschießlich zum Weiteraufbau des Museums verwendet .

St. 21.

Fentrumsfrakttons öes Karlsruher
Bürgerausschusses

vie auf Montag , den 2\ . ds. !Nts . anberaumte Fraktions¬
sitzung wirö auf

Mittwoch , d e n 26 . b. 2TC. abends
8 lA Uhr verlegt (Kleiner Rathaussaal .)

D « r Vorsitzende .

50 Fahre W. Boländer
Die in ganz Baden und darüber hinaus bekannte Firma

W . Boländer , Karlsruhe , Kaiserstraße 121, feiert zur Zeit ihr
övjähriges Geschäftsjubiläum .

Sie kann mit Stolz auf ihre Entwicklung zurückblicken, war
doch der Gründer der Firma einer der ersten Kaufleute , die das
Prinzip der festen Preise einführten . Damit gewann sich
die Firma das Vertrauen ihrer Kunden und sie kann sich eines
treuen ständigwachsenden Kundenkreises rühmen . Für viele Fa -
Milien ist es seit 50 Jahren Tradition , bei Boländer zu kaufen ,
weil sie davon überzeugt sind, daß die Firma von dem Grundsatz

' gefettet wird , ihre Kunden » ur mit Qualitätsware und zu ange -
messenen Preisen zu beliefern . Als Dank für die treue Anhäng -
trchteit ihrer Kundschaft hat sich die Firma Boländer entschlossen.

ab 24 . März eine Jubiläumsverkauf mit großen Sonder -
Vergünstigungen

,̂ u veranstalten . Dieser Verkauf wird einen neuen Beweis der

großen Leistungsfähigkeit der Firma Boländer bringen , denn es
ist nicht nur Gelegenheit geboten in allen Abteilungen Oualitäts »
waren ganz besonders günstig zu erwerben , sondern die Firma
gewährt auch auf alle Einkäufe während des Jubiläumsverkaufs
einen

Nachlaß von 10 Prozent .

Von diesen Vorteilen sollte jedermann Gebrauch machen .
Wir gratulieren der Firma W . Boländer zu ihrem Geschäfts -

jubiläum und wünschen ihr eine weitere erfolgreiche Entwicklung .

t Waarenkhtfärbenfm m
5

Entropal , jes - gesch ., das seit Jahren bewahrte bäolo- >
gische Haarstärkung -swaßser führt den geschwächten ■
Haarwurzeln die verbrauchten Pigmente (Farbstoffe ) zu« >
sodaß graue Haare und Nachwuchs auf natürliche |
Weise die ehemalige Farbe wiedererhalten , daher Fehl - ■
färben ausgeschlossen . Kopfschuppen verschwinden >
nach kurzem Gebrauch . Anwendung einfach . Garantiert ■
unschädlich . Original -Flasche M. 4,80. Prospekt kostenlos . ■

■2 0
& 8S
2 r°

«8u

n S

- 4
WS 2
•J TS
CS £< fc
a £

VHI . Sinfonie - Konzert des Badischen Landestheaters . Mit
Alma M o o d i e, die zu Anfang des nächsten Sinfonieabends ,
Montag , den 24. März , die Solopart in Beethovens Violin -
konzert spielen wird , ist eine Künstlerin gewonnen , die bei vielen
Konzertbesuchern wohl noch von der Erstaufführung des Psitzner -

schen Violinkonzertes her in allerbester Erinnerung steht . Weiter
zurück als diese Novität von einigen Jahren liegt die hiesige Erst ,

aufführung von Mahlers Dritter Sinfonie , dem zwei -
ten in der Vortragsfolge vorgesehenen Hauptwerk . Für deren dies -

malige Wiedergabe ist solistisch die erste Altistin unserer Landes -

bühne Magda Strack , bekanntlich eine ausgezeichnete Jnter »

pretu gerade der Mahlerschen Lyrik , verpflichtet ; außerdem wirken
im fünften Satz der Frauenchor de ? LandeStheaterS
und der Steinhardsche Knabenchor mit . Da das breit

angelegte Werk auch einen bedeutend verstärkten Instrumental -

körper beansprucht und schon deshalb nur selten zu hören ist, darf
man seiner jetzigen Darbietung unter Generalmusikdirektor Josef
Krips mit um so größerem Interesse entgegensehen .

Taves - Anzeiger
für Sonntag , den 23. März 1930

Bad . Landestheater . 16 Uhr : „Das Kätchen von Heilbronn " ;
19 )4 Uhr : „Tiefland ".

Bad ' sche Lichtspiele . IS Uhr : „DaS Grabmal einer großen Liebe".
Kolosseum . 16 und 20 Uhr : „Variete -Programm " .
Stadt . Festhalle . 20 Uhr : „Don Kosaken " GesangS -Vorträge .
Phönix - Stadion . 14 .15 Uhr : Süddeutsche Meisterschaft :

1860 München — FC . Phönix .
Bad . Landesgewerbehalle . Ausstellung : „Das Licht im Dienste der

Werbung "
; geöffnet von 11—13 Uhr .

Jugendheim , Baumeisterstraße . Thür . Trachtenpuppen -Museum ;
geöffnet von 9—19 Uhr .
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Verantwortlich für Nachrichtendienst , Politik und Handel : vr . Willy
Müller -Reif ; für Kulturelles und Feuilleton : vr . H . H . Berger ;
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und Reklamen : Philipp Riederle , sämtl . in Karlsruhe . Steinstr . 17 .

Rotationsdruck der Badenia A.-G .
In Urlaub : Geist !. Rat Dr . Meyer .

Wenn der Frühling Kommt . . .

Eine psychologische Studie von Ezarö Lantus
Oer Arbeiter :

Mutter , wir brauchen nicht mehr zu frieren . Und wenn wir

nicht mehr frieren , dann hungern wir auch nicht so leicht. Und

wenn wir nicht hungern , dann brauchen wir nicht die Faust in der

Hosentasche zu machen , und wenn wir nicht die Faust ballen , dann

können wir die Hand unferem Jungen auf den Hinterkopf legen .

Mutter , cS wird . warm . Mutter , der Frühling meint eS gut mit

uns . Wenn er doch nicht immer wieder verginge !

Oer Bankbeamte :

Unsere Geschäftsräume sind überheizt . Aber wenn der Frühling
kommt, machen wir die Fenster aus und klettern über unsere Pulte ,
um auf das Fensterbrett zu steigen und zu sehen , wieviele Men -

schen sich ohne Mäntel tummeln . Und dann kriegen wir Lust in

die Bude . Und der Chef bekommt todsicher seinen Frühjahrskoller ,
der sich entweder in unmotiviert lautem Singen oder Kopfschmerzen

äußert .
Dag junge Mädchen :

Ich bin so glücklich . Ich setze mich auf den Autobus und fahre

auf dem Deck so dicht an den Bäumen vorbei , daß die Nadeln mir

die Beine streicheln . Ich möchte einen Jungen haben , einen süßen

Jungen , der mir Gedichte schickt und mich anbetet .

Der Geschäftsmann :

Frühling ist und bleibt eine schöne, aber bedenkliche Angelegen -

heit . Alle Nichtstuer , Faulenzer und sonstige Parasiten der mensch-

lichen Gesellschaft fühlen sich beim Einzug des Frühlings im Rechte

und verhöhnen uns nützliche Mitglieder des Staates . Als ob die

Frühlingsluft nicht auch fleißig machen kann . Was ist Faulheit ?

— Eine typische Frühlingskrankheit . Frühl ' ng , ich werde dir Beine

machen , wenn du meine Leute verführst .

Die Blumenfrau :

Der Frühling kommt nicht zu euch , nein , er tomint — zu mir .

Für mich , nicht für die jungen Bürschchen und Mädchen ist er da .

Denn ich habe auf ihn gewartet , den ganzen Winter hindurch , an

dieser Ecke. Ich habe mir die Finger abfrieren lassen und war

trotzdem nicht schlecht gelaunt . Aber nun mache ich gar kein

lächelndes Gesicht wie den ganzen Winter durch , wo ich mit Faust -

Handschuhen hier stand . Nein , nun laß ich den Frühling zu mir

kommen und e r soll lächeln . Weil ich 70 bin , weiß ich wohl nichts

von Seligkeit und Süße der Liebe ? Meint ihr ? — Na , ich will

euch mal meinen Kopf für eine Stunde leihen . Dann sollt ihr

sehen, was sich hinter diesen alten Augen abspielt . Deutlicher
werden die Menschen in der Frühlingsluft , zum Greifen nahe sind

sie, und , wenn sie auch nicht besser sind als sonst, sie sind doch nicht

so hinterhältig wie sonst. Sie lassen beinahe die Zunge heraus -

hängen , um die Luft zu schmecken und ziehen sich nicht wie der

Igel zurück, wenn man mit den Augen an ihr Gesicht herankommt .

Der Greit :

Jetzt möchte ich sterben . Im Frühling stirbt es sich am bequem -

sten , denn man hat das Gefühl , daß man selbst im Tode nicht stehen
bleibt , sondern fortschreitet . Im Frühling stirbt sich

's am schönsten.

Die Erde ist aufgewühlt und wartet freudig auf uns . Im Früh -

ling stirbt sich's am besten . Auf dem Friedhof ist es warm , und

wenn sie mir die Erde nachwerfen und die Sonne scheint noch nicht

warm und heiß , aber doch freundlich und ruhig , dann sagen die

Leute : Welch schöne Jahreszeit zum Nachwerfen der Erde hat sich

unser Toter herausgesucht ! Selbst im Tode war er rücksichtsvoll
und hat an uns gedacht !

X Das Wiesel . Das ungemein häufige Auftreten von Mäusen
und Maulwürfen hat auch eine sonst seltenere Erscheinung aus der
Tierwelt auf den Plan gerufen : das Wiesel . Kein anderes Tier

ist zur Mäusejagd so vortreffich ausgerüstet wie das Wiesel . Haus -,
Wald - und Feldmäuse , Wasser - und Hausratten sowie Maulwürfe
fallen ihm zur Beute . Ratten und Mäusen kriecht es in den Höhlen
nach, den Maulwurf sucht eS in seinem unterirdischen Palast auf .

Auch junge Hasen , Hühner und Tauben raubt es, nimmt Lerchen -

nester aus und frißt Frösche und Fische . Auch den Blindschleichen
und Eidechsen wird es gefährlich .

( :) Öffentliche Besichtigung des „Hauses der Gesundheit ".
Das vom Bad . Landesverband für Säuglings - und Kleinkinder -

fürsorge gemeinsam mit der Arbeitsgemeinschaft badischer Gesund -

heitssürsorgeverbände errichtete Haus der Gesundheit , Karl -

Wilhelmstraße 1 , über dessen Einweihung vor einigen Tagen be -

richtet wurde , ist in der Zeit vom 24 . bis 30. März 1930 der Oef -

fentlichkeit zugänglich , wochentags von 3—« Uhr , am Sonntag von

11—5 Uhr (siehe Inserat ) . Außer den Lehr - und Uebungsraumen ,
einem kleinen Musterkindergarten für 15 Kleinkinder und einer

Tageskrippe für 10 Säuglinge ist vor allem die reichhaltige hhgie -

Nische Ausstellung , die fast aVe Gebiete der Gesundheitspflege

behandelt , von großem öffentlichen Interesse . Der Besuch muß

daher aufs wärmste empfohlen werden .

So « Landestheater . Wir werden von verschiedenen Seiten

aufmerksam gemacht, daß die Mitglieder des Verwaltungsrats des

Landestheaters für ihre Bemühungen und die Teilnahme an

Sitzungen keinerlei Gebühren oder Diäten erhalten .

Heute Dou -Kosaken-Chor ! Wir möchten es nicht versäumen ,
unsere Leser auf das heute abend im großen Festhallesaal statt -

findende Konzert des Don - Kosaken - Chores aufmerksam
zu machen . Es ist immer wieder ein erhebendes Gefühl , wenn
die Don -Kofaken singen . Für den heutigen Abend ist ein neues

Programm zusammengestellt worden , das wiederum Gelegenheit
gibt . Stunden geistiger Erbauung zu erleben . Das Arrangement
liegt in ' Händen der Musikalienhandlung und Konzertdirektion
Fritz Müller , Kaiser - Ecke Wcrldstrasze und sind noch Karten
an der Abendkasse zu erhalten .

Jnstrumentalverein und Gesellschaft Eintracht . In dem am

Mittwoch , den 26, März stattfindenden 3 . Konzert , einem Mozart .

Abend, bringt das Jnstrumentalvereinsorchester die Ouvertüre zu
Jdomenco und die D -Dur -Symphonie (Köche ! 385 ) . Diese Sym -

phonie ist in demselben Sommer , 1782 komponiert , in welchem

auch Mozarts dreiaktiges Singspiel „Die Entführung aus dem
Serail " entstanden ist . Im ganzen hat die Symphonie , von Wien
aus ursprünglich für eine Festlichkeit im Haffnerfchen Hause in

Salzburg geschrieben, einen rauschenden , glänzenden Charakter .
Als ein weiteres größeres Werk kommt ein Klavierkonzert in

OMoll (K 491) zur Aufführung , eines der wenigen Konzerte , in

welchen Mozart außer den Streichern sämtliche 8 Holzbläser ,
Hörner , Trompeten und Pauken zur Begleitung heranzieht . Den

Klavierpart hat Gertrud Beisel übernommen . Als Sängerin
wurde Gertraut Tietze gewonnen , welche in der Nummer 305

des Köchelverzeichnisses : Szene und Rondo für Sopran , Orchester
und obligates Klavier , den vokalen Teil ausführen wird . DaS

Programm ist sehr interessant zusammengestellt .

Aus öen Bemmen
Kath. Arbeiterverein der Weststadt. Eine schön besuchte Mit -

gliederversammlung konnte am vergangenen Sonntag der erste

Vorsitzende , Herr Schäfer , eröffnen und begrüßen . Der Beitritt

5 neuer Mitglieder wurde beifällig aufgenommen . Herr GeWerk-

schaftsfekretär Faßbender , Vorstandsmitglied der Ortskranken ,

kasse Karlsruhe hielt einen interessanten Vortrag über den vor -

liegenden Entwurf zur Reform der Krankenkassenverstcherung .

Begrüßenswert ist an dem Entwurf die beabsichtigte Höherfest ,

setzung der Verficherungspflichtgrenze . Sie beträgt zur Zeit 3600

Reichsmark (vor dem Kriege 2500 Mark ) . Die christlichen GeWerk,

schasten bringen 4800 RM . als Pflichtgrenze in Vorschlag . Die

höher besoldeten Kreise sollen über eine gewisse Einkommensgrenze

hinaus als freiwillig Versicherte nicht mehr zugelassen , da ein

Schutzbedürfnis ihnen gegenüber nicht anerkannt werde . Die

Aerzteorganisationcn bemühen sich sehr im Sinne einer Beschräii -

kung der VersicherungsmögUchkeit , da dies in ihrem Interesse liegt .

Bemerkenswert ist , daß die Barleistungen (Krankengeld ) ähnlich
wie bei der Arbeitslosenversicherung gestaltet werden sollen , indem

Familienzuschläge zur Einführung kommen sollen . Desgleichen soll
die Krankenhauspslege zur Pflichtleistung . erhoben werden . Der

Entwurf sieht weiter vor , daß Krankengeld erst vom vierten Tage
ab gewährt werden soll und für die Entnahme eines Kranken -

scheines ein Betrag bis zu 1 RM . erhoben werden soll . Des

ferneren steht der Entwurf den Fortfall des Krankengeldes für
den Fall vor , daß der Arbeitnehmer Anspruch auf Fortzahlung
seines Lohnes hat . In diesem Falle solle allerdings der Versicherte
in eine niedrige Beitragsklasse eingereiht werden . Die Rücklagen
der Krankenkassen brauchen nach dem Entwurf nickst mehr in Höhe
einer Jahresausgabe sondern nur in Höhe einer Vierteljahres -

ausgäbe getätigt zu werden . Beachtlich ist die vorgesehene Bildung
eines Hauptausschusses für Krankenversicherung beim Reichs -

arbeitsministerium . Zu fürchten ist hier eine Beschränkung der

Selbstverwaltung . Nachdem der Redner noch wissenswerte Einzel -

fragen der Karlsruher Ortskrankenkasse behandelt hatte , beendete

er feinen instruktiv gehaltenen Vortrag , der lebhaft verdankt
wurde . Nach einer kurzen Aussprache , an der sich die Mitglieder
Baumer und Buck beteiligt hatten , konnte der Vorsitzende die schön
verlaufene Versammlung mit dem christl . Arbeitergruß schließen .

Katholischer Männerverein Rüppurr . Im Vereinsabend am
13. sprach Herr Fortbildungsschullehrer Brand aus Ettlingen über

Doung -Plan und wirtschaftliche Tagesfragen . Herr Brand ist ein

ausgezeichneter Kenner auf diesem Gebiet . Er brachte die nicht
leichte Materie in gemeinverständlicher Weise zu Gehör und erntete
damit reichen Beisall .

Schwarzwaldverein . Der 3. Badische Abend des Schwarzwald -
Vereins Karlsruhe galt dem Schaffen einheimischer Komponisten .
In einer kurzen Einleitung gab Herr Lehrer H e r t l e ein Bild des
badischen Musikschaffens von dem jetzt neu entdeckten „badischen
Mozart "

(Kraus , Buchen ) über Klose und Weismann bis zur neue -

sten Zeit . Man konnte daraus ersehen , wie reich gerade Karlsruhe
an ersten Künstlern ist (Baumann , Keller , Knierer , Kusterer ,
Münz , Philipp und viele andere ) . Von den anwesenden Kom -

ponisten begleiteten die Herren Bau mann , Münz und Ed er
ihre durch Damen der Gesangschule Bürg - Steinmann (Frl .
Bolz , Crocoll , Harrer , Schrödelsecker , Schmidt und Schöpslin ) vor -

getragenen Werke selbst. Herr E d e r spielt ? eigene Cellosoli .

Außer den vorgenannten Komponisten ehrte der Senior der Karls -

ruher Künstlerschaft , Ludwig Keller , die Veranstaltung durch

seine Anwesenheit . Der Abeird war ein voller Erfolg . — Am

oarauffolgenden Vereinsabend führte Herr W . Rudolf einer

zahlreichen Zuhörerschaft das Werdenfelser Land in Wort
und Bild vor . In fesselnder Weife schilderte der Redner eine Reihe
von Bergbesteigungen in diesem schönen Voralpengebiet , wie der

Zugspitze , durchs Höllental , der Alpspitze, serner des Herzogsstands
mit Heimgarten usw . Zahlreiche Einschiebsel geschichtlicher, kultur -

geschichtlicher und wirtschaftspolitischer Art rundeten den Vortrag ,
der starken Beifall fand , aufs beste ab . — Am 27. Februar fanden
sich die Mitglieder im Gartensaal der Festhalle zu einem karne -

valistischen Bunten Abend zusammen . Hier hatten sich als
Mitwirkende wieder die Damen der Bürg - Steinmann »

schen Gesangschule zur Verfügung gestellt , die fast das gesamte
Programm allein bestritten und mit prächtigen Operetten -Kojtüm -

szenen und humoristischen Rezitationen (Frau Schöpflin und Frl .
Kühn ) höchste Anerkennung fanden . Eine besonders von der Ju »

aend der Ortsgruppe begrüßte Tanzunterhaltung bildete den Ab-

ichluß de? gelungenen Abends . — In die Zeiten ihres langjährigen
ersten Vorsitzenden Massinger fühlte sich die Ortsgruppe zurückver -

setzt durch den Vortragsabend vom 13. März . Frau Prof . Mas »

s i n g e r hatte aus den hinterlassenen reichen Diapositivbeständen
ihres Gatten eine Anzahl in die letzten Lebensjahre des Verstor -
betten fallender Aufnahmen ausgewählt und führte sie den An »

wesenden im Lichtbilde vor : Bilder aus dem Bayernlande , von

Landshut , Regensburg , die Walhalla und Befreiungshalle , die

bayerischen Seen , Salzburg -Reichenhall , Berchtesgaden mit dem

Königsee , die bayerischen Königschlösser , München , Augsburg und
Ulm — eine reiche Folge , bereit Vorführung durch die liebevoll -ein »

gehende Erläuterung besonders bemerkenswerter Punkte und den
intimen Charakter verschiedener dieser Aufnahmen einen eigenen
Reiz erhielt . Ter zweite Vorsitzende der Ortsgruppe , Studienrat

Linz , der zur Entlastung der ersten Vorsitzenden die Leitung der
Vereinsabende übernommen hat . sprach Frau Massinger den herz ,

lichsten Tank dafür aus . daß sie die reiche photographische Hinter -

lassenschaft ihres Gatten nicht brach liegen lasse, und gab der Hoff -

nung Ausdruck , die Ortsgruppe möge noch recht oft auf diese Weise
an den allverehrten Verstorbenen erinnert werden .

Da» Sänger - ^ uartett Karlsruhe -Söd hielt am vergangenen Sonn -

tag seine ordentliche Generaloersammlung ab . Nach Verlesung des

Geschäft? - und Kassenberichts wurde der vorstandschaft Entlastung
erteilt . <Ss war erfreulich zu hören , daß das (Quartett im verflossenen
Geschäftsjahr von vielen vereinen zur Mitwirkung bei Stiftung ?»

festen und lveibnachtsfeiern verpflichtet wurde , sowie auch der Bericht
des Kassiers Herrn <D. Kuhmann , der von einem beträchtlichen
Kassenbestand zeugt. Unter Leitung von Herrn lv . Steinhauser als

Alterspräsident wurde dann zur U)ahl der neuen vorstandschaft ge -

schritten , welche folgendes Ergebnis zeitigte , l . Vorstand Herr
L . k e i b r e ch t , 2 . Vorstand und Sängervorstand Herr <E. Karcher ,
l . Schriftführer und Notenwart Herr I . Knapp , l . Kassier Herr
G . K u b m a n n , Beisitzer und Kassenrevisoren die Herren IN. Heitel
und ® . Iveber . Musikalische keitung Herr Hauxtlehrer I . G st e r -
w a l d . Herr keibrecht dankte im Namen der Gewählten für das
vertrauen , das ihnen von feiten der Versammlung durch die Wahl
entgegengebracht wurde , mit dem versprechen , stets für das lvohl des
«Quartetts zu arbeiten . Mit einem SSngerhoch wurde um halb 12 Uhr
die versammluna beendet.
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Reichskunögsbuns zum Tag des Buches"
Im großen Festsaal des Leipziger Rathauses fand Freitagabend die Eröffnungsfeier zum . Tage des Buches " statt. Reichs -

Innenminister Severing hielt die Eröffnungsrede , in der er u . a.ausführte : Ich bin weit entfernt , der Auffassung Ausdruck zu geben,als ob mit der Propaganda eines Tages die Nöte des deutschenBuchhandels oder die Kulturkrise des deutschen Volkes behobenmorden könnte . Ich bin aber doch der Meinung , daß es sich wirk-uch lohne , an einem Tage im Jahre dem deutschen Volke zuzurufen,daß es die hohen Kulturgüter , die im Buche liegen , nicht zurück -drangen lassen solle von ber, wie man sagt , Amerikanisierung un -leres Kulturlebens . Ich möchte dabei, um nicht mißverstanden zuwerden , einer Uebertreibung entgegentreten , die zum Ausdruckbringt, als ob Film , Radio und Schallplatten geschworene Feinde desguten deutschen Buches seien. Wer dem guten deutschen Buche bteMsege ebnen will , muß sich klar darüber sein, daß die Buchkrise unddarüber hinaus die Kulturkrise unserer Tage nichts anderes ist alseine Begleiterscheinung der großen politischen und wirffchaftlichenUmwälzungen , die wir heute alle durchleben. In einer Zeit , in derder alte Mittelstand nahezu verloren gegangen ist, in einer Zeit , inder wir drei Millionen Arbeitslose zählen , kann das deutsche Bucheinen reißenden Absatz beim deutschen Publikum nicht erwarten undnnden . Eine erhebliche Besserung kann erst eintreten , wenn diesozialen, wenn die politischen, die wirtschaftlichen und finanziellenVerhältnisse des deutschen Voltes sich bessern. Und da möchte ichein Wort an unsere Dichter und unsere Schriftsteller richten. Werheute dem Volk, wer heute der Jugend einen Dienst leisten will ,oer soll nicht bewußt grau in grau malen . Er soll darandenken, daß wir aus dieser Krise bald wieder her »auskommen mögen und daß zur Ueberwmdung dieser Kriseein gut Stück Optimismus gehört . Und ich würde deswegenden Erfolg des Tages des Buches hoch anschlagen, wenn es gelingensollte, unser« deutschen Dichter und Schriftsteller mit der Berpflich-tung zu erfüllen , an die Arbeit zu gehen , um den Pessimismus zubekämpfen, der so viele schaffensfreudige Elemente in allen Lagernunseres Volkes heute lähmt .
Nach der mit großem Beifall aufgenommenen Rede des Reichs-Innenministers sprach der Vorsitzende des Arbeitsausschusses, derRelchstagsabgeordnete Dr . Siegfried v . Kardorff , über die Be -deutung des Buches . Ohne Frage feien gerade diejenigen Schichten,so führte Kardorff aus , die vielleicht früher die kauffreudigsten waren ,sür gute Bücher, heute vielfach an den Bettelstab gebracht, und dieandere Schicht fei noch nicht in der Lage , jenen hier zu folgen.Dagegen aber müsse eingewendet werden : Wenn ein Land immernoch in der Lage ist. 7 Milliarden für Tabak und Alkohol aus -zugeben, dann hat man nicht nur das Recht, sondern man hat auchdie Pflicht, für die geistigen Interessen zu werben .Zum Schluß des Abends sprachen der Schriftsteller FrankThleß über „Buch und Leben " und Juliane v. Stockhausenüber die Jugend und das Buch.

Spiel unö Sport
Zum Spiel 1860 München — Phönix

Beginn 2.\ 5 Uhr.
vorher Verbandsspiel Frankonia — F .v . Beiertheim .

Die INünchener Mannschaft ist deutsche Spitzenklasse ! werU j p e st » B u d a p e st und R a p i d - H) i e n , beide- Meistermann¬schaften ihrer kander , die auch in der beutigen Saison die Tabellen
. anfahren , mit einem Unentschieden nach Hause schicken kann , verdientmit vollem Recht diese Bezeichnung . Und aeqen diese Llf soll der$ .£ . p H ö N i x, der im Vorspiel in München eine « leichwertiqe Partielieferte , heute nachmittag im Phönixstadion ein möglichstgünstiges Resultat erkämpfen , um dadurch den , Karlsruher Fußball -sxort zu neuer Achtung zu verHelsen. Da beide Mannschaften einrasazes abwechslungsreiches Spiel pflegen , so steht ein spannender undinteressanter Kampf in Aussicht .

Auto - Anfahrt ist gestattet
Nach den Meldungen stehen die Mannschaften wie folgt :

Phönix : Riedle
Silbernagel korenzer

Funk Schleicher ponaratzSchaffner Schwerdtle Eyeifer Gräbel Vogel
Schäfer Veldenberger Kuber Sachner Sxiglbauerlvendl Pledl Reußendörfer

Kling Bäck
j(8ö0 München : Kob

Wetterbericht
Karlsruhe ^ 22. März . Die sehr rasche Weiterentwicklung der

atlantischen Störung ließ unser Gebiet schon heute in das Auf -
gleitregengebiet ihrer Borderseite gelangen . Dauernde Neubildungvon Randwirbeln der skandinavischen Zyklone wird auch weiterhinveränderliches Wetter bringen , da wir uns bald in dem Bereicheuorderseitigen Warmluft , bald in Staffeln kalter maritimer Luftbefinden . Der Vorüberzug der neuen Störung wiederholt so den
Witterungsablauf der letzten Tage .

Wetteraussichten für Sonntag : Veränderlich und strichweiseRegen , vorübergehend frische westliche Winde , etwas kühler , im
Gebirge Neuschnee .

Wasserstände des Rheins : Waldshut 193. unv . ; Basel 5, gef . 6 ;Schusterinsel 62, gef . 5 ; Kehl 187 , gef . 6 ; Maxau 377, gef . 5 ;Mannheim 260. gef . 4 ; Kaub 187, gef. 5.

Amtliche Schueeberichte.
Hornisgrinde : Leichter Schneefall , 0 Grad , 30, 1—2, verharscht,Ski und Rodel gut .
Unterstmatt : Regen , plus 4 Grad , 15, Pappschnee, Ski unvRodel mätzig .
Sand : Bewölkt , plus 5 Grad , 8 , Pappschnee , Ski und Rodel

stellenweise .
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Handel «Wirtschaft*Verkehr
Kapitalfluchtofferteii

Im badischen Landtag ist kürzlich auf die Gefahren hinge¬wiesen worden , die Deutschland durch die wiedereinsetzende
Kapitalflucht drohen . Auch von uns selbst ist in einem Artikel
„Wettrennen um das deutsche Kapital " ( in Nr . 6o) diese Fragebehandelt worden . Das Ausland hat genau erkannt , daß die
heutige Steuerpolitik das Kapital außer Landes treibt undsucht , dabei sein Geschäft zu machen . Vor uns liegt die inBaden weit verbreitete Offerte einer amerikanischen Bank -
gesellschaft des Staates Colorado . Es wird hier zur Aktien -
beteiligung an dieser Bank eingeladen , die die Gelder inamerikanischen Goldhypötheken anlegen will . Versprochenwird eine Dividende von 6— 7 Proz . Teilzahlung ist gestattet .Auf eine Aktie von ioo Dollar können monatlich 2,10 RM . ab¬bezahlt werden . Es ist also , wie in dem Prospekt ausgeführtwird , „Jedem , selbst dem weniger Bemittelten , welcher sichan einem solchen Aktien -Ankauf , beteiligen und sich der
stetigen Dividenden -Ausschüttung erfreuen will , Gelegenheitgegeben , sein erspartes Geld von kleinen Betragen an auf¬wärts anzulegen . Eine Vereinbarung , welche jedem erlaubt ,sich mit geringen Mitteln an der amerikanischen Prosperitäterfolgreich zu beteiligen "

. Postscheckformular liegt gleich bei .Leichter kann es also dem deutschen Sparer gar nicht gemächtwerden , dem notleidenden Amerika seine Gelder zur Verfügungzu stellen .
Es ist dies nur ein Beispiel von vielen . Zeitungsartikel inallen Ländern suchen die Lage in Deutschland so düster als

möglich hinzustellen . Das Ausland sucht deutsches Kapitalan sich zu ziehen , um es mit höheren Zinsen wieder an Deutsch¬land auszuleihen . Es sät Mißtrauen aus , um ein Geschäftzu machen , denn daß die Lage Deutschlands nicht allzuschlecht beurteilt wird , geht ja schon aus den großen Mengen
Auslandskapital hervor , das alljährlich Deutschland zur Ver¬
fügung gestellt wird , allerdings , ohne daß das Kapital in
Deutschland versteuert wird . Wandte man sich bisher nuran die großen Kapitalien , so verschmäht man jetzt , wie obigesBeispiel zeigt , auch das Geld des kleinen Mannes nicht mehr .Nicht nur die Schweiz zieht , wie im Landtag geklagt wurde ,* Felder an sich , sondern die ganze Welt und auch die
v :ch im Kapital schwimmenden Länder bemühen sich

":T7ur ji ein Verbot kann die Kapitalflucht wohl erschwert ,abe . rieht verhindert werden , insbesondere was die großen Be¬
träge anbetrifft . Es ist zwecklos , sich über diese wirtschaft¬liche Fahnenflucht zu entrüsten . Eine Aenderung kann nureine vernünftige Steuergesetzgebung bringen , die die Kapital¬bildung fördert und die Anlage im eigenen Lande begünstigt .Andernfalls schiebt sich der ausländische Bankier dazwischen ,der deutsches Geld billig hereinnimmt und zu hohen Zins¬sätzen wieder nach Deutschland ausleiht , also die deutsche
Wirtschaft mit einer Extrasteuer belegt .

„ Einigkeit macht stark !" Unter diesem Wahlspruch hatdie Arbeiterschaft große Siege errungen . Das Kollektivsystemhat aber zur Folge , daß alle Unterschiede schwinden , daß

Arbeiter verschiedener Leistungsfähigkeit doch denselbenLohn beziehen . Viel schwerwiegender aber ist noch der Um¬stand , daß auch bei den einzelnen Werken der betr .Tarifgemeinschaft die gleiche Leistungsfähigkeit vorausgesetztwird , was noch viel weniger zutrifft , als bei den Arbeitern .Dadurch , daß das minder leistungsfähige Werk die gleichenLöhne zu zahlen hat , obwohl der Ertrag pro Arbeitsstundeviel geringer ist , wird die Gefahr vervielfacht , daß es von derKonkurrenz aufgefressen wird und die Arbeiter das Brot ver¬lieren , daß die Konzentrationsbewegung immer größere Fort¬schritte macht , wovon Baden mit seiner kleinen und mittlerenIndustrie besonders betroffen wird .
Gegenüber den gewaltigen Errungenschaften , die das Tarif¬wesen der Arbeiterschaft gebracht hat , darf dieser letztereUmstand nicht übersehen werden . Je genauer infolge dersinkenden Konjunktur und der steigenden Konkurrenz dieKalkulation sein muß , desto verhängnisvoller kann diesesstarre System einzelnen Werken werden . Die Belegschaftdes Stahlwerks Becker hat daraus die Konsequenz gezogen .

Allgemeingut ist diese Erkenntnis aber noch nicht geworden ,wie der Fall der Iuteindustrie Mannheim beweist .

Börsen

Berlin , 22. März . Die freundliche Grun 'dstimmung erhieltsich auch für den letzten Tag der laufenden Woche . Kleine
Kaufaufträge bewirkten eine Besserung des Anfangsniveausum ca . 1—2 Proz . Die Geldversteifung in Newyork — Tages¬geld hatte sich von 3 auf 4,5 Proz . erhöht — wurde hier leb¬haft besprochen und man wies darauf hin , daß der freundlicheVerlauf der Newyorker Börse hiervon kaum beeinflußt wordenwar . Im Mittelpunkt des Interesses standen heute Schiff¬fahrtswerte , bei denen die Verhandlungen über eine Arbeits¬
gemeinschaft Hapag —Lloyd , zu denen die Verwaltungen im
übrigen jede Stellungnahme ablehnen , anregten . Diese beiden
Papiere wurden heute lebhafter umgesetzt . Hapag bessertensich um 2,25 , Lloyd um 1 % Proz . Am Elektromarkt bemerkte
man wieder einiges Auslandsinteresse . Hier gewannenSiemens und Bergmann je 2,5 Proz . Bahnen , Banken , Swenskaund Spritwerte waren ebenfalls recht freundlich veranlagt .Hotelbetrieb gewannen anfangs 1 Proz ., unmittelbar darauf wei¬tere 2 Proz . Von Bauweten lagen Berger , bei denen heute die
Bilanzsitzung stattfindet . 3,25 Proz . schwächer , während Holz¬
mann ihre Aufwärtsbewegung um weitere 1.5 Proz . fortsetzen
konnten .

Bevorstehende Diskontsenkung der Reichsbanfe .
Berlin , 22 . März. Der Zentralausschuß der Reichsbank

ist für Montag , den 24. d . M ., xi Uhr vormittags , einberufen
worden. Wie wir hierzu aus Bankkreisen hören, dürfte es
sich um die Beschlußfassung über eine Diskontennäßigung
um % Proz . auf 5 Proz . handeln.

PaulFeederle
Möbelfabrik , Durlacher Allee 5 <5a ,

liefert Ihnen Schlafzimmer aus
eigener Fabrikation in höchster
Wertarbeit

PaulFeederle
verkauft Ihnen zu denkbar günstigen
Preisen und Bedingungen , möglich
weil eigene Großfabrikation

PaulFeederle
legt Ihnen dringend nahe , seine
Ausstellung zu besuchen , es ver¬
pflichtet Sie zu nichts

PaulFeederle
bietet Ihnen sehr große Vorteile in
Verarbeitung , brauchbaren Formen ,
Preise und Bedingungen , daher beim
Einkauf die Losung

Möbelfabrik , Dutladter Allee 5 <9a

PaulFeedetle

Oste. kantate
„Das ist »er Tag"

4sti»mng gem . Chor mit Orgel
zu haben bei

Los . Raggcndach. Psr . in Devkingrn
Post Psullcndorf.

und Gasherde
stets neueste Ausfüh¬
rungen . Monat ! Raten
von 5.— H » an . Be-
amte ;iuani> angeschl .
Gaswerksbedin2ungei>.
Facngemäiie Aufstelle

Eigene Reparatur -
Werkstätte .

Kari Fr. Aiex .mu!ier
Karl iruhe ,

Telefon 12S4 flmaliEnstr . 7 Ge ~ r 1890

^ Fapatl .
H of Ueferant

\ 1

' Tonfälle - Haltbark eil
Frei» - ZehluBgiweUe

doilgortf gl ^
Nor bei . . f ®

p ' KatsersM76
Ecke Hirschs +r .

1880- 1930

W. BOLÄNDER

eiche u . pn i
kaufeuSi e
gut u. billig

bei Hischmann
Zihringerslrtsse 9?.

Ab Montag , den 24 . März

Jubiiäums - varkaiil
107 .
RABATT

..90 Janre Qualitätsware " Keimzeichnen die fortschreitende Entwick¬lung unserer Kirma; dem Grundsatz , nur Qualitätsware zu führen , dürfenwir es zuschreiben , dali sich der große Kreis unserer Stammkundenständig erweitert hat und zum Teil schon seit Bestehen unsere« Geschäftstreu zu uns hält . Das ist wohl der beste Beweis für unsere Leistungs¬fähigkeit ! Als Dank für djas bisher uns bewiesene Vertrauen bringen wir,über die 10 % ige Preisermäßigung hinausgehend , in allen AbteilungenVorteilhafte Sonder -Angebote
die durchwegs selten stönstige Kaufgelegenbeiten bedeuten -
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Baöifche Chronik
Die Polizei sorgt für Ruhe

Pf » rzheim , 22. März . Nachdem erst vor kurzem da» Ueberfall -
kommando bei einer « chlägerei in einer hiesigen Wirtschaft ein »

greisen mußte , wurde die Polizei gestern schon wieder alarmiert .
Tie Radaubrüder , di » schon damals an dem Streit beteiligt waren ,
wollten sich gestern abend an dem Wirt rächen . Sie belästigten die
(Laste und schütteten Bier über sie . Die sosort herbeigerufene
Polizei nahm einen ganz rabiaten Menschen fest . Äu' der Polizei -

wache zertrümmerte er zuletzt eine Fensterscheibe . Sein
Bruder , de » ihm freiwillig gefolgt war , beteiligte sich ebenfalls an
den ruhestörenden Handlungen . Ter Polizei blieb nichts anderes

übrig , als die beiden Ruhestörer ins Gefängnis einzuliefern .

Mannheim , 21. März . iT e r Spinnerei streik beendet .)
Nach mehrstündigen Beratungen kam am Donnerstag in später
Abendstunde zwischen dem Betriebsrat und den Vertretern der
beiden Gewerkschaften einerseits und der Direktion der Süddeut -

schen Jutespinnerei Tandhofen andererseits folgende Vereinbarung
zustande : Tie Arbeit wird unverzüglich wieder aufgenommen . Der
Betrieb wird ab Freitag , den 21 . März , wieder erjHfnet . - Tie
Direktion erklärt sich bereii , eine Erhöhung der Prämmnsätze für
die Arbeiter der Schlichtern - und Apprewrabteilung eintreten zu
lassen . Tie Erhöhung beträgt 30 Prozent der bisherigen Sätze . —

Mit dieser Vereinbarung , die beide Seiten Opfer kostete, dürfte der

Gefahr einer Stillegung des Mannheimer Werkes vrogebeugt und
die drohende Arbeitslosigkeit von fast 1100 Arbeitern vermieden

sein . Trotz der Schärse der bestehenden . Gegensätze wurde die Sach -

lichkeit der beiderseitigen Argumentation vollauf anerkannt .

Mosbach , 22 . März . (Di ? Arbeitslosigkeit im Ar -
b e i t s a m t s b e z i r k. ) Im Bezirk des Arbeitsamts Mosbach
stehen gegenwärtig insgesamt 1578 männliche und 24 weibliche , zu¬
sammen 1602 Personen in Unterstützung . Davon entfallen auf die

Arbeitslosenversicherung 546 männliche und 19 weibliche , zusammen
565, auf die Krifenunterstützung 35 männliche und 1 weibliche , zu -

fammen 36, und auf die Sonderfürsorge bei berufsüblicher Ar -

beitslosigkeit 997 männliche und 4 weibliche , zusammen 1001 Per¬
sonen . In der Berichtswoche ist ein Zugang von 77 männlichen

und ein Abgang vrn 268 männlichen und 8 weiblichen Arbeitslosen
zu verzeichnen . Davon sind ausgeschieden infolge Arbeitsaufnahme
225 männliche und 6 weibliche , wegen Erreichung der Höchstdauer
38 männliche und 1 weibliche , aus sonstigen Gründen 5 männliche ,
1 weibliche. Aus 1000 Einwohner des Arbeits ? mtsbezirks Mosbach
entfallen 18,2 Hauptunterstützungsempfänger .

Walldürn , 22 . März . (Zur B ü r g e r m e i st e rw a h l.) Der

Einspruch , der gegen die Wahl des . Finanzinspektors Geier -Karls -

ruhe erhoben worden war , ist zurückgezogen worden .
Walldürn , 22 . März . (9 0. Geburtstag .) Oberbriefträger

a . D . Adolf Josef Kuhn konnte im Kreise seiner Kinder , Enkel
und Urenkel seinen 90 . Geburtstag seiern .

Wertheim , 22 . März . (B ü r g e r m e i st e r z u b i l ä u m .) Bür -

germeister Bardon konnte sein 25jähriges Amtsjubiläum be¬

gehen . ,
Billingen , 21 . März . ( F ü r 8 00 RM . Rauchwaren ge -

stöhle n . ) Heute nacht wurde hier in einem Kausladen in der

Rietstraße eingebrochen und Rauchwaren im Werte von 800 RM .
entwendet . Die Täter sind , noch unbekannt .

Bahn - oder Autolinie ?

Kehl , 21 . März . Es sind Bestrebungen im Gange , die Neben -

bahn Kehl —Lahr , die dauernd hohe Zuschüsse erfordert , durch einen

Miodernen Krastwagcnverkehr zu ersetzen . Schon im kommenden

Moy,me
'
r sollen versuchsweise einige Füge ausfallen und dafür

Herkehrsautos laufen . Auch für die Strecke Kehl—Bühl —Rastatt
soll gleichfalls eine Autolinie eingeführt werden , wenn sich der Ver -

such aus der erstgenannten Strecke bewährt .

Fretlmrg i . Br ., 21 . März . (M o t o r r a d u n f a l l.) Ein

Motorradfahrer aus Kappel bei Freiburg namens Georg Nie -

in a i e r , Schlosser , wollte in der Talstraße unweit der Güntertal -

stratze einen Handwagen rechts überholen . Hierbei streifte er den

Wagen , das Motorrad kam ins Schleudern und der Fahrer wurde

aus - die Straße geworfen Mit einem Kniescheibenbruch wurde er

m die Chirurgische Klinik verbracht .
Freit,urg i. Br ., 21 . März . (Von einem Personen -

krastwagen angefahren .) Gestern nachmittag wurde ein

lediger Zimmermann von hier auf seinem Fahrrad beim Einbiegen
von der Wilhelm - in die Erbprinzenstraße von einem entgegen -

kommenden Kraftwagen angefahren und zu Boden geworfen , wo-

bei er eine erhebliche Wunde am Hinterkopf davongetragen hat und

sich in ärztliche Behandlung begeben mußt . .

Schneelawinenunylück in Poznauental (Tirol)
Drrj Tnmen tödlich verunglückt .

F r e j b u r g , 22 . März . Nach eiuem Bericht aus Laudeck (Tirol )

ereignete sich kurz vor 9 Uhr bei der Jahntalhütte im hinteren

Poznauental bei Galltür ein folgenschweres Lawinenunglück ,
dem drei Damen zum Opfer fielen , darunter befindet sich die aus

Freiburg gebürtige Helga Opitz , Tochter des bekannten Freibur -

ger Gynäkologen , Geheimrat Opitz, der vor mehreren Jahren bei

einem Autounfall in Tirol ebenfalls verunglückte . Die zweite der

verunglückten Toten ist ein Fräulein Gertrud Heinrich aus Heil -

bronn , sowie ein Fräulein B e r b » aus Stuttgart . Doch steht der

Name der Letztere » noch nicht genau fest. Die Leichen der drei

Verunglückten befinden sich zurzeit noch in Landeck.

Freiburg i . Br ., 21 . März . (Eine Protestkundgebung
der G a st w i r t e .) Der Kreisvorstand der Wirtevereine des

Kreises Freiburg nahm dieser Tage in einer Versammlung Stel -

lung gegen die steuerlichen Überlastungen und zum Schankstätten -

gesetzentwurf . Nach eingehender Beratung wurde eine Entschlie -

ßung angenommen , in der es u . a . heißt , daß die versammelten
Gastwirte mit allem Nachdruck Protest gegen die drohende steuer -

liche Belastung lebenswichtiger Verbrauchsgegenstände erheben .
Abgaben aller Art hätten die wirtschaftliche Lage des Gast - und

Schankwirtschaftsgewerbes dermaßen verschlechtert , daß eine weitere
Erhöhung der Biersteuer insbesondere in - Verbindung mit der von

gewissen Kreisen verlangten Wiedereinführung der Gemeinde -

getränkesteuer nicht tragbar erscheine .
Schönau i. W ., 21 . März . (7 5 . Geburtstag von Josef

S ch l a g e t e r .) Gestern konnte der Landwirt Josef Schlaget «

auf dem Kirchbühl in rüstiger Gesundheit seinen 75 . Geburtstag
seiern . Er ist der Vater des im Ruhrkampf im Jahre 1923 von den

Franzosen erschaffenen Albert Leo Schlaget « .

Ein neues Motorschiff sür den Unterfee
Radolfzell , 22 . März . Die Reichsbahndirektion Karlsruhe hat

für den Untersee den Bau eines neuen Dieselmotorschiffes vor -

gesehen . Bekanntlich das derzeitige Kursschiff „ tzöri " , das bisher
den Dienst im Untersee zwischen Radolfzell —Reichenau —Oehnin -

gen versah , infolge seines hohen Baues zur Ausführung von

Farten nach dem Obersee nicht tauglich , da bei hohem Wasserstand
im Sommer das Schiff die Konstanzer Rheinbrücke nicht passieren
kann . Das Dieselmotorschiff „Höri " soll daher während des

Sommerkurses im Obersee Verwendung finden . Der Bau eines
neuen Dieselmotorschiffes für den Untersee ist von der Reichsbahn -

direktion bei der Schiffswerft Kretzbronn in Auftrag gegeben . Das
neue Schiff wird etwa 42 Meter lang und eine Motorstärke von
500 PS . erhalten . Es soll auch zur Güterbeförderung bestimmt
sein .

Die Böschung hinuntergestürzt
uel >erlingen , 22. Alärz . Das Gastwirtsehexaar Theodor

Speck vom „Deutschen Aaiser " in Freiburg i. Br ., das init dem

Schwiegersohn L a l w a ß - Konstanz auf einer Autofahrt begriffen

war , verunglückte ans der Streck« zwischen tudwigshafen nnd Sipp¬

lingen dadurch sehr schwer, daß der Wagen von der Straße abkam,

die zwei !Neter Hobe Böschung herabstürzte und sich überschlug . Alle

drei Personen wurden schwer verletzt . Theodor Speck

und sein Schwiegersohn erlitten schwere Kopfverletzungen mit Ge¬

hirnerschütterung , Frau Speck schwere innere Verletzungen . Die ver¬

unglückten wurden bewußtlos ins Aeberlinger Krankenhaus trans¬

portiert .
Von der Lawiue verschüttet .

Leonberg , 22 . März . Aus den Alpen kommt die Nachricht , daß

Frau Gertrud Heinrich , Gattin des Regierungsbaumeister Hein -

rich von hier , Tochter des Fabrikanten Egidius Schmalzriedt , von

einer Lawine verschüttet worden ist und dabei den Tod fand . Eine

Verwandte von Frau Heinrich wurde ebenfalls verschüttet und

wird noch vermißt .

Zum Schuh gegen
n Grippe

Erhälfungshranh -
heiter », Mandel - u.
Halsentzündungen

Vermischte OZacfiricfiten
Ein Trlchinosefall .

Heilbronn , 22. März . Auch in Heilbronn liegt ein Fall von
Trichinose vor , der vom Genuß von Bärenschinken in
einem Stuttgarter Restaurant herrührt . Rechtsanwalt
Dr . B r e i t t e r , der zufällig in jenem Restaurant anwesend war ,
hat von dem Bärenschinken gegessen und liegt seit einiger Zeit cm
Trichinose krank darnieder , ebenso zwei Angehörige , die an

diesem verhängnisvollen Mahle teilgenommen haben .

Ernster Stan» der Trichinofeerkrankungen
Stuttgart , 22. März . Leider ist, wie der „Schwäb . Kurier " er -

whrt , im Zustand der an Trichinose Erkrankten fast noch gar
keine Besserung eingetreten . Die Fälle sind meist sehr schwer .
Die Erkrankten leiden alle unter großen Schmerzen , vor allem
unter Muskelschmerzen . Die behandelnden Aerzte beurteilen den
Stand der Dinge außerordentlich ernst . Man wird l e i -

der auch mit weiteren Todesfällen rechnen müs -

f en . Die meisten Trichinoseerkrankungen haben sich in Stuttgart
ereignet . 25 Trichinöse liegen in den Stuttgarter Krankenhäusern ,
13 Erkrankte liegen in ihren Wohnungen in Stuttgart darnieder .
Außerhalb Stuttgart sind nur 3 Krankheitsfälle bekannt gewor -
den . Zwei aus Wildbad stammende Trichinöse befinden sich im

Pforzheimer Krankenhaus , einer in Zuffenhausen . Nach dem
Urteil der Aerzte muß der getötete Bär hochgradig trichinös ge>

Wesen sein und zwar in einem Stadium , das für Jnfizierungen
autzerordentlich günstig war . Daher sind auch die Erkrankungen
so schwer . Unter den Trichinösen in Stuttgart befindet sich auch
ein Dienstmädchen , dessen Erkrankung man sich anfangs nicht recht
erklären konnte . Es hat sich aber dann herausgestellt , daß das

Mädchen von dem Bärenschinken , den der Herr des Hauses in dem
das Mädchen bedienstet war , seiner Frau mit nach Hause gebracht
hatte , gegessen hatte .

St . Ilgen , 22. März . (B ra n d .) ^ Gegen 9 Uhr abends

brach am Freitag , den 23. März , in dem Schöpfen , der in dem Hos
der evangelischen Kinderschule steht , ein Brand aus , dem dieses Ge -

bände zum Opfer fiel . Das Feuer hatte in dem darin aufgespeicher -

ten Holz reichliche Nahrung und drohte durch feine Flammeugrötze
auch auf die Nachbarhäuser überzugreifen , was jedoch durch die

Löscharbeiten der Feuerwehr verhindert werden tonnte . Die Brand -

Ursache ist bislang noch unbekannt .

Gäste zum Speyerer Domjubiläum
Speyer , 22 . März . Der Heilige Vater ließ durch Kardinal -

Staatssekretär Pacelli dem Bischof von Speyer mitteilen , daß
er gerne den vorgetragenen Bitten entsprechen und Kardinal Dr .
v . F a u l h a b e r als Apostolischen Legaten zur Domfeier und zum
Eucharistischen Kongreß entsenden wolle . Daran fügte er noch die

Bekundung seines ganz besonderen Wohlwollens sowie die herzlich -

sten Wünsche für einen erfolgreichen Verlauf und erteilte der Diö -

zese, der Geistlichkeit , den Gläubigen seinen oberhirtlichen Segen .
Obwohl die Einladungen noch nicht vollständig abgesandt wer .

den konnten , sind doch schon eine Reihe autzerordentlich freundlich
gehaltener Zusagen eingetroffen , fo vom päpstlichen Nuntius
in München , vom bayerischen Ministerpräsidenten Dr . Held ,
den bayerischen Staatsministern Dr . Goldenberger , Dr .
G ü r t n e r , Erzbischos Dr . v . H a u ck in Bamberg , von den Bi -

schüfen von Passau , Trier und Mainz , dem Präsidenten der
internationalen eucharistischen Kongressen Bischof H s y l e n in
Namur , dem Präsidenten der Deutschen Katholikenversammlung ,
Fürst L ö w e n st e i n , Bundeskanzler a . D . Dr . S e i p e l in Wien
und vielen anderen . Autzerordentlich erfreulich und rühmlich ist
auch der Eifer und die begeisterte Anteilnahme der

benachbarten badischen Pfarreien .
Zur Unterbringung der Gäste werden Privatwohnungen

in grotzer Zahl zur Verfügung stehen .. Den vielen Festbesuchern
aus der Pfalz , die das Hauplkontinent stellen dürften , wird durch
Zugverbindungen die Möglichkeit gegeben , von Tag zu Tag nach
Speyer zu kommen / Besondere Borsorge ist für die Unterbrin -

gung der Jugend getroffen . Ihr stehen z. T . die Räume der

verschiedenen Speyerer Anstalten zur Verfügung , z . T . ein grotzes
Zeltlager , das auf dem Sportplatz der Deutschen Jugendkraft am

Rhein aufgeschlagen werden soll und besonders der wanderlustigen
Jugend als Lager dienen wird .

Kirschhorn protestiert
Hirschhorn , 22. März . Die hessische Regierung plant die Auf -

lösung des Amtsgerichts Hirschhorn und feine Zuteilung zum
Amtsgerichtsbezirk Wimpfen . Dagegen wandte sich eine zahlreich
besuchte Protestversammlung in Hirschhorn . In einer Resolution
wurde gebeten , diese Dinge bis zur wahrscheinlich bevorstehenden
Verreichlichung der Justiz zurückzustellen , andernfalls sehe man sich
genötigt , Anschlich an Baden zu suchen, wodurch das erstrebte Ziel
zu gunsten Wimpfens erheblich beeinträchtigt und die Gerichtskoften
nach Baden fliehen würden .

GASHERDE * Jl
Hausfrauen laßt euch nicht verblüffen !

Der Junker & Ruh - Gasherd
garantiert mit seiner vollendeten Konstruktion und Ausführung den

geringsten Gasverbrauch bei kürzester Koch - , Brat - und Backzeit .

Der neue Original Junker & Ruh - Doppelsparbrenner (o . r . p.)
mit Regulierdüse (d . R . P .) , ist in seinen Vorzügen unerreicht .

Nur ein Doppelsparbrenner ermöglicht absolut sicheres und spar¬
sames Weiterkodien mit der Sparflamme .
Die Back- und Bratöfen der Junker & Ruh-Gasherde mit dem

drehbaren Backofenbrenner in Tropfenform und der
neuen Heizgasführung mit Backofen - Regulierdüse (D . R . P .) eignen sich

gleich gut zum Backen , Braten u. Grillen . Selbst die von der Konkurrenz zumVer-

blülfen des Publikums künstlich zusammengestellten , im praktischen Haushalt aber

niemals vorkommenden Kombinationsgerichte werden im Backofen der Junker &

/ Ruh- Gasherde in kürzester Zeit und mit geringerem Gasverbrauch hergestellt .
Nach wie vor steht also der

Junker & Ruh <3a$§ierdanderSpitze
und wird von keinem anderen Fabrikat übertrollen . Wir beweisen unsere

Behauptungen durch praktische Vorführungen in unserer Lehrküche im Werk ,
Siemensstraöe 1 .

JUNKER &RUH a .g ., Karlsruhe lb .



1

[
DÜHJAHD /

neuneiten inSeide
,

i

i

Eine kaum besohpeibliehe Mannigfaltigkeit u . Papbenppaeht . Alle pein¬
seid . einf . Qualitäten bedp . Cpepe de ehine . Foulapd , Rohseide , Toile .
Die besten K 'seiden - Fabpikate Agfa Tpavise , Bembepg , ebenso billige ,peizende indanthpen bedp . Qualitäten . Wäseheseide in gpösst . Auswahl
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Amtliche Bekanntmachungen
Lagerung feuergefährlicher FlSfiig .
keiten drir

Tie Teutsme Sinclair Petroleumgefellschaktin »lolu beabsichtigt. auf dem Anwesen Siid -
beckenstr . Nr. 26 a hier SBciijin Iiis zu 60 000~üec tn zwei unterirdischen Lagerbehälterndauernd zu lagern .

Etwaige Einwendungen gegen die beab¬
sichtigte Lagerung find binnen Tagen , vomTage des Erscheinens dieser Bckairntoiachungan gerechnet, fchrifllich oder mündlich zuProtokoll beim Bezirksamt oder beim HerrnOberbürgermeister hier anzubringen , widrigen -
falls alle nicht auf pribatrechtlichen Titelnberuhenden Einwendungen als versäumtgelten . Gesuch und Vläne liegen während
dieser Zeit auf dem Rathaus , Zimmer 129 . zurEinsichtnahme offen.

Karlsruhe , den lg . März 1SS0 .Bad . Bezirksamt— Polizeidircllion — O .-J . 17

Buchensterholz - und Stangen -
VeMigeruig

des !?orstamtS Herrenwies in Forbach am
Srciiog , den 28. März 1930 , nachmittags
1 Uhr, im Gasthaus zum Auerhahn in Herren -
wies : 500 Stet Bucbenfcheiter, -Prügel nnd
-Reisprllgel : iS0 Stück Baustangen , 1SS0
Stück Hopsenktangen und 3750 Stück «Weilt '
stanzen . Das Sterholz zeigt vori Hörster
Bauknecht und Herzog in Hundsbach und Bitt -
mann in Erbersbronn : die Stangen zeigt vor : ,Körfter Merkel und Forstanwärter Willig in
Herrenwies .

Bekanntmachung
Bom 2j . März 1930

ab werden die Schran -
kcn des Wegübergangs
» ach der unteren Rok-
weide bei Klm. A.S88
der (Äüterliiiie Tür --
niersheiiii —Karlsruhe -
Rangierbahnbof in den
Monaten April Iiis
September von 22.00
bis 4.00 und in den
Monaten Lktodcr bis
März von 20.00—6.00
geschlossen gehalten . —
Für den Fuszgänger -
verkehr wurden Dreh -
kreuze aufgestellt .

Karlsrube . den
18 . März 1930.
Vorstand des 'RcirtjS-

vahli-Lauamis 3 .

HBere Schalen m Karlsruhe
Neuanmeldungen von Schülern und

Schülerinnen für alle Waffen werden am
Montag , den 2$ . März , von 5—5 Uhr,
in den Schulgebäuden (Fichtcschulc , So
fisnftraße l », Freiliarathschule , im Aarl >
Ivilhelnischulhaus , Rarl -wiltzelmstr . 2,
Goetheschule, Gymnasium , helmhsltz -
Oberiealschulc , humboldtschule , Aant -
Oberreulschule , Lessmgschole) entgszonzc
nommen .

Dabei find vorzulegen : Der Geburts >
schein (auch für die in Karlsruhe (Sc-
borenen ) , der Impfschein und das letzte
Schulzeugnis .

Die Aufnahmen beginnen am
Dienstag , den 25. März , vormift . S Uhr .

Mr machen darauf aufmerksam , daß
Anmeldungen und Aufnahmeprüfungen
einheimischer Schüler und Schülerinnen
nur am 24. bzw. 25 . INärz stattfinden
können . Die Grenzen der Schulbezirke
sind zwischen kessing- und Fichteschule :
Ivestendstratze ; zwischen Lichte - und Frei -
iigrathschule : Rarl -Friedrich - und Ltt -
lingerstraße ; zwischen helmholtz - und
Aant - Dberrealschule : Aarlstraße .

Die Direktoren
der höheren Schulen in Aarlsruhe .

DaS ltädt . Rechnung^
amt , Abtlg . Gebäude
sondcrfteuer wird mit
sofortiger Wirkung von

Karl - Fricdrich -Str . 22
nach Kirkel 40/42 und
das Ä>ohnungsbiiro von
Zirkel 40/42 nach Karl -
/vrirörirfi -3tr . 22 ^Ein¬
gang Rondellplotz ) ver¬
legt .
Die Geschäftsräume dir
Gebäudesonderftener -

stelle bleiben vom 24.
bis mit 29 . Wiir, .
diejenigen des Wob-
uungsbüros am 24.
und 25 . März 1930
geschlossen .

Karlsruhe , den
22 . März 1930.
Der Oberbürgermeister.

Ein Posten Kiiche »
schränke von 75 J an
zu verlaus . MbveUiaus
Gooft . Kreuzstr

^ ^
2S

Werfie, eicheil und pol.

Schränke
V , 2 ' li . Stile. , v . 38 . 1
(in au Verl. Möbelhaus
Goost, Kreuzstraße 2K.

ketwÄssev
, c»?arti ^ «? Abhilfe . Alte
u. Geschlecht anheben
Auskunft umsonst
I >r med Eiscnbac !»

IfilMCheii 183 .
Baverstraßs 3*5/11.

Danksagung .
Für die überaus wohltuenden Beweise herz¬

licher Teilnahme anläßlich des Hinscheidens
meines geliebten Mannes , unseres lieben Bru¬
ders , Schwiegersohns , Schwagers und Onkels

Jakob Klein
sagen wir innigsten Dank .

Besonders danken möchten wir dem hochw .
Herrn Stadtpfarrer Dr . Kieser , den ehrw .
Schwestern des St . Theresienhauses , der Kath .
Bürgergesellschaft Constantia , dem Kath . Ar¬
beiterverein St . Bernhard und den Geschäfts¬
kollegen für die erhebenden Trostworte , die
Kranzspende und die große Beteiligung , sowie
allen , die durch Beteiligung am Begräbnis und
durch Gebet ihrer Teilnahme Ausdruck ge¬
geben haben .
Im Namen der tief trauernden Hinterbliebenen :

Frau Helene Klein Ww .

Danksagung
Für die vielen Beweise herz - j

I lieber Teilnahme beim Heixn - I
I gang meines lieben Gatten , |
| unseres lieben Vaters

Lo ' enz Paulus
| sagen innigen Dank

Die trauernden Hinter¬
bliebenen :

Frau Berta Paulus Wwe .
Oswald , Felix u. Johanna , j

Karlsruhe , 22. März 1930 .

W . Mimner-
verein

St . Stephan
Wir erfüllen hier -

mit die traurige
Pflicht , die Mitglieder
von dem Ableben un
leres Mitgliedes
3ofkf Schmitt

Fuhrhalter ,
ui Kenntnis - setzen .

Beerdigung : Mon¬
tag . 24 . März 1930,
nachm. Hö Uhr.

Trauervaus :
DouglaSktr . 26.

Karlsruhe , 22. 3. 30.
Ter Lorftand .

Lassen Sie sich durch scheinbar
billige Angebote nicht irreführen ?

Gediegen und preiswert sind

Qualitäts - Möbel
HOLZ-ßUTMANN

Karlstrasse 30
Uberzeugen Sie sich selbst !

Mittel für Sie Aussteuer
der Tochter und die Ausbildung oder Selb -
ftändigmachung des .Sohnes sind heute in
der Regel nicht vorhanden . Sie müssen
rechtzeitige Vorsorge zu Seren Beschaffung
treffen und erreichen dieses Ziel sicher , d . d .
auch wenn Sie vorzeitig sterben, durch
«ine Versicherung mit festem Auszahlungs -
termin der Leipziger Lebensversicherung.

Die Leipziger Lebensversicherung
bedeutet sachgemäße , individuelle BeHand-
lung vor und nach dem Abschluß der Oer»
sicherung , gegründet auf hundertjährige
Erfahrung , hundertjährige Erfolge und
hundertjähriges vertrauen . Verlangen Sie
Aufklärungsmaterial unter Angabe Ihrer
besonderen Wünsche von unsrer Vertretung

Ludwigßomburger . Karlsruhe i .V.
Zirkel 20 . Tel . 18ZS.

LkiMerLtbeimerfichenntgLeipzig
Markt S/S

Dem Ratenkaufabkommen der
Beamtenbank angeschlossen .

Zum Umzug
empfiehlt sich für :

Ab - und Aufhängen der Beleuchtungskörper ,
Ab - und Anschließen von Gasherd , Gas¬
badeofen , ebenso Neulieferungen , auch in
Haushaltapparaien all . Art, Kohlenherden usw.

ELEKTROHÄITZ
Rheinsiraße 13 Fernsprecher 691

Danksagung .
Anläßlich des Heimganges unseres lieben , nun in Gott

ruhenden Gatten und Vaters

Ludwig Rieger
Kirchenmaler

siud uns von allen Seiten so innige und herzliche Beweise auf¬
richtiger Teilnahme entgegengebracht worden , daß es uns un¬
möglich ist , jedem einreinen zu danken . Deshalb sei allen ein
herzliches , ,Vergelt

's Gott " gesagt mit der Bitte , des teuern
Verstorbenen auch weiterhin im Gebete gedenken zu wollen .

Lautenbach ( Renchtal ) , den 21 . März 1930.

In tiefer Trauer :

Frau L. Rieger
und Kinder.

Miel . Weiß
Slumenstr . 17
Telefon 2866

färbt , reinigt
schnell u . preiswert
Garderobe , Teppiche
Vorhänge usw . : : : :

isanos
r/jr,'jr/S/jr/JVW/*/*

KaufendMiete
gii listigste

Teilzahlung
iueh ohne Anzahlung
Kimmungen. Reparaturen

Pianolager
Rudolf Schoch

Karlsruhe
Rüppurrerstr . 82

Geld für
!. » . 11. Hypotheken
flufiuertunss-

IWMSlMaestzieier
zu vergeben ,
Jose »!, üitüraann ,

Bankgeschäft,
Karlsruhe i . B.

Telefon 15 u . 76,
Snifcrrtro ' tc 221.

Speisezimmer
Herrenzimmer
schiaizimaier
Küchen etc
mod . Formen , gute
Qual., kaufen Sie bill .
in großer Auswahl bei

J.Hirrinann
Herrenstr . 40

Ratenabkomraen
Zahlungserleichterung ;.

fllMier. Eisen, Lumpen
Kupfer , Messing , Zink und Blei ,

sowie Pelle kauft laufend u
alle Sorten > , zahlt beste

Tagespreise

Chr. Beier Nachf .
Werderstrisse 12 — 14 Telefon 8554 .
Auf Wunsch wird die Ware im Hause
abgeholt . NB . Ankauf von Nsutuch -

abfällen ron Schneidereien.

Große' Auswahl formschöner

MÖBEL
der neuesten Stil - und Holzarten

in Qualität , am besten und billigsten be»

Heinrich Karrer
19 Philippstr . 19

«ein Laden p&ää
Ratenkaufabkommen
Teilzahlung / Franko

Wohnnug allerorts

RailH-
A m Tiin ft das Allcsrneueste

M VI ZU 9 « in grosser Aus¬
wahl schon von 16 . — Mk . an
bis zu den feinsten empfiehlt

ÜretZ , Schneidermeister,
iüiarienstrasse 27 .

SlermmerMlie! PchioisWlc 1930
Einladung!

1. Tie Zweigvereine des katbolifchen Tentschen Frauen -
bundes und die Caritassekretariate LudwigShafen .
Mannheim und Worms , sowie der Caritasverbano
Heidelberg haben sich zusammengeschloffen zur ein-
Seitlichen Organisierung des Sondersahrtenverkehrs
«u den Passionssvielen nach Oberammergau und
laden alle Interessenten zur Teilnahme an ihren
Veranstaltungen ein.

2. Die Sonderfahrten verkehren zu allen 33 Hauptspielen
ab Worms und Mannheim .

8. Als besonderer Spieltag der katholischen Verbände ist
der 1 . August eingelegt . Zu diesem Spieltag ver-
kehrt ein besonders billiger Keriensonderzug ab
Bingen via Mainz —Worms —Mannheim .

1 . Die Nachfrage nach Karten zu den Spielen ist ganz
unerwartet grotz . Bereits heute find » Spiele voll -
ständig ausverkauft . Darum ist es dringend geraten ,
die Anmeldung so schnell ivie möglich zu tätigen .

Rene » Sie mit Caritas und Fraurnbund . Sie baten hier jede
Gewähr fllr eine geordnete Äbwicklung Ihrer Reise.
Anfragen und Anmeldungen 6<i nachstehenden Caritas ,

sekretariaten :
Ludwigshafen « . Mit
Kaifer -Wilhelmstr , 26

Mannheim
B o , 19

Worvs a . Jh ,
Leminariumsgasse .

Trauer- Drucksachen
Todesanzeigen

Oankkarten , Beileidskarten
Sterbeandenken , Nachrufe
empfiehlt bei rascher Bedienung

sauber und billig

Badenia «.o. , Karlsruhe
Steinstrasze 17 —21
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Struus <ß C®r
Karlsruhe i . B.

triedrichspl . 1 (Eingang RUterstr .)

Fernsprechanschluis :

Für den Stadtverkehr Nr . 4430 bis 4435.
Für den Fernverkehr Nr . 4901 bis 4903.

Für die Devisenabteilung Nr . 4439.

Ein 6 « wcjs unserer
Leistungsfähigkeit !

echt eiche , hübsche Form , fein dunkel
gebeizt , Büfettoberteil innen Mahagoni
poliert , liefern wir solange Vorrat ,

komplett zu

nur Mk .
Das Zimmer besteht aus i Büfett , 180 cm
breit , i Crcdenz , Tisch und 4 Stühlen mit

echtem Rindledersitz .
Besichtigung : ohne Kaufzwang .

KarlYhome&Co
Möbelhaus — Karlsruhe

Herrenstr. 23 SÄ
Streng r e e 1 1 e Bedienung !
Glänzende Anerkennungen !

Im Ratenkaufabkommen . Franko -Lieferg .
Rie sifir ff rosse Auswahl !

Zu vermieten
- JammerstoWdlims
W - h » » » g e » mit 2 z I m m e r und
2 Kammern , monailicher Mietpreis
VI», 6k.— vis 72.— NA!. Einfami¬
lienhäuser m i t 4 Zimmer , ino-
»atlicher Mietpreis 9k .— RM .

Alle Wohnungen mit eingebauter Küche,
überdeckten Titz »Uitzeu mit Hansgarten ,
eingerichtetem Bad nnd Etagenheizung , auf
sofort oder spater .

Auskunft ,tnd Besichtigung durch die
L e r w a I t u u g s st e l le Karlsruhe ,

D a m IN r r st » ckst r a tz e ?! r . 18 .

Heimat , Gemeinniigige Bau - und
Siedlums-A.-G

Berlin -Zehlend » rf .

Fliessendes Druckuiasser Überall !
Elektro autom . selbstansaugende Pumpen-
anlage , garantiert betriebssicher arbeitend ,
liefert konkurrenzlos billig

Friedrich Amolsch
Brunnenbau und Installationsgeschäft ,

Karlsruhe, Amalienstr . 37 , Fernsprecher 88 .
Gegr . 1899 , fachmännische Beratung .

Drahtgeflechte I
sowie komplette Drahtzäune mit ■
Pfosten und Türen , Reparaturen ,
Kellergitter . Schutzgitter , Siebe ,

Spanndraht , Stacheldraht .
Engros - und Detail -Verkauf .

Ludwig Krieger , DraMiuarenlBr
KARLSRUHE . VeUdienstra $e 33

Tel . 316.

AMERIKANISCHE ERFINDUNG
EINES NEUEN
BENZINSPARERS

Walter Critchlow , i960 P st ., Wheaton , III .,
. TJ. S . A ., erhielt ein Patent auf einen Benzin¬

sparer und Kohlenstoff -Entferner für _ alle
Automobile und Gasmotoren , der alles bisher
Dagewesene schlägt .

Alte „ Fords 44 erzielen bis zu 26^ km mit
1 Liter Brennstoff . Neue Fords bis 22W km .

Jede andere Marke zeigt eine erstaunliche
Mehrleistung von %—3/&.

Der Erfinder bietet zur Einführung eine
solche Vorrichtung frei an . »Auch gibt er
überall Bezirksagenturen und Vertretungen
ab , die 250 bis 1000 Dollar im Monat ein¬
bringen können .

Schreiben Sie noch heute in Englisch .
W . Critchlow , i960 P st '. , Wheaton , III .,
U . S . A.

Zuckerkranke
Sie Sie ohne daZ nutzlose Hungern
Iznckerfre! werden sagt Jedem unentgeltl .

Ph . Hergert , Wiesbaden,Rückertftr . llOd .

Große Auswahl

Damenhieiderstoiie
Herrenhieidersiofle
Paletoisiotle

äußerst preiswert
Lagerbesuch jedermann lohnend ,

ohne Kaufzwang

Da keine Ladenmiete .
grosse Ersparnisse

ArthurBaer
Kaiserstrasse 133

Eingang Kreuzstraße , gegenüber
der kleinen Kirche

i'erHatilsräume nur eine Treppe hoch
Ratenkaufabkommen

Betten
Kapok-, Tchlaraffia -

Matratzen ,
auch aufarbeiten .

Spez .-Polsterwerlstätte

Ludwig -AZilhelmstr. 11.
Laden Kreuzftratze 7

(Zirkel ) .

Mehrere gebrauchte

Pianos
darunter ganz wenig
gespielte, werden mit
voller Garantie unter
günstigen Zahlungs -
bedingungen äußerst
preiswert abgegeben .

Heinrich Möller
Klavierbauer ,

Schützenstraße 8.
Vertreter erster deut -

scher Firmen .

PORPHYRWERK
OOSSENHEIM
11 ms »

IiiFCBTAUSSCWtOSS'U
HfCKiNMAßKBSüCH
f « ST|«i ASSIGES

STRBSSENBflU
MflTERIfil

SAMTLICHE DÜNGEMITTEL

TORF
HAKAPHOS

HARNSTOFF - KALI - PHOSPHOR BASF

Zuverlässige
Bedienung

Kostenlose
Beratung

Franz Haniel & Cie .
°

Karlsruhe Kaiserstraße 231
Fernsprecher 4854/56

Slotfmßbel >» anzenrenniem Zustande
reinigt

Färberei Printz A .- G.
Annahmestellen Uberall . Tel . 4507/4508

Hontag , Dienstag, Mittwoch
Donnerstag, Freitag

vom 24 . März bis 28 . März einsehtteSlich

Lehrling
kann sofort oder auf
Ostern eintreten .

Schlofferei Suchs
Hardtstraße 20.

Englisch
Lehrerin ert . Unterricht
und energ . Nachhilfe.
Angeb . unter 811 an
Fniale Kaiferftr . 120.

Klaviei ' -
Unterricht

erteilt gründlich

neiiy Biecnsctimidi
Klavierlehrern !

Karlitrafic 100/1V .

Wir bieten Ihnen eine gute

Kapitalanlage
indem wir Ihnen vom

15. März bis 15. April

g,ttfeflg p

zu nie dagewesenen
Preisen anbieten .

Uebe rzeugen Sie sich durch
unverbindlichen Besuch unserer

Fabrik - Ausstellung
in

Karlsruhe , Kaiserstraße 97

Bruchleiden

Gute HeUerfolse
wurden in Fällen , wo andere Heilmittel ohne
Erfolg versucht waren , durch unsere Methode
ohne Operation , ohne Einspritzung , ohne
« erufSftörung erzielt und Nnd bestätigt .
Referenzen pp. gegen doppelte « Rückporto.

Sprechstunde unseres Vertrauensarztes :
Rastat «: Mittwoch . 26. März , nachm. 2—5 ,

Bahnhof -Hotel .
Karlsruhe : Donnerstag , 27. März , vorm .

S?-—1 , nachm. 2—5, Hotel Lutz ( am
alten Bahnhof ) .

„Herrn «*«" Aerztliches Institut für ortho -
pädifch- Bruchbehandlung G . m. b . H., Ham»
burg 36, Efplanade 6 .

IMgogiucr Heidelberg
Kleine Gymnasial - n . Iiealklass . : Sexta «
Abitur. Umschulung . Einzelzimmer -
Gate Verpflegung , eigene Landwirt ,
schaft . Sport . Erfolge u. Drucksachen .

— in
Briefbogen
Mitteilungen
Rechnungsformulare

bezieht man gut und billig
bei der

Badenia A.- Ci.
Karlsruhe , Steinstr . 17- 21

3m Stadtischen
Konzerthvus

* Sonntag , 23 . März :

Ksln Samte
Komödie von Rofenow .

Regie : Herz .
MUWirkende: Frauen -
dorfer . Genter , Ouai -
fer , Rademacher , Schrei -
ner . Ziegler , Hebeifen ,
Gemmecke , Graf , HSk-
ker, Mehner , Müller .
Pruter , Schulze, v . d .
Trenck, H . Kienfcherf.

Anfang 19 ^ Uhr .
Ende 22 Uhr .

1. Parkett 4 .1» Mark .

Uttum
Heute 8 Uhr
Sonntag » 31/« Uhr

ond 3 Uhr :

Das
auserlesene

bunte
Programm

mit
Variete -Einlagen

Köchen streichen
und sonstige Anstrich
erneuerung billig An-
fragen unter >020 an
die Geschäftsstelle.

Badisches
Limdesihllttl
Sonntag , 23. März :

NachRiltags :
11 . Vorstellung

der Sondermiete für
Auswärtige .

Dl» Kittchen
tum HM»»»

Von Kleist.
Regie : Baumbach .

Mitwirkende : Bertram ,
Ermarth , Frauendorfer ,
Genter , Ziegler , Bauer ,
Hebeifen , ? ank , Kallab ,
Seiling , Brand , Gem -
mecke, Graf Herz , Hierl ,
Höcker , Just , Kloeble,
0 . Kienfcherf, Kühne ,

Landgrebe , Mehner ,
Müller , Prüter , Schnei -
der , Schulze, von der
Trenck, Grimm , H . Kien¬
fcherf, Kilian , Kleinbub ,
Luther , Meyer , Nagel .

Anfang 15 Uhr .
Ende 17 »4 Uhr .

1. Rang und 1 . Sperr¬
sitz 3 .00 Mark .

Abends :
» A 18 . Th .-Gem.

401—500.

3te( l«nb
Mufildrama

von d'Albert .
Dirigent : Schwarz .

Regie : Dr . Landgrebe .
Mitwirkende : Fanz ,

Fischbach, Seiberlich ,
Winter , Kallab , Fred .
Hospach, Kiefer . Löser

?!entwig . Rühr .
Anfang 19H Uhr .

Ende 22 Uhr .
Preise D ( 1 .00 bi »

e .00 Marli .
Mo . 2t . 3 : : 8 . Tin -

fonie -Konzert .

Hfl
Kleiderstoffen
Seidenstoffen
Kunftfeidenftoffen
Baumwollwaren
Gardinen
Spitzen usw .

Extratischen
im Erdgeschoß

enorm billig !

auf

1
■ i
Hermann !

JT X

„Haus der ßesundlisit
"

Karl - Wilhelmstraße i

Oeffentliche Besichtigung
ab Montag , den 24 . bis Sonntag ,

den 30 . März 1930 einschl .

Wochentags von 3—8 Uhr ,
am Sonntag voh 11—5 Uhr .

Eintrittspreis ao Pfg .

Instrumentalverein
Gesellschaft Eintracht.
Mittwoch , 26 . März 1930,

abends 8 Uhr , im großen Saal der
EINTRACHT :

Sil . Konzert
Unter gef . Mitwirkung von Frau
Gertrud Beisel , Konzertpianistin ,
und Frl . Gertraut Tietze , Konzert¬
sängerin . Leitung : Herr Musik¬

direktor Theodor Münz .
Mozart .

Ouvertüre zu , ,Idomeneo ".
Klavierkonzert C-Moll.
Rondo für Sopran mit Orchester und

obligatem Klavier.
Sinfonie D -Dur.

Eintrittskarten in den Musikalienhand¬
lungen Fritz Müller und Franz Tafel ,

sowie an der Abendkasse .

zum „SGhiuarziuätder Hol
"

Lulsenstrasse 57

jeden Montag

Guten (Mittag - u . Abendtisch
Reine Weine =

ff . ftloninger Bier
Es ladet höflichst ein Georg Bender

Bau. Hocnsciiuie mr MusiK
Sonntag , 30 . März, vorm . pünktlich
nl4 Uhr , im Konzertsaal der Hochschule ,

Kriegsstraße 166:

musikalische Morgenleier
des Bäd. Kammerorcnesiers

Leitung : JOSEF PEISCHER .
Solisten :

Jan van Gorkom, Paul Kämpfe, Georg
Mantel, Oskar Schmidt , Georg Valentin

Panzer , Paul Trautvetter .
Werke von Georg Friedrich Händel .
1. Ouvertüre zum Oratorium »Theodora*
2. Concerto grosso No . 7 C -Dur
3 . Kantate ,Balla guerra amoros» 4 für

Bariton - und bes . Baß
4. Kammertrio Es -Dur für Oboe, Violine ,

Violincello und Cembalo
5. Concerto grosso op. 6 No . xo D -Moll

Karten zu RMi 1.—> und a.— bei den
Musikalienhandlungen und an der Kon¬

zertkasse .

Sauptasvntur
altangesehener Neuer - und Lebens -Lerf .-
Ges., alle Versicherungsarten betreibend ,
mit grobem Bestand ,

ist neu zu besetzen .
Hohe Provisionen und bei befriedigenden
Leistungen festen Zuschuß. Herren , die
gute Beziehungen haben und sich sür guten
Ncuzugang einsetzen wollen , belieben An -
geböte unter Rr . 7293 an die Invaliden -
dank . Annonccn .Exprdition Karlsruhe ein -
zusenden .

Eintrachtsaal
Freitag » den 28 .Mär

20 Uhr

Vortrag
Major Schlee

von der Reichs -Rundfunk - Gesell¬
schaft Berlin !

„Die Bedeutung der Funk¬
technik als Nachrichten¬

mittel"
mit Lichtbildern , sowie Reise¬
erlebnisse von der großen Deutsch¬

landfahrt des

„ Grafen Zeppelin"
Anschließend : „Achtung ! Ach¬
tung 1 — ein Film vom deutschen

Rundfunk " .

Karten zum Einheitspreis
RM . — .50 an der Abendkasse .

Hohien- u.fiasiierde
Bockhacker

der QnalitStaherd
der Beate , der Sehtnite

der Billigste
Fabrik - Niederlage

M , Heyer
38 Kaiaeretr . 38

Näh* Adlerstrasse
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